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Die Kämpfe zur See. 
Über die Tätigkeit des „U 29“ 


ſchreibt die Wiener „Neue Freie Preſſe“: Sein 
Erfolg muß als Rekordleiſtung bezeichnet werden. 
Von ſeiten unſerer Gegner wird über ſeine tech⸗ 
niſche Vollkommenheit in einer Weiſe geurteilt, die 
zeigt, daß dieſes Unterſeeboot alles hinter ſich läßt, 
was bisher auf dieſem Gebiete geſchaffen wurde. 
Wir haben es hier anſcheinend mit einem Unter: 
ſeekreuzer zu tun, wenn man dieſen Ausdruck bei 
dem immerhin kleinen Fahrzeug anwenden darf. 
Zweifellos iſt, daß, wenn Deutſchland über eine 
größere Zahl ſolcher Fahrzeuge verfügen wird, die 
Abſperrung Englands bach nterſeeboote noch eine 
ganz andere Geſtalt annehmen wird als bisher. 


Ein engliſcher Konteradmiral ertrunken. 


Der engliſche Konteradmiral Grogan fiel 
über Bord und ertrank. Er war vor ſieben Jahren 
penſioniert worden, hatte aber beim Kriegsausbruch 
ſeine Dienſte der Regierung zur Verfügung geſtellt 
und war vor kurzem reaktiviert worden. 


Die Einſchränkung des Schiffsverkehrs. 


Die Liverpooler Schiffahrtsgeſellſchaften 
Ds mit Rückſicht auf die Einſtellung des Ver⸗ 
ehrs, am letzten Sonnabend wieder 2250 Ars 
beiter entlaſſen. In den beiden Vorwochen 
waren bereits 5600 Arbeiter wegen Stilliegen des 
Schiffsverkehrs entlaſſen worden. 


Amerika und die Papier⸗Blockade. 


Wie der Pariſer „Herald“ meldet, hat der ame⸗ 
rikaniſche Botſchafter der franzöſiſchen Regierung 
bekannt gegeben, daß die 1 en Reedereien 
ihren Seeverkehr mit Deutſchland fort⸗ 
ſetzen werden, ſolange die angekündigte Blockade 
nicht effektiv durchgeführt werde. 


* * 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 


Der amtliche Pariſer Bericht von Donnerstag 
Nachmittag lautet: Die belgiſche Artillerie 
rückte weiter an der Pſer vor. Sie beſchoß einen 
feindlichen Transport auf der Straße Diemuiden— 
Eeſſen. Zwiſchen Lys und Oiſe Artilleriekämpfe. 
Der Feind beſchoß beſonders die Höhe Notre 
Dame de Lorette und die Dörfer Carnoy und 
Maricourt. Nichts neues von den Operationen in 
der Champagne. In Lothringen Artille⸗ 
rieduell. Einer unſerer Flieger bombardierte den 
Bahnhof Conflans. 

Aus dem Bericht von Donnerstag Abend: Ein 
Zeppelin warf Bomben auf Calais. Er zielte 


auf den Bahnhof, verurſachte aber keinen ernſten f 


Sachſchaden, tötete jedoch ſieben Angeſtellte. In 
der Champagne erzielten wir merkliche Ge⸗ 
winne weſtlich, nördlich und öſtlich der Kuppe 196 
(nordöſtlich von Le Mesnil). Der Feind unter⸗ 
nahm einen Wald den wurde jedoch zurückge⸗ 
worfen. Im Wald von Conſenvoye (nördlich 
Verdun) nahmen wir zwei deutſche Schützen⸗ 
gräben ein und machten Gefangene. 


Neue Beſchießung von Arras. 


Der Lyoner „Nouvelliſte“ berichtet, daß Arras 
nach kurzer Ruhepauſe von neuem von den Deut⸗ 
ſchen beſchoſſen werde. Bis jetzt ſollen 300 Perſonen 
umgekommen ſein. 


Engländer auf dem elſäſſiſchen Kriegsſchauplatz. 


Die e Depeſchenagentur“ meldet 
aus dem Pays: Die Franzoſen beſchoſſen geſtern die 
Stellungen bei Moos und Mörnach mit 75 
Millimeter⸗Geſchützen. Engliſche Offiziere wurden 
bei Recheſy (auf franzöſiſchem Gebiet in der Ecke, 
wo die deutſche, I ad e und franzöſiſche 
Grenze zuſammenſtößt) und Pfetterhauſen (Kreis 
Altkirch) beobachtet. Ein Automobil mit vier Offt⸗ 
zieren hielt vor dem Gaſthof in Recheſy, dicht an 
der deutſchen Grenze. Man ſchließt daraus, daß 
engliſche Truppen zur Verſtärkung der franzöſiſchen 
Truppen im Elſaß eingetroffen find. In Bejangon 
wurden 20000 Betten für Verwundete requiriert. 


Ein franzöſiſcher Feſſelballon über Straßburg. 


Über Straßburg erſchien Donnerstag Morgen 
ein angeblich aus der Gegend von Pont⸗a⸗Mouſſon 
abgekommener franzöſiſcher Feſſelballon, der unweit 
don Straßburg bereits niedergegangen war. Seine 
Inſaſſen wurden gefangen genommen. Der 
Feſſelballon ſelbſt riß ſich erneut los und wurde 


über Straßburg be d 
Fliegern verfolgt. ſchoſſen und von zwei deutſchen 
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Die Kriegslage im 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 


eſten und Yiten. 


wurden franzöſiſche Angriffe bei Verdun 


unter „ſchweren Verluſten“ für den Feind zurückgeſchlagen. Die Lage iſt unver⸗ 
ändert. Im Oſten herrſchte, wohl unter dem Einfluß des Schneeſturms, Ruhe. 
Die von Norden her in Oſtpreußen einfallenden ruſſiſchen Reichswehrtruppen 
haben Memel, das, obwohl nördlichſte Grenzſtadt, bisher als ein von der großen 
Heerſtraße weit abſeits gelegener Ort von den Schrecken des Krieges verſchont ge⸗ 


blieben war, nunmehr beſetzt. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. TB.“: 
i Berlin den 20. März. 

Großes Hauptquartier, 20. März. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Auf der Straße von 
Wykſchaete bei St. Eloi nahmen wir den Engländern eine 
Häuſergruppe fort. Am Südhang der Loretto⸗Höhe wurde ein 
Schlupfwinkel, in dem ſich noch Franzoſen hielten, geſäubert. — 
In der Champagne verlief der Tag im allgemeinen ruhig, 
nachdem bei Morgengrauen unſere Truppen einige franzöſiſche 
Gräben nördlich von Beau Sejour genommen hatten. — Franzöſiſche 
Teilangriffe nördlich von Verdun, in der Woevre⸗Ebene und 
am Oſtrande der Maashöhen von Combres wurden unter ſchweren 
Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen. — Gegen unſere Stel⸗ 
lungen am Reichsackerkopf und Hartmannweilerkopf machten 
die Franzoſen mehrere Vorſtöße, die ſchon im Einſetzen unter 
unſerem Feuer unter erheblichen Verluſten zuſammenbrachen. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Auf der Oſtfront ver: 
lief der Tag verhältnismäßig ruhig. Die Ruſſen haben Memel 


beſetzt. 


Oberſte Heeresleitung. 


Amerikaniſche Flieger im franzöſiſchen Dienſte. 


Laut „Petit Parifien“ find vier amerikaniſche 
Sieger in franzöſiſche Dienſte getreten; unter ihnen 
efinden ſich Curtin und Prince 


Die Verluſte der Garibaldiner. 


Nach einer eine aus Mailand erklärt Gari⸗ 
baldi, er wolle ſeine Legion in Avignon reorgani⸗ 
fieren. Die Hälfte feiner drei Bataillone habe 


leren den Schlachtfeldern und durch Krankheit ver⸗ 


Kanadiſche Hilfstruppen. 


Reuter meldet aus Ottawa: Das 3. Korps 
der kanadiſchen ap upien iſt jetzt vollzählig aus⸗ 
gerüftet, mit der Ausbildung der Truppen it be⸗ 
gonnen worden. Mit der Werbung für das vierte 
Korps wurde angefangen. Die Regierung plant, 
dauernd 50 000 Mann in der Ausbildung zu haben 
ſend 1 e Verſtärkungen nach ont zu 
enden. 


Die Frauen follen die Männer erſetzen. 


Das Londoner Handelsamt fordert in einem 
Zirkular alle arbeitsfähigen und arbeitswilligen 
Mae auf, ſich in Liſten einzuſchreiben, um die 

änner für den Kriegsdienſt gc 


Die militäriſchen Vorbereitungen in 
Frankreich. 


Der Pariſer Mitarbeiter des „Svenska Dagblad“ 
betont, nach der „K. Ztg.“, der Vorrat an Reſerve⸗ 


truppen in Frankreich ſcheine nicht beſonders groß 
Paris ſchwingt das Pendel zwiſchen 


zu ſein. In 
ae aufflammender Hoffnung und einem ſtändi⸗ 
gen Peſſimismus, welchen die Preſſe vergebens zu 
bekämpfen ſucht. Man weiß nur, daß für die an⸗ 
gekündigte große Offenſive ſchwerlich 
neue franzöſiſche Truppen vorhanden 
ind, mit denen man rechnen könnte. Offiziere 
fehlen und ebenfalls die ausgebildeten Formatio⸗ 


nen von Spezialwaffen. Mannſchaft iſt vorhanden, 
wenn die neuen Jahresklaſſen fertig werden. Die 


Engländer jeien aber wohl nicht zahlreich ge⸗ 
nug, um die Stellung zum Vorteil der Verbündeten 
zu ändern. Niemand glaubt an einen baldigen 
Sieg, deshalb hat man mit 
bäude aufgehört. 7 755 
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dem Flaggen der Ge⸗ j 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Neue für die Rufen verlustreiche Kämpfe in den 
Karpathen und Galizien. 


Amtlich wird aus Wien vom 19. März gemeldet: 

In den Karpathen im Raume bei Lupkow 
und Smolnic lebhafter Geſchützkampf. Ein auf den 
Höhen ſüdweſtlich Baligrod angeſetzter Nacht⸗ 
angriff der Ruſſen wurde nach kurzem Feuer⸗ 
kampf zurückgeſchlagen. Stärkere feindliche 
Kräfte griffen Vormittag unſere Stellungen nörd⸗ 
lich des Uzſoker Paſſes an. So wie am 14. 
d. Mts. wurden ſie auch geſtern unter ſchweren 
Verluſten abgewieſen. 

An der Schlachtfront in Südoſtgalizien 
wurde vormittags erbittert gekämpft. Die zahl ⸗ 
reichen Angriffe, die der Feind diesmal 
gegen die Mitte und den linken Flügel der Stellung 
richtete, ſcheiterten durchweg an der feſten 
und ſtandhaften Haltung unſerer braven Truppen. 
Der Gegner erlitt ſehr ſchwere Verluſte. Das 
Angriffsfeld iſt bedeckt von Toten. 5 Offiziere 
und 500 Mann des Feindes wurden entwaffnet 
und gefangen. An den Fronten in Weſt⸗ 
galizien und Polen keine Veränderung. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Der Zuſammenbruch des ruſſiſchen Angriffes 
2 gegen die Karpathenfront. 


Der Berichterſtatter der „B. Z. a. M.“ im öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Preſſequartier meldet: Schneller 
als nach der anfänglichen Wucht des Anſturmes 
vorauszuſehen war, iſt der ruſſiſche Angriff gegen 
die Karpathenfront zuſammengebrochen. Die Hoff⸗ 
nung, an einer der öſtlich des Lupkower Paſſes den 
Gebirgswall überquerenden Straßen die Linien der 
Verbündeten durchbrechen zu können, iſt unter 
enormen Verluſten des Feindes geſcheitert. Das 
Ergebnis der ruſſiſchen 05 ift ein weites 
res langſames, aber ſtetiges Vorrücken der 
öſterreichiſch⸗-ungariſchen und deut⸗ 
chen Truppen. Wieder befolgen die Ruſſen 
die Taktik, in fünf hintereinander angreifenden 
Reihen zu ſtürmen. War eine Sturmreihe vom 
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Geſchoßhagel hinweggefegt, jo wuchs ſofort eine 


neue aus der Erde und erſt, wenn alle fünf Kolon⸗ 
nen niedergemacht waren, trat vorübergehend Ruhe 
ein. 


Przemysl beſchießt die ruſſiſche Belagerungs⸗ 5 
armee. 


Der „Az Eſt“ meldet aus Petersburg: Die offi⸗ 
ztöſe Petersburger Telegraphen⸗Agentur gibt bes 
kannt, daß die Przemysler Beſatzungsarmee jetzt 
keine Ausfälle mehr gegen die Belagerer unter⸗ 
nimmt. mſo größere Tätigkeit entfaltet die 
Feſtungsartillerie. Die ſchweren Batterien be⸗ 
chießen andauernd die ruſſiſchen Stellungen. Über 
Przemysl ſind ſtändig Flieger zu beobachten. 


Luftkämpfe über Grodno und Oſſowiec. 


Wie Moskauer Blätter berichten, ſind die Luft⸗ 
kämpfe zwiſchen deutſchen und ruſſiſchen Fliegern 
über den Feſtungsgebieten von Grodno und 
Oſſowiec fortgeſetzt worden. In letzter Zeit hat 
die ruſſiſche n e zahlreiche Flugappa⸗ 
rate an dieſen Teil der Schlachtfront dirigiert. 
Fest täglich erſcheinen deutſche Flieger über dem 

eſtungsgebiet der beiden Orte und werfen Bomben 
und Granaten ab. Hierdurch ſind in Oſſowiec bei 
einem der letzten Bombenwürfe 14 Perſonen getötet 
und eine Anzahl verletzt worden. Auch eine An⸗ 
zahl von Häuſern iſt beſchädigt worden. 


Der ruſſiſche Munitionsmangel. 


Aus einer Petersburger 4 e wird 
mitgeteilt, daß der Mangel an Munition und 
ſchweren Geſchützen, wovon deutſche und öſter⸗ 
reichiſche Blätter ſeit Monaten reden, in kürze⸗ 
net Zeit beſeitigt fein werden. Bei Beginn 
s Krieges habe Rußland ungefähr 5000 Geſchütze 
beſeſſen, jetzt 5 es an ſchweren Geſchützen, aber 
deren Lieferung hätten Japan und 
Amerika übernommen. ie ruſſiſchen 
Waffenfabriken ſeien jetzt in der Lage, täglich 20 
Millonen Patronen und 5000 Geſchoſſe herzuſtellen. 
Pulver ſei genügend vorhanden. Die Geſchütz⸗ 
transporte aus Japan hätten bereits begonnen. 


Der Zar für die Fortſetzung des Krieges. 


Wie der Petersburger Berichterſtatter im 
„Svenska Dagblad“ vom 9. März ſchreibt, ſprach 
ſich eine bekannte politiſche Perſönlichkeit ahin 
aus, daß in einer Unterredung der Zar gewonnen 
worden ſei, den Krieg bis auf weiteres fortzuſetzen. 
Zu dieſem e ſei der Zar gekommen, da 
man ihm die Meinung beigebracht habe, daß nach 
dem Friedensſchluß in Rußland eine ſoziale Revo⸗ 
lution ausbrechen würde. Durch den Krieg jet 
wenigſtens ein Aufſchub des Unvermeidlichen mög⸗ 
lich. Es iſt klar, ſagt der Gewährsmann hierzu, 
daß dieſes Räſonnement höchſt unglücklich iſt. Es 
iſt gerade, als wenn ein Kranker eine notwendige 

peration auf unbeſtimmte Zeit verſchiebt. e 
länger der Eingriff aber hinausgeſchoben wird, 
deſto ſchwerer wird er. 


Die ſchweren Schiffsverluſte der Engländer 
und Franzoſen vor den Dardanellen. 8 
Die bereits von der „Agence Milli“ verbreitete 
Meldung von dem Untergang der engliſchen Linien⸗ 
ſchiffe „Irreſiſtible“ und „Africa“ wird 
jetzt vom türkiſchen Hauptquartier be⸗ 
ſtätigt, das darüber folgendes meldet: Die eng⸗ 
liſchen Linienſchiffe „Irreſiſtible“ und „Africa“, 
die am Donnerstag als ſtark beſchädigt gemeldet 
wurden, find um Mitternacht durch die Batterien 
in den Grund geſchoſſen worden. — Ein türkiſcher 
Flieger ſtellte nach der „Agence Milli“ ferner feſt, 
daß ein Panzerſchiff vom Typ „Cornwallis“ von 
mehreren Schiffen nach Tenedos geſchleppt wurde. 
iiber das Gefecht in den Dardanellen am Don⸗ 
nerstag wird ergänzend gemeldet: Ein Geſchwader 
von 6 engliſchen und 4 franzöſiſchen Linienſchiffen 
griff vormittags 11 Uhr 30 Minuten drei Befeſti⸗ 
gungen der Dardanellen an, während andere Teile 
der verbündeten Flotte in der Sarosbucht operier⸗ 
ten. Nach heftigem Feuergefecht zogen ſich die geg⸗ 
neriſchen Streitkräfte um 2 Uhr 30 Minuten nach⸗ 
mittags zurück. Ein Teil des Geſchwaders ſetzte 
das Feuer bis 5 Uhr nachmittags aus weiter Ent⸗ 
fernung in großen Zwiſchenräumen fort. Das fran⸗ 
zöſiſche Linienſchiff „Bouvet“ ſtieß nahe der Ein⸗ 
fahrt um 2% Uhr nachmittags auf eine Mine und 
ſank in drei Minuten. Ein engliſches Torpedo⸗ 
boot wurde in Grund geſchoſſen, das engliſche 
Linienſchiff „Irreſiſtible“ aktionsunfähig, ein weite⸗ 
res Linienſchiff ſchwer beſchädigt. 


Das bei der Beſchießung der Dardanellenforts 
N untergegangene franzöſiſche Panzerſchiff „Bouvet“ 
ö iſt zwar ein älteres iff, das 1896 fertiggeſtellt 
worden war, gehöcte aber doch zu den größeren 
\ Lintenſchiffen; vor allen Dingen hatte es eine 
ſchwere Armierung. Seine Waſſerverdrängung be⸗ 
| trug rund 12000 Tonnen, feine Geſchwindigkeit 
18 Seemeilen, die Beſatzung 608 Mann. Seine Ar⸗ 
mierung beſtand aus zwei 30,5 Zentimeter⸗Ge⸗ 
ſchützen, zwei 27,4 Zentimeter⸗, acht 14 Zentimeter⸗ 
Geschützen und einer Reihe kleinerer Geſchütze. 

s e Linienſchi fe des Typs „Irreſi⸗ 
1 ſtib le“ haben eine len Ha gehen von 15 250 
IE Tonnen, eine Beſatzung von 750 Mann, ſie ſind 
10 armiert mit vier 30 Zentimeter⸗Geſchützen und zwölf 
15. een Die Linienſchiffe vom 
Typ „Africa“ ſind noch größer, ſie haben eine 
Waſſerverdrängung von 17 800 nnen, 
n von 18,9 bis 19,8 Seemeilen, eine 
Beſatzung von 780 Mann. Zu der Beſtückung des 
10 de 15 letyps kommen noch vier 23,4 Zentimeter⸗ 
Ku eſchütze. 


Ein türkiſches Torpedoboot der Blotkade 
entſchlüpft. 


0 Nach einem Athener Telegramm der „Gazetta 
9 del Popolo“ iſt es einem unter dem Kommando 
1 des deutſchen e v. Fircks ſtehen⸗ 

den türkiſchen Torpedoboote gelungen, der Aufmerk⸗ 
54 amkeit der verbündeten Kriegsſchiffe in den Dar⸗ 


eine 


| anellen zu entgehen und heil in 
| zukommen. 
! 


Der amerikaniſche Votſchafter über ſeine 
Eindrücke an den Dardanellen. 


Der amerikaniſche Botſchafter am Holdenen 
Horn Morgenthau iſt, wie die „Frankf. Ztg.“ aus 
Konſtantinopel meldet, am Donnerstag von feiner 
855 rt nach den Dardanellen zurückgekehrt. Der 

otſchafter äußerte ſich in Ausdrücken uneinge⸗ 
ſchränkten Lobes über das dort Geſehene. Er ver⸗ 
mochte einwandfrei feſtzuſtellen, daß die dortige 
Verteidigung von der feindlichen Flotte in keiner 
Weiſe alteriert wurde. Der Botſchafter akt jeine 
Eindrücke dem Staatsdepartement in Waſhington 
übermittelt haben. i 


Türkiſche Erfolge in Meſopotamien. 


Privatmeldungen aus Bagdad zufolge zogen die 
kürkiſchen Truppen nach Verfolgung des Feindes 
in Korn a (am Zuſammenfluß von Euphrat und 
HR ein. Die Engländer, die ſich in die Stadt 
geflüchtet hatten, zogen ſich ſodann gegen Süden 
995 Im Laufe des Kampfes, der ſich in der 

tadt entſpann, ſchoſſen die Engländer, von Panik 
ergriffen, gegeneinander. Auf kürkiſcher Seite war 
kein Verluſt zu verzeichnen. 


myrna an⸗ 
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Politiſche Tagesſchau. 


Erweitorung der Verleihung des Eiſernen 
Kreuzes. 
N Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine 
hi königliche Verordnung, betr. Erweite⸗ 
. rung der Urkunde über die Erneur rung des 
5 Eiſernen Kreuzes vom 5. Auguſt 1914. Danach 
ſoll das Eiſerne Kreuz in geeigneten Fällen auch 
ö an Angehörige der verbündeten 
iR Mächte verliehen werden. Ziffer 2 der Ur- 
| kunde vom 5. Auguſt 1914 erhält folgende 
h Faſſung: „Die zweite Klaſſe wird an einem 
ö ſchwarzen Bande mit weißer Einfaſſung im 
Knopfloch getragen, ſofern es für Verdienſt auf 
dem Kriegsſchauplatz verliehen wird. Für da⸗ 
heim erworbenes Verdienſt wird es am weißen 
Bande mit ſchwarzer Einfaſſung verliehen, ſo⸗ 
weit nicht auf Grund beſonderer militäriſcher 
Verdienſte die Verleihung am ſchwarzen Bande 
48 mit weißer Einfaſſung erfolgt. Die erſte Klaſſe 
5 wird auf der linken Bruſt, das Großkreuz um 
Ki den Hals getragen.“ 


Genügende Lebenemittel in Deulſchland. 

Wie Anterſtaatsſekretär Dr. Michaelis 
vom preußiſchen Finanzminiſterium am 
Freitag Vertretern der Preſſe mit⸗ 
teilte, könne er, nachdem die Beſtandsauf⸗ 
nahme vom 1. Februar vorliege, die Ber: 
forgung des Konſums genau geregelt ſei ſowie 
nachdem die Überzeugung von Einſchränkungen 
des Bedarfs auch in die weiteſten Volkskreiſe 
gedrungen ſei, mit Beſtimmtheit ſagen, daß wir 
unbedingt mit unſeren Vorräten bis zur neuen. 
Ernte, ja bis in den Aug uſt hinein 
reichen werden. Wir hätten ſogar noch 
einen Reſervefonds von 20 Prozent 
der Beſtände. Des weiteren teilte der 
Anterſtaatsſekretär mit, daß mit dem 1. April 
1915 an eine Preis regelung erfolgen 
werde, die ſowohl den gerechten Forderungen der 
Produzenten wie der Konſumenten entſprechen 
würde. 


Höchſtpreiſe für Mehl und Futtermittel. 
Der ſtändige Aus ſchuß des deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsrats hat am 17. März über die 
Kriegsmaßnahmen beraten und folgenden Be⸗ 
ſchluß gefaßt: Die Mehlpreiſe ſtehen in einem 
ſtarken Mißverhältnis zu den Höchſtpreiſen für 
Brotgetreide. Die beabſichtigte Verſorgung des 
Volkes mit verhältnismäßig billigem Brot und 
Mehl iſt nur zu erreichen, wenn auch für Mehl 
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt werden. Der ſtändige 
Ausſchuß des deutſchen Landwirtſchaftsrats ſteht 
deshalb nach wie vor auf dem Standpunkt, daß 
die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Brotge⸗ 
treide notwendig auch Höchſtpreiſe für Mehl 
zurfolge haben muß und beantraat wiederholt 
dringend die ſofortige Einführung von Höchſt⸗ 
preiſen für Mahl. Sämtliche im Inlande ber 
findlichen Futtermittel find zu beichlagnahmen 
und für dieſelben Höchſtpreſſe fiſtzuſetzen, die in 
einem richtigen Verhältnis zu den bereits ein- 
geführten Höchſtpreiſen ſtehen. 


teren empfiehlt es dabei, 


Aber die Sttherſtellung der Kraftfuttermittel 
erfährt „Wolffs Bureau“, daß dieſe in derſelben 
Weiſe durchgeführt werden ſoll, wie fie hinſicht⸗ 
lich der zuderhaltigen Futtermittel bereits ger 
ſchehen iſt. Dieſe Verordnung wird ſich daher 
nur auf die im Inland befindlichen Vorräte be⸗ 
ziehen, während die nach dem Inkraftreten aus 
dem Ausland eingeführten von ihr nicht er⸗ 
griffen werden. 


Die wirtſchaftliche Lage in Sſterreich. 

Die Wiener Blätter ſtellen eine anhal⸗ 
tende Steigerung der Geldeinlagen bei den 
Wiener Banken und Sparkaſſen im Februar 
1915 feſt, wobei zu berückſichtigen iſt, daß die 
Einlagen bei den Wiener Inſtituten kaum ein 
Zehntel derjenigen der Geſamtmonarchie dar⸗ 
ſtellt. Die Geſamteinlagen im Februar ſtiegen 
um 51 Millionen, ſeit Jahresbeginn um 112 
Millionen. Auch aus der Provinz laufen ſehr 
günſtige Berichte über ein ſtärkeres Anwachſen 
der Einlagen ein. 


Italtzas Neutval tät durch Dandabtretung 
Oſtexreichs geſichsrt. 

Dem Londoner „Daily Telegraph“ wird 
nach dem Kopenhagener Blatte „Politiken“ aus 
Rom gemeldet: Von autoritativer Seite wird 
mir mitgeteilt, daß die Aterreichiſche Regierung 
jetzt die Anschauung der deutſchen Regierung 
über die Lage zwiſchen Sſterreich und Italien 
teilt und die Notwendigkeit einſioht, zu gewiſſen 
Landabtre tungen ſich zu verſtehen. damit Ita⸗ 
lien ſeine Neutralität aufrecht erhält. Es ſind 
noch nicht direkte Verhandlungen zwiſchen 
Italien und Sſterreich eingeleitet. 


Heine italſenſſche Amcihe in Amerika. 

Den „Basler Nachrichten“ zufolge demen⸗ 
tiert die italieniſche Regierung die aus Amer ka 
ſtammende Meldung von einer dort angeblich 
beabſichtigten italieniſchen Anleihe. 


Das Niebeswerben um Italixrn. 

Die franzöſiſchen und ruſſiſchen Blätter ſetzen 
das Liebe werben um Italien mit geſteigerter 
Heftigkeit fort. Der „Temps“ redet Italien zu, 
lich nicht durch die ihm von Sſterreich angebotc⸗ 
nen Entſchädigungen verlocken zu laſſen. 
„Njetſch“ meint, die Arb it des Fürſten Bülow 
in Rom und der Druck Deutſchlands verfolgten 
lediglich den Zweck, ein Eingreifen Italiens 
hinauszuſchieben, da jede Verzögerung Deutſch⸗ 
land zugute komme. — Der Mailänder „Se⸗ 
colo“ ſucht neuerdings an leitender Stelle 
Italien begreiflich zu machen, daß ſeine Inter⸗ 
eſſen beim Dreiverbande lägen. 


Die franzöſiſche Finanzlage. 

Die franzöſiſche Kammer nahm in 
der Sitzung am Donnerstag die Erhöhung des 
Ausgabebetrages der Staatsſchatzſcheine auf 4½ 
Milliarden an. Finanzminister Nibot er- 
klärte: Der Staats chatz ſei ſicher, alle Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden. Er ſtellte mit Befrie⸗ 
digung feſt, daß die Geſchäfte wieder anziehen 
und das Steusrerirägnis zunimmt. Man 
könne am Tage des Friedens die Entwickelung 
des Reichtums erwarten, der Frankreich geſtat⸗ 
tet, aller Schwierigkeit Herr zu werden. Ribot 
ſchloß: „Wir ſagten dem Publikum die volle 
Wahrheit und haben nicht nötig, die Lage und 
die Ausgabe von Papiergeld zu verſchleiern.“ 
Die Kammer beſchloß, daß die mit großem Bei⸗ 
fall aufgenommene Rede in allen Vürgerme ſte⸗ 
reien Frankreichs angeſchlagen werden ſoll. Die 
Kammer nahm darauf einen Antrag betreffend 
Vorſchüſſe an verbündete und be⸗ 
freundete Länder an, wobei Ribot 
erklärte: Belgien und Serbien ſeien die 
einzigen Länder, denen Frankreich Vor⸗ 
ſchüſſe gewährte; er fügte hinzu, daß zinsloſe 
Staatsſcchatzſcheine für Rußland ausgegeben 
werden. 5 


Einſyruch gegen die Handhabung der Zenſur 
in Feranke Ach. 

Gegen 50 Senatoren und Deputierte berie⸗ 
ten unter Vorſitz Clemenceaus von neuem über 
die der Preſſe durch die Ausübung der nofitiihe ı 
Zenſur bereiteten Lage und nahmen auf den 
ablehnenden Beſcheid des Miniſterpräſidenten 
Viviani, an dieſer Zenſur etwas zu ändern, 
einſtimmig eine Antwort at, die von neuem das 
B.jtehen und die Handhabung dieſer Zenſur 
verurteilt. 


Die wirtſchaftliche Keiſts und die Kohlennot 
1 in Nußband. 

In der „Nowoje Wremja“ ſchreibt Menſchi⸗ 
koff über die Kriſis der Kohlenproduktion, daß 
der Bedarf im Januar 346 Millionen Pud 
betragen, wogegen der Transport ſich nur auf 
133 Millionen Pud belaufen habe. Dadurch 
ſei eine große Kriſis im Moskauer Induſtriebe⸗ 
zirk entſtanden. Der Bedarf ſei nur zu 67 Pro⸗ 
zent gedeckt worden. Die Fabrikanten im Mos⸗ 
kauer Induſtriebeirk hielten eine Verſamm⸗ 
lung ab und verlangten Abhilfe, da ſie andern: 
falls die Kriegsbeſtellungen nicht ausführen 
könnten. Das genannte Blatt beſpricht ferner 
den drohenden Mangel an Arbeitskräften im 
Lande und ſchlägt zur Abſtellung die Heran⸗ 
ziehung von Kriegsgefangenen, Sträflingen, 
jungen Mönchen und Eymnaſiaſten vor. Letz⸗ 
von den deutschen 
Marxiſtiſchen Ideen zu laſſen und keine ſozia⸗ 


liſtiſche Agitation auf das Land zu tragen. — 
Der Verein ruſſiſcher Holzinduſtrieller beklagt 
das völlige Darniederliegen des ruſſiſchen Ex⸗ 
portgeſchäftes, deſſen Umſatz früher 150 Mill. 
Rubel jährlich betrug. 

Teuerung auch in Sibirien. 

Aus Tomsk wird dem „Rußkofe Slowo“ ges 
meldet, daß auch in Sibirien die Teuerung für 
Weizen, Roggen und Hafer um ſich greife. Die 
Preiſe ſcien in einem halben Monat um 40 
Prozent geſtiegen. 

Japan drängt Immer mehr. 

Der japanische Migiſterpräſident Okuma 
verkürzte die entſcheidende Friſt für die An⸗ 
nahme der China geſtellten Forderungen vom 
1. April auf den 25. März. Man vermutet, daß 
die Regierung wünſcht, die Verhandlungen mit 
China ſollten vor den allgemeinen Wahlen ent⸗ 
ſchieden ſein. „Daily Telegraph“ meldet aus 
Peking, daß die chineſiſche Regierung die Forde⸗ 
rungen, die ihrer Souveränität Abbruch tun, 
niemals bewilligen wird. Der Korreſpondent 
fährt fort: China wartet ruhig den Frieden in 
Europa ab, in der Überzeugung, daß England 
den Beſtimmungen des Vertrages mit Japan 
betreffs Integrität des chineſiſchen Gebietes 
nicht nur dem Buchſtaben, ſondern auch dem 
Geiſte nach Achtung verſchaffen wird. Somit 
hält man in Peking die Frage der Truppenlan⸗ 
dung für eine Frage untergeordneter Bedeu⸗ 
tung. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 19. März 1915. 


— In der geſtrigen Sitzung des Bundesrats 
gelangten zur Annahme: Eine Ergänzung der 
Bekanntmachung über den Verkehr mit Hafer 
vom 13. Februar 1915 und der Entwurf einer 
Bekanntmachung betr. Anrechnung militäriſcher 
Dienſtleiſtungen in der Angeſtelltenverſicherung. 
Dem Auslieferungsvertrag zwiſchen dem Reiche 
und dem Freiſtaat Paraguay wurde zugeſtimmt. 

— Se. Exzellenz Hali⸗Bei, Präſident der 
türkiſchen Kammer, iſt heute Morgen 10,21 Uhr 
am Anhalter Bahnhof in Berlin eingetroffen 
und im Hotel Adlon abgeſtiegen. Er wurde am 
Bahnhof von Emir Ali⸗Paſcha und mehreren 
Herren der türkiſchen Botſchaft empfangen und 
nach dem Hotel geleitet. | 

— Der älteſte preußiſche aktive Richter Geh. 

Juſtizrat Heinrich von Langen, iſt im Alter 
von 83 Jahren in Bad Homburg nach kurzer 
Krankheit geſtorben. Er war ſeit 40 Jahren 
am Homburger Gericht tätig. 

— Der frühere ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Julius Vahlte ich iſt in Chicago 
im Alter von 76 Jahren geſtorben. Er war 
Mitbegründer des Laſſalleaniſchen allgemeinen 
deutſchen Arbeitervereins. Unter dem So⸗ 
zialiſtengeſetze wanderte er nach Amerika aus. 
Von 1874 bis 1877 und von 1878 bis 1881 ver⸗ 
trat er den 15. ſächſiſchen Reichsbagswahlkreis. 

— Im Hamburger Freihafen befindet ſich 
noch eine größere Menge von Rohzucker. Wie 
von wohlunterrichteter Seite mitgeteilt wird, 
beabſichtigt die Reichsregierung, dieſen Zucker 
demnächſt zu beſchlagnahmen, um ihn dem in⸗ 
ländiſchen Verbrauche zu erhalten mit Rückſicht 
auf die außerordentliche Knappheit an Futter⸗ 
mitteln. Der Zucker ſoll fo ſchnell wie möglich 
der inländiſchen Landwirtſchaft zugeführt wer⸗ 


den, weil die Zeit von jetzt bis zum Beginn der 


Grünfütterung (etwa Mitte Mai) beſonders 
kritiſch iſt. { 

— Die Berliner Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung wählte geſtern Abend den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Stadtverordneten Saſſenbach mit 88 
Stimmen zum unbeſoldeten Stadtrat von 
Berlin. Saſſenbach iſt der erſte Sozialdemokrat, 
der in den Berliner Magiſtrat einzieht. 

Halberſtadt, 18. März. Der Kaiſer hat den 
Halberſtädter Küraſſieren zum 100 jährigen Ber 
ſtehen des Regiments „in dankbarer Anerken⸗ 
nung der treuen, vielfachen und beſonders im 
gegenwärtigen Kriege mit Auszeichnung ge- 
leiſteten Dienſte“ das Säkularſtandartenband 
verliehen. Die gleiche Auszeichnung iſt den 
Gardeküraſſieren verliehen worden. 


parlamentariſches. 


Mandat Wetterls erledigt. Die Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion des Reichstags beschloß am 
Donnerstag, das Mandat des Abgeordneten 
We ſtterlé, 5. Elfaß⸗Lothringen (Rappoltswei⸗ 
ler), für erledigt zu erklären. 


| Provinzlalnachrichten. 


Jaſtrow, 18. März. (Schlußprüfung.) An der 
köni Kan Präparandenanſtalt fand heute die 
Abſchlußprüfung ſtatt. Sämtliche 23 Prüflinge 
beſtanden. 

Königsberg, 19. März. (Unſinnige Gerüchte in 
und über Oſtpreußen.) In einem amtlichen Be⸗ 
richte des le Büros heißt es: „In der 
Provinz Oſtpreußen und darüber hinaus ſind in 
den letzten Tagen wieder unſinnige Gerüchte in 
Umlauf geicht worden, wonach die Ruſſen neuers 
dings einen Teil der Provinz Oſtpreußen in Belig 
genommen haben. An der Hand der amtlichen 
Berichte ergibt ſich für jeden Einſichtigen, daß der⸗ 
artige Ausſtreuungen nicht dem wirklichen Sach⸗ 
verhalt entſprechen. Die von uns im Oſten beſetzte 
Linie verläuft von der Pilica längs der Rawka 


und Bzura bis zur Weichſel. Nördlich der Weichſel ! 


ſetzt ſich die Linie unſerer Truppen aus der Gegend 
öſtlich Plozk über Zurominek⸗Stupsk (beide füdlich 
Mlawa) fort. Von dort verläuft fie in öſtlicher 
Richtung über die Gegend nördlich Przasnysz — 
ſüdlich Myſtiniec — ſüdlich Kolno — nördlich 
Lomza und trifft bei Mocarce den Bobr. Von hier 
folgt fie der Bobr⸗Linie bis nordweſtlich Oſſowiec, 
das von uns beſchoſſen wird, und läuft über die 
Gegend öſtlich Auguſtow⸗Krasnopol⸗Mariampol⸗ 
Pilwiszki⸗Szaki der Grenze entlang über Tau⸗ 
roggen nach Nrdweſten, alſo von Anfang bis zu 
Ende ausſchließlich auf feindlichem Boden. Fa der 
äußerſten ee von Oſtpreußen in der Gegend 
nördlich Memel jind am 17. März — alſo nach 
Entſtehung der oben erwähnten Gerüchte 
ſchwache ruſſiſche Abteilungen eingefallen. Es ſind 
alle Maßnahmen getroffen, dieſe Banden zu ver⸗ 
eben die man nur als Mordbrenner bezeichnen 
ann.“ 


Bromberg, 19. März. (Der Goldſchatz in der — 
Mädchenkammer.) In einem hiefigen Haushalt 
war ſchon ſeit längeren Jahren ein jetzt bereits in 
geſetzterem Alter ſtehendes Dienſtmädchen in 
Stellung, die, wie die Hausfrau annehmen durfte, 
ſich im Laufe der Zeit einen ganz hübſchen Not⸗ 
groſchen e eſpart haben konnte. Als nun 
n dieſen letzten Tagen der Mahnruf: „Zeichnet 
die Kriegsunleihe!“ öfter wiederholt wurde, fragte 
die Hausfrau ihr Mädchen, ob ſie nicht 9 8 ſchon 
etwas beiſeite gelegt habe und es jetzt in Kriegs⸗ 
anleihe anlegen wolle, und das Mädchen war, als 
ſie die nötigen Erklärungen erhalten hatte, auch 
gern dazu bereit. Sie ging nach ihrer Kammer, 
rachte gleich darauf einen Beutel und zählte dann 
ruhig 800 — ſage und ſchreibe achthundert Mark — 
in Goldgeld auf den Tiſch des Hauſes! Die Haus⸗ 
frau ſorgte natürlich dafür, daß dieſer Goldſchatz 
den beiden vaterländiſchen Zwecken, der Kriegs⸗ 
anleihe und gleichzeitig der Goldſammlung der 
Reichsbank, zu eführt wurde, und machte dem 
Mädchen, das Fahr um Jahr ihre allmählich ſo 
ſtattlichen 1 zinslos in ihrer Kammer 
atte liegen laſſen, klar, wie fie ihr Geld 111 10 
rüher hätte zinsbar anlegen können und ſollen. 

üte das regelmäßig geſchehen, jo wäre das Vers 
mögen ſchätzungsweiſe im Laufe der Sparzeit von 
10—12 Jahren jetzt auf 1100—1200 Mark ange⸗ 
wachſen 

Bromberg, 19. März. (Den Heldentod) fand 
der 19jährige Kriegsfreiwillige Geſreite im Inf.⸗ 
Regt. Nr. 148 Alfons Neumann, Sohn des Rektors 
Neumann von hier, am 3. März in Ruſſiſch⸗Polen, 
nachdem ihm das Eiſerne Kreuz verliehen worden 
war. Da es den Lebenden nicht mehr erreichte, 
ſo ſandte es der Bataillonskommandeur den Eltern. 


g Gneſen, 19. März. (Ergebnis der letzten Be⸗ 
ſtandaufnahme. el Bei der letzten Beſtand⸗ 
aufnahme wurden im Kreiſe Gneſen 530 681 
Zentner Kartoffeln und 33 363 Schweine feſtge⸗ 
ſtellt; der Kartoffelbeſtand darf als recht günſtig 
bezeichnet werden, da bei den 53 000 Einwohnern 
des Kreiſes noch 10 Zentner Kartoffeln bis zur 
nächſten Ernte auf den Kopf entfallen. Der feſt⸗ 
geſtellte Schweinebeſtand iſt ſo reichlich, daß ſo 
manches Stück davon unbedenklich dem Metzger 
ausgeliefert werden kann, wodurch eine Menge 
landwirtſchaftlicher Produkte als Volksnahrungs⸗ 
mittel ſichergeſtellt werden würde. — Über „Deutſch⸗ 
land und Weltpolitik“ ſprach hier der Profeſſor 
Dr. Herrmann von der königl. Akademie in Poſen. 
Redner ſprach über die Entwickelung Deutſchlands 
ſeit 1870 vom Nationalſtaat zum Weltſtaar, feine 
erſtaunliche Kraft, ſeinen politiſchen, industriellen 
und kulturellen Einfluß auf die übrigen Völker des 
Erdballes und die durch Neid und Haß hervor⸗ 
gerufene Einkreiſungspolitit Englands. Es 
eine Naturnotwendigkeit, daß Deutſchland ſeine 
Weltmachtſtellung durch einen Krieg erſt noch ein⸗ 
mal befeſtigen mußte; der furchtbare Krieg ſei nun 
da, er werde uns einen ſegensreichen Frieden 
bringen. 

Lobſens, 18. März. (Entwichen aus dem Ge⸗ 
fangenenlager in Schneidemühl) waren kürzlich 
fünf ruſſiſche Soldaten. Sie kamen in Zivilkleidern 
nad dem Dorfe Birkenbruch und erkundigten ſich, 
da ſie deutſch ſprachen, nach dem Wege nach Thorn. 
Der im Orte anweſende Unteroffizier Lüdtke, dem 
die Gefangenen nach Perſon und Namen bekannt 
waren, ſpürte ſie auf dem Heuboden des Beſitzers 
Gramenz auf und übergab ſie nach Aufnahme eines 
Protokolls der 8 ofswache in Netzthal zum 
Rücktransport nach neidemühl. 


Schneidemühl, 18. März. 
tapferer Frauen.) Hier schienen dieſer Tage 
mehrere Frauen, deren Männer zum ungedienten 
Landſturm älteren Jahrganges gehören, auf dem 
Rathauſe und baten darum, daß man ihre Männer 
doch endlich zum Heeresdienſt einberufen möge. 
Es wäre doch nicht richtig, daß noch ſo viele ge 
ſunde, kräftige Männer zuhauſe ſeien, während da 
draußen ein jo rieſiger Krieg tobe. Auf dem Rat⸗ 
Frau nahm man von dem Patriotismus dieſer 
frauen ſchmunzelnd Kenntnis und bedeutete ihnen, 
daß das Bezirkskommando ſicher rechtzeitig jeden 
brauchbaren Vaterlandsverteidiger heranziehen 
würde. Wenig befriedigt gingen die Frauen von 
dannen und bemerkten, ſie würden 150 dem Bezirks⸗ 
kommando noch einmal ihr Heil verſuchen. 

Neuſtettin, 18. März. (Der Streik des Ma⸗ 
giftrats.) Der ungewöhnliche Fall, daß wegen 
Differenzen mit der Aufſichtsbehörde der Bürger⸗ 
meiher und lage lagijtratsmitglieder le 
Amter niederlegen, hier ereignet. Anlaß 
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zu dieſen ſchwerwiegenden Entſchlüſſen bot, wie die 


„N. Pr.“ berichtet, das Verlangen der Regierun 

Fleiſchdauerwaren im Betrage von 169 995 Mar 
auf Koſten der Stadt zu beſchaffen, wozu aber nach 
Anſicht der Stadtverwaltung eine Notwendigkeit 
nicht vorliegt. Eine Umfrage hatte ergeben, daß 
der größte Teil der See ſich ſchon mit ent⸗ 
ſprechenden Vorräten verſe 1 

etwa 800 Köpfe dies nicht geſchehen war. Infolge⸗ 
deſſen beſchloſſen die ſtädtiſchen Körperſchaften, 
etwa 50 Zentner Fleiſchwaren zu beſchaffen. Da⸗ 
mit war die Regierung aber nicht einverſtanden, 
ſondern verlangte Ankauf von Vorräten bis zu 
obigem Betrage, ließ auch erneute Kalt Vor⸗ 
ſtellungen unberückſichtigt und drohte mit Strafen. 
Da nun die ſtädtiſchen Vertreter im Intereſſe der 
Finanzen der Stadt die Forderungen der Regie⸗ 
rung nicht erfüllen zu können glaubten, zogen ſie 
die Konſequenzen und legten ihre Amter nieder. 
Wie ſich dieſe Kriſis weiter entwickeln wird, muß 
man abwarten; hoffentlich findet ſich noch eine 
allerſeits befriedigende Löſung. Der Bürgermeiſter 
wollte zum 1. April d. Is. in den Wale treten, 
hatte ſich aber auf eiue der Stadtverordneten 
bereit erklärt, die a äfte bis zur Rückkehr jeines 
Amtsnachfolgers aus dem Kriege zu verwalten. 


(Die Forderung 


en hatte und nur für 


3 „Die Welt im Bild.“ 
„ Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 
ie Nr. 12 der illuſtriert 
„die Welt in . rien. Anterhaltungsbeilage 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. 


Ae Jeikungsbeſtellung 


für das nächſte Vierteljahr wird wieder 
von den Briefträgern entgegengenommen. 
Die auswärtigen Bezieher unſerer Zei⸗ 
tung „Die Preſſe“ bitten wir, die Neube⸗ 
ſtellung für das nächſte Vierteljahr fo früh: 
zeitig wie möglich aufzugeben. Später 
kann durch die ſtarke Inanſpruchnahme 
der Poſtanſtalten eine ſolche Beſtellung 
leicht verzögert, oder gar überſehen 
werden, woraus ſich dann Unregelmäßig⸗ 
keiten in der Zuſtellung ergeben können. 


r — —“˙ä⅛t . L- 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. März 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
110 aus unjerem Oſten: der Leutnant im Gren. 
egt. zu Pferde Auguſt Viktor von Dewitz, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes, aus Wuſſow bei 
aber; der Leutnant im 4. Garde⸗Regt. zu Fuß 
Hane von Hahn, Sohn des Generalmajors und 
iviſionskommandeurs Hans von Hahn; der e 
reſerviſt im Landwehr⸗Juf.⸗Regt. Nr. 21 Cäcilius 

reichel aus Mgowo, Kreis Brieſen; der Wehr⸗ 
mann im Erſatz⸗Inf.⸗Regt. Runge Leo Dom⸗ 
browski aus Miynieh, Landkreis Thorn. In den 
Karpathen geſtorben iſt infolge eines Unfalles am 
15. März der Bankbeamte, Leutnant der Reſerve 
Bruno Zelz, Ritter des Eiſernen Kreuzes, 
Sohn des 5 Zelz in Thorn. Der 
Verewigte, der als ese aper ier einberufen 
wurde, nahm im Reſerve⸗Fußartillerie⸗Regiment 
r. 17 an den Kämpfen in Polen teil und zeichnete 
lich in dem Durchbruchskampf bei Brzeziny fo aus, 
daß er mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet und 
ald darauf zum Leutnant befördert wurde. In 
den Karpathen hat er nun ſein hoffnungsreiches 
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Leben durch einen Unfall, über den näheres noch 


nicht bekannt, geendet. 
— (Das Eifer Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt Willy Jooſt, Leutnant der Ref. im Pionier: 
egiment Nr. 23, aus Graudenz. — it dem 


ziſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausge⸗ 
gu: Poſtafſittent, Unteroffizier der Reſ. Eugen 

öttcher⸗Danzig; cand. theol., Kriegsfreiwilliger 
Gefreiter Gerh. Domansky aus Danzig (Feldart.⸗ 
Regt. Nr. 36); ee d. L. 
Fritz Wübten⸗Graudenz; Seminariſt J. Kowal⸗ 
kowski, Kriegsfreiw. Gefreiter im Reſerve⸗Feldart.⸗ 
Regt. Nr. 36); Anteroffizier Emil Struch aus 
Mocker (Inf.⸗Regt. Nr. 128). 

— (Perſonalveränderungen in der 

Armee.) Martens, Major im Inf.⸗Kegt. Nr. 141, 
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit der 
geſetzlichen Penſion und der Erlaubnis zum Tragen 
der Uniform des ten Nr. 21 zur Dispoſition 
geſtellt. — Zum Leutnant, vorläufig ohne Patent, 
befördert der Fähnrich Schatte im Inf.⸗Regt. 61, 
bisher im Grenadier⸗KRegt. Nr. 4. — Zum Leutnant 
der Reſerve mit Patent vom 22. März 1915 beför⸗ 
dert der Offiziersaſpirant des Beurlaubtenftandes 
Grau (Thorn) im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 229. 
— (Perſonalie von der Regierung.) 
Königl. Regierungsbaumeiſter ee in Oppeln 
iſt vom 1. April an mit der Vertretung des Vor⸗ 
ſtandes des Meliorationsbauamtes in Danzig be⸗ 
auftragt worden. 

— (Perſonalien von der Reichs poſt⸗ 
verwaltung.) Übertragen iſt dem Poſtſekretär 

annemann aus Graudenz die Poſtmeiſterſtelle in 
Bublitz. — Zum Poſtverwalter in e er⸗ 
nannt iſt der Oberpoſtaſſtſtent Voß aus Ohra, 
Kreis Danziger Höhe. 

— (Auf die zweite Kriegsanleihe) 
find in Thorn gezeichnet worden: 5 Prozent Reichs: 
anleihe 7 Millionen 300 000 Mark, Schatz⸗ 
anweiſungen 500 000 Mark. Bei der erſten 
Kriegsanleihe waren gezeichnet: 5 Prozent Reichs⸗ 
anleihe 2 Millionen, Schatzanweiſungen 850 000 


in den für die feſten Bezieher mangels halber zur nächſten 


[wiſſentliche Benutzun 


[Den Bericht über den zweiten 
am 


ſvaterländiſchen Vortrag,) der 


Freitag im Artushof ſtattfand 
— (Thorner Strafkammer.) Den Bor: 

ſitz in der heutigen Sitzung führte 

direktor Hohberg; als Beiſitzer fungierten Land⸗ 


Nane Franzki, die Landrichter Heyne und 
ohlbach und Aſſoſſor Ahlworm. Die Anklage ver⸗ 
trat Staatsanwaltſchaftsaſſeſſor Lieberkühn. 
Vergehens gegen das 


arenzeichen 
hatte ſich die Bierverlegerfrau Viktoria 
kowski aus Thorn zu verantworten. Der Zeuge 
Kremin, der bei der Firma Richard Krüger be⸗ 
ſchäftigt iſt, bemerkte im Dezember 1914, daß unter 
den 30 Flaſchen Bier, die die Angeklagte nach 
einem Hotel ſchaffen ließ, ſich mehrere Flaſchen be⸗ 
fanden, die das Patentzeichen der Firma Richard 
Krüger trugen. Die Angeklagte gibt die Möglich⸗ 
keit zu. Die Flaſchen für den eigenen Bierverla: 
beziehe fie zwar von einer beſtimmten Firma, do 

komme es vor, daß unter den Sendungen, die ſie 
von der Selterfabrit Moede beziehe, 5 laſchen 
verſchiedener Firmen befinden. Sie 0 
niemals die Abſicht gehabt, ihr Bier unter fremden 
Marken zu verkaufen. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte eine Geldſtrafe von 150 Mark. Der Ver⸗ 
teidiger bat um Freiſprechung, da nur die 
fremder Warenzeichen 
unter Strafe geſtellt ſei. Außerdem ſoll das Patent 
der Firma Richard Krüger bereits erloſchen ſein. 
Auch der Gerichtshof kam zur Freiſprechung. 
Aer ſtehe unzweifelhaft feſt, daß die Angeklagte 
ier unter fremdem Warenzeichen in den Handel 
ebracht habe, doch ſei nicht erwieſen, daß dies der 
Ungeklagten 1 dem Fall, der zur Anzei e gekom⸗ 
men, auch wirklich bekannt geweſen iſt. — In 
zweiter Inſtanz wurde gegen den Gelegenheits⸗ 
arbeiter Reinhold Reddmann aus Rainau wegen 
e ee verhandelt. Der noch recht 
jugendliche Angeklagte hatte den Tiſchlerlehrlin 

ipski auf offener Straße angerempelt und mi 
einem Stocke auf den Kopf geſchlagen. L. konnte 
19. vor weiterer Mißhandlung nur durch die Flucht 
n ein Haus retten. Als der Angeklagte hörte, es 
wäre gegen ihn Anzeige erſtattet, ſtellte er L. 
wiederum und ſtieß ihn zweimal heftig gegen die 
Bruſt. Das Schöffengericht in Brieſen 
hatte ihn mit Rückſicht auf ſeine erheblichen Vor⸗ 
ſtrafen zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Gegen 
das Arteil hatten ſowohl der Angeklagte als auch 
der Amtsanwalt Berufung eingelegt. Letzterer zog 
ſie jedoch nachträglich zurück. Die Strafkammer 
verwarf die Berufung auf Koſten des Angeklagten. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 

keinen Arreſtanten. i N 
Gefunden) wurden ein Schirm, ein 
großer Gummiring und ein Treibriemen. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 19. März. (Ernährungs⸗ 
N ke N ae, Deutſchen.) Um die 
Ernährung der DD ohne zu 1108 Preis⸗ 
ſteigerung für Lebensmittel bis zur nächſten Ernte 
ſicherzuſtellen, haben ſowohl die deutſchen wie die 
öfterreihiihen Militärbehörden in den von ihnen 
beſetzten Teilen eine Reihe von Sicherungs⸗ 
maßnahmen i Auch Kriegsbrot wird hier 
gebacken. — Aus Bialyſtok iſt die geſamte deutſch⸗ 
ſprechende männliche De nach dem inne⸗ 
ren Rußland verſchickt worden. Selbſt die gebrech⸗ 
lichſten Greiſe müſſen mit. Die zurückbleibenden 
Frauen und Kinder find alſo ſchutzlos allen Be⸗ 
Atigungen der ruſſiſchen Soldateska preisgegeben. 
rr e 


die Wacht. 


Stehst d in ſtiller Nacht, 
Stehſt du in treuer Wacht 
ing dort im Polenland, 

u Schutz und Wehr geſandt. 


Blickſt wohl auf weite Aun 

In Nacht, doch ohne Graun. 8 
Wenn dann am Himmel blinkt 

Ein Stern, der freundlich winkt: 


mußten wir Raums 
Nummer zurückſtellen. 


andgerichts⸗ 


egen 
eſetz 


awli⸗ 


abe aber 


Parademarſch führte er, wie die „Köln. nellen geſunkenen franzöſiſchen Schlachtſchiff 
Volksztg.“ ſchreibt, aus: Er ſei gekommen, um „Bouvet“ find nur 25 Mann und 5 Offiziere 


dem Regiment 68 ſeine Anerkennung für die 


Tapferkeit und das Ausharren in ſtarkem 
Granatfeuer ſowie ſeinen Dank auszuſprechen. 
Deutſche Anerſchrockenheit, Tapferkeit und Aus⸗ 
dauer hätten bisher die Bemühungen der 
Feinde an dieſer Stelle unter großen Verlusten 
für die Franzoſen zu ſchanden gemacht und 
würden es auch weiterhin tun, bis die Zeit für 
einen für Deutſchland günſtigen Frieden gekom⸗ 
men ſei. 

Nach den Worten des Kaiſers führte der 
Regimentskommandaur Major B. etwa folgen⸗ 
des aus: Stolz ſei das Regiment auf die Aner⸗ 
kennung durch den oberſten Kriegsherrn, und 
ein Anſporn würde ſie ſein für jeden einzelnen, 
weiter ſeine Pflicht gegen Kaiſer und Reich zu 
erfüllen. Mit den Worten: „Für unſeren Kai⸗ 
ſer leben, kämpfen und ſterben wir!“ ſchloß er 
ſeine Ausführungen, denen ein donnerndes 
Hurra auf den Kaiſer folgte. Unter einem 
nochmaligen dreifachen Hurra erfolgte ſodann 
die Abfahrt des Kaiſers. Im Vorbeifahren 
grüßte der Kaiſer dann noch die weiter unten 
auf der Landſtraße ſtehenden 65er. die gerade 
aus den Schützengräben zurückkamen. Anter 
Vorantritt der Kapelle ging es daan zurück zu 
den Quartieren. Bei einigen Konzertſtücken 
auf dem Dorfplatz und einem Trunk Bier 
wurde noch die Freude über den Kaiſerbeſuch 
beſprochen. 

Der Kaiſer hat dieſer Tage dem 12. fächfi⸗ 
ſchen Armrekorps einen Beſuch abgeſtattet. Nach 
dem Vorbeimarſch der Truppen hielt er an die 
verſammelten Offiziere etwa folgende An⸗ 
ſprache: „Es iſt mir eine große Freude, den 
Herren hier auch von Perſon zu Perſon für das 
zu danken, was das 12. Armeekorps bisher 
Treffliches geleiſtet hat. Das Korps hat ſchwere 
Tage gehabt, es hat ſich heldenhaft mit der be⸗ 
kannten ſächſiſchen Zähigkeit, Aufopferung und 
Unerſchrockenheit unter Führung feines tapferen 
Generals geſchlagen und erneut unvergängliche 
Lorbeeren um ſeine Fahnen geſchlungen.“ 

Später hielt der Kaiſer noch eine zweite 
Anſprache nach dem Vorbeimarſch des Grena⸗ 
dierregiments Nr. 101. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

Walter Crane 7. Aus London kommt die 
Nachricht, daß dort der Maler Walter Crane, 
faſt 70 Jahre alt, geſtorben iſt. Crane war der 
letzte Erbe des Präraffaelismus, deſſen zweite 
Generation, nach dem Hingang von Burnet⸗ 
Jones, Watts und Leighton, mit ihm nun 
völlig ausgeſtorben iſt. 


Gedankenſplitter. 
1555 durch, durch bis ans Ziel! 


Wir 
Wir halten durch, bis gewonnen das Spiel, — 
Wir ſtemmen uns durch, durch Blut und Tod, 
Bis endlich uns leuchtet das Morgenrot, 

Das Morgenrot, das flammend uns ſpricht: 
Jetzt, Deutſcher, atme im freien Licht! — 


Neueſte Nachrichten. 
7 Milliarden gezeichnet. 
Berlin, 20. März. Unter dem brauſen⸗ 


e 


Da a Cöhnſacht dir 
nnig, in nſucht dir, 
enken in Liebe dein 5 

Beim goldnen Sternenſchein. 


Grüßen dich taufendmal 
Und unſere Wünſche a 

Bringet der Engel Chor 
Vor unſeres Gottes Ohr. 


ar wenn die Blumen blühn, 


den Beifall des Reichstags erklärte Staats⸗ 
ſekretär Dr. Helfferich, daß die Zeichnungen 
auf die neue Kriegsanleihe in die 7. Milliarde 
hineinreichen, ſie vielleicht noch übertreffen 
werde, ſodaß das Ergebnis der beiden Anleihe 
rund 12 Milliarden betrage. en 
Die Finanzlage Frankreichs. 

Lyon, 20. März. „Republicain“ meldet 
aus Paris: In der Kammer führte geſtern 
Finanzminiſter Ribot aus, daß für 1914 die 
Ausgaben die Einnahmen um 1100 Millionen 
überſchreiten. In den eriten Monaten des 


n ihrer Pracht erglü 
ehre mit Gott uc 


urück 
In unſer ſtilles 


lück! 
95185 laß Bene ein 

tes Wort, ſprich Amen drein! 
Herr, erhör unſer Flehn: 


Mark. Die diesmalige Zeichnungsſumme iſt alſo Gib uns ein Wiederſehn! neuen Jahres ſei das Mehr an Ausgaben auf 
mehr wie dreimal jo groß als bei der erſten 11120 Beyer etwa 1300 Millionen im Monat gejtiegen. Im 
Anleihe. Jahre 1914 habe der Staatsſchatz 3600 Millio⸗ 


— (Die Fürſorge für die verwun⸗ 


deten und erkrankten Kriegsteil⸗ 
nehmer,) die gs die Deutſche Geſell⸗ 
ſchaft für aufmanns⸗Erholungs⸗ 


heime zur Aufgabe gemacht hat, hat die Förde⸗ 
rung und Anerkennung der Regierungen der deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten und der Induſtrie und Kauf⸗ 
Mannihaft in hohem Maße en Zahlreiche 
irmen und Perſönlichkeiten haben dies in jüngſter 
eit durch Wu u. Seit kundgegeben. Es 
tifteten u. a.: Baſſe u. Selve⸗Altona 5000 Mark, 
ktumulatoren⸗FJabrit, Berlin 5000 Mark, Geh. 
ommerzienrat Engelbert ein Benin 5000 Mk., 
öln⸗Nottweiler Pulverfabriken, Berlin 10006 
art, Erwin Bienert⸗Dresden 10 000 Mark, 
Eſſener Kreditanſtalt, Eſſen 5000 Mark, . 
Gold⸗ und Silberſcheide⸗Anſtalt, Frankfurt a. 
000 Mark und viele andere. ö 
1 r. (Greußiſch⸗Süddeutſche Klaſſen⸗ 
deute vi e.) Zur 4. Klaſſe der 5. Preußiſ ige 
entihen (231. königlich preußiſchen) Klaſſenlotterle 
tegen die Loſe gegen Vorzeigung der Vorklaſſen⸗ 
ole vom 20. März ab zur Einlöſung bereit. Digje 
get bis ſpäteſtens zum 9. April zu erfolgen. Die 
Auszahlung der Gewinne 3. Klaſſe und Ausgabe 
An. Freiloſe 4, Klaſſe findet vom 25. März ab ſtatt. 
nn 13. April beginnt die Ziehung 4. Klaſſe, in 
M cher 10 000 Gewinne im Betrage von 2 988 485 
mark, darunter zwei Hauptgewinne zu je 100 000 
Mark, a werden. 

— Aufführun des 
Bein Vaterland) Am 
0 1 im neuen Viktoriafaal die Aufführung eines 
Scan Herrn Mittelſchullehrer Pleger verfaßten 

Sau fpteis, betitelt „Mein Vaterland“, das Oft 
5 ußen 12 5 Schauplatz hat, unter Leitung des 
A heaterdirektors Haßkerl durch au⸗ 

ieleriſch begabte Thorner B rger ſtatt. 


Schauſpiels 
ie Oſterfeiertag 
e 


> 


bil 


nen von der Banque de France und 1200 
Millionen aus andern Hilfsquellen erhalten. 
Im Jahre 1915 habe die Banque de France 
ungefähr 1 Milliarde und das Land ſelbſt 2% 
Milliarden geliefert. Bis zum 15. Dezember 
1914 habe die Banque de France große An⸗ 
ſtrengungen unternommen. Seither ſei es das 
Land ſelbſt, das die Mittel aufbringe. Das jei 
die ungeführe Finanzlage Frankreichs. 
Eiſenbahnunfall. 

London, 20. März. Auf der Lancaſhire⸗ 
Dorkſhire⸗Bahn iſt vorgeſtern ein Schnellzug 
mit einem Güterzug zuſammengeſtoßen. Zwei 
Perſonen wurden getötet, zwanzig verletzt. 

Torpedierte Dampfer. 

London, 20. März. (Meldung des Reu⸗ 
terſchen Büros.) Die Dampfer „Bluejacket“ 
und „Hyndford“ find auf der Höhe von Beach 
Head torpediert worden. „Hyndford“ wurde 
leicht beſchädigt und konnte Gravesend er⸗ 
reichen, „Bluejacket“ hält ſich noch über Waſſer. 
Die Beſatzungen ſind gerettet, 


Haus und Garten. 


Gartenbeſitzer! 

flange in fanden Jahre Salat, Spinat, Erbſen, 
Bohnen ſtatt Erdbeeren, Blumen uſw. Es geht ſo⸗ 
wohl ohne Leckereien als auch Was Blumenſchmuck 
in dieſem Jahr! Wenn jeder Gartenbeſitzer obige 
Mahnung beherzigen wollte, könnte die ganze Welt 
uns vom Verkehr abſchließen, ohne daß wir zu ver⸗ 
[ide brauchten. er nicht für den Verkauf 


—— 


olcher Erzeugniſſe des eigenen Gartens ſchwärmt, 
er baue obige Nahrungsmittel für ſeinen eigenen 
Bedarf an. Er macht dadurch ſeine Einkäufe ent⸗ 
behrlich und für andere Käufer 157 1 erfüllt 
alſo den gleichen Zweck, als ob er direkt für den 
Verkauf anbaut. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 
Sammelſtekle bei Frau Komm 
Breiteſtraße 35: Ungenannt 3 
5 Paar Fu lappen, 2 Paar Pulswärmer; M. 
4 Flaſchen Wein; H. P. 48 Eier; P. K. 1 Paar 
Rar Frau Ewert 1 Topf und 1 Glas 


ienrat Dietrich, 
car Le 


- außer einem 
armelade; Frau Nittergutsbeſitzer von Blücher⸗ oe Me 
Oſtrowitt 8 Far en 17 125 Suhlingen Mann von „Bluejacket | 
12 Paar Schteßhandſchuhe, 2 Paar Handſchuhe, London, 20. März. Der torpedierte 
6 Paar Fußlappen, 5 Paar Pulswärmer. — Für Dampfer „Bluejacket“ ſucht Southampton zu 


den Hauptbahnhof: H. P. 5 Mark. 
FFS län na eieiin nie. innrkneinmeneiseisi u ans innenansnnianenannd rede Arte] 
Kriegs= Allerlei. 


Anſprachen des Kaiſers. Am 13. März 
Defichtiate der Kaiſer ein Regiment. Nach dem 


erreichen. Das Vorderſchiff iſt voll Waſſer. 
Die feindlichen Schiffsverluſte vor den 
Dardanellen. 
Athen, 20. März. (Meldung eines Pri⸗ 
vatkorreſpondentend Von dem vor den Darda⸗ 


gerettet. 

Paris, 20. März. (Amtlich.) Während 
der Beſchießung der Dardanellen am 18. März 
wurde das franzöſiſche Linienſchiff „Bouvet“ 
durch eine Mine zum Sinken gebracht. Das 
franzöſiſche Linienſchiff „Gaulois“ wurde außer 
Gefecht geſetzt. Zwei engliſche Panzerſchiffe 
wurden verſenkt. Die Beſatzung des „Bouvet“ 
bez gerettet ſein. Die Operationen dauern 
or 

London, 20. März. Die Admiralität 
meldet, daß die britiſchen Kriegsſchiffe „Irre⸗ 
ſiſtible“ und „Ocean“ und das franzöſiſche 
Schlachtſchiff „Bouvet“ durch Minen vor den 
Dardanellen zum Sinken gebracht worden ſind. 
Der Verluſt an Menſchenleben ſei auf ſeiten 
der Engländer nicht ſchwer, doch ſei faſt die 
ganze Beſatzung des „Bouvet“ umgekommen. 

Hartes Urteil. 


Grimby, 20. März. Hier wurde geſtern 
der Bootsmann des Dampfers „Truro“ von 
der Wilſonlinie zu 28 Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt, weil er ſich weigerte, mit dem Schiff 
auszufahren. Vier andere von der Beſatzung 
wurden aus demſelben Grunde mit einer Geld⸗ 
ſtrafe von 5 Pfund Sterling (100 Mark) belegt. 


Berliner Börſe. 


Der Börſenverkehr vollzog ſich in ruhigen Formen. Recht 
feſte Stimmung machte ſich am Markt der deulſchen Anleihen 
geltend, unter dem Einfluß günſtiger Schätzungen des Er⸗ 
gebniſſes der Zeichnungen für die Kriegsanleihe. Am In⸗ 
duſtriemarkt wurden. beſonders Köln» Rottweiler, Gentſchow, 
deutſche Waffen zu ſchwankenden Kurſen umgeſetzt, da an⸗ 
ſcheinend im Zuſammenhang mit dem Wochenſchluß Reali⸗ 
ſationen vorgenommen wurden. Nachfrage teilte ſich für 
Phönix, Gelſenkirchen, ferner für chemiſche Werte. Ausländiſche 
Valuten behaupteten bei ſtillem Geſchäft ihren Kurs ſtand. 


— T—˙t . ! T— ‚ ‚— nu en 
Danzig 20. März. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Lupinen 10, Wicken 329, Peluſchken 9, Seradella 5. 


Königsberg, 
Zufuhr: 
Wicken 1. 


20. März. Amtlicher Getreidebericht 
Weizen 1, Roggen 9, Gerſte 2, Hafer 7, Erbſen 1, 


Magdeburg, 19. März. (Zuckerbericht.) Rafſinade I 
20,95 Mark, Würfel zucker —,—. Gemahlene Raffinade mit 
Sack 20,95 Mk. Gemahlene Melis I mit Sack 20,45 Mk. — 
Tendenz: geſchäftslos. Melaſſe —. 


Amſterdam, 19. März. 
Santos⸗Kaffee per März 32½, 
2711. 


Java-Kaffee ruhig, loto 46'/,, 
per Mai 32° , per Dezember 
— Rüböl loko ſtetig, 61% per April 59. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtolehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 20. März. 
Zum Verkauf ſtanden: 8972 Rinder, darunter 1079 Bullen, 
917 Ochſen, 1685 Kühe, 1689 Kälber, 7376 Schafe, 15 320 
Schweine. 


3 Lebend- | Schlacht« 
Prelſe für 1-Jentner 32805 | gewicht 
Rinder: 
Ochſen: 
a) vollflelſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes (ungeſocht) 55—59 95—102 
b) Weidemaſtochen — — 
o) vollſleiſchige, ausgemäftete, im Alter. 
von 4—7 Jahren — — 
d) junge flelſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete . 5i—b3 | 98-96 
e) mäßig genährte junge und gut ge- i 
wänrte. ältere 46—48 87—92 
9) gering genägrre jeden Alterns — — 
Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene Höchften 
Schlacht wertes [ 52—55 90—95 
b) vollſleiſchige jüngere. . 2 » 4852 38693 
e) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 42—47 78-89 
d) gering genäh rte — — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollflelſchige, ausgemäſtele Färſen 
höchſleu Schlachtwertes . . 53-55 | 88-92 
b) vollſleiſch. ausgemäſtete Kühe Höchften 5 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 50-53 | 88-93 
o) ältere ausgemäflete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 46—48 | 84—87 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 40—43 75—81 
e) gering * * „ * 2 5 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . . 36—40 72—80 
Kälber: 
u) Doppellender ſeinſter Maſt » » — — 
b) ſeinſte Maſt (Volliaſt⸗Maſt) .. 66—69 110115 
e) mittlere Maſt- und befte Saugfälber | 60-65 100—107 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 55-53 | 86-102 
e) geringe Saugkälber 42 —50 | 76-91 
Schafe: 
A. Stallmafifchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel | 58 —60 |116—120: 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
Schaf! Re 53-56 104—112 
o) mäßig genährte Hammel und Schafe h 
(vlerzſchaſe 77. ] 6-53 | 94-110 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſtlä mmer — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: 
a) Fellſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige der ſeineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 230 —300 Pfd. 
Lebend gewicht — — 
c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200240 Pfd. 
Lebendgew iche. 8690 108—112 
d) vollfleiſchige Schwelne von 160—200 
Bund Lebend gewicht —86 100—108 
e) vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfd. ; ; 
Lebendgewidt - - a 2. 0 0a. 70—78 | 88—98 
HD. Save er 2 Nee 80—85 100—106 


Marktverlauf: Rindergeſchäft: glatt. — Kälbergeſchäft! 
lebhaft. — Schafe: lebhaft. — Schweine: glatt geräumt. — 
Von den Rindern ſtanden 3393 Stück auf dem öffentlichen 
Markte. 

F — vL——. ̃ ͤw—— — — 
Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 

Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 21. März; 
i Bewölkung, einzelne Schneeſchauer, zunehmende 

älte. - 
— . Tr 


Die Gewinnziehung der Roten⸗Kreuz⸗Geld⸗ 
lotterie findet in der Zeil vom 20. bis 23. April d. Is. 
in Berlin ſtatt. Nach dem Gewinnplan kommen 17851 
Geldgewinne im Geſamtbetrage von 600000 Mk. zur 
Verloſung, darunter Hauptgewinne à 100000, 50 000, 
30 000, 20 000, 10 000 Mk. uſw., die bar ohne jeden 
Abzug ausbezahlt werden. Loſe, deren Ankauf im 
Intereſſe des guten Zweckes dringend empfohlen wird, 
find & 3,30 Mk., (Porto und Liſte 25 Pf. extra) erhältlich 
bel Leo Wolff Königsberg i. Pr. Kantſtr. 2. 
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An dienstag den 23. Mirz. 77 


Für die liebevolle 


Theodor 


. 8 


Landverpachtung. 

Die nachſtehenden Parzellen ſollen 
für die Zeit vom 1. April bis 1. 
Oktober d. Js. zur landwirtſchaftlichen 
Nutzung verpachtet werden: 

a) Ziegeleikämpe: 
Parzelle Ar. 5, 6 Morgen Acker, 


3 Morgen Wieſe. 
Parzelle Nr. 8, 35 Morgen Acker, 


F ” 
ee 

a 
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b) Okraczyn: 
Parzelle Nr. 8, 5 Morgen Wieſe. 

e) Weißhof: 
Parzelle Nr. 1, 4 Morgen Acker. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen 
in unſerem Hauptbüro zur Einſicht⸗ 
nahme aus. 

Angebote mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift ſind bis Sonnabend den 27. d. 
Mts., mittags 12 Uhr, bei Herrn 
Bürodirektor Moll, Rathaus, 1 Treppe, 
Zimmer 19, verſchloſſen abzugeben. 

Thorn den 20. März 1915. 


Der Magiſtrat. 


Montag den 22. März d., 


vormittags 10½ Uhr: 
Verkauf von 


Dünger 


aus Militär-Pferbeftällen meiſtbletend 
gegen Barzahlung. 
Beginn am Finſterntor, Taubenſtatlon. 


Oarniſonverwaltung. 
Zwaugsverſteigerung. 


hr vormittags 


wird auf dem Poſthofe, Eingang Bäcker⸗ 


ſtraße, ein 


Schreibtisch 


meiſtbietend gegen gleich bare Bezahlung 
verſteigert werden. 
Thorn den 19. März 1915. 


Kaiſerliches Telegraphenamt. 


Neffentl. Verſteigerung. 


Mittwoch den 24. März d. Js., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich in Schönſee, Kreis Briefen, 

am Markt nachſtehende Gegenſtände: 


1 Schuhmachernähmaſchine, 
Handwerkzeug, 150 Paar 
Leiſten, 51 Paar Holzſchuhe, 
9 Paar Holzſtiefel, einige 
Stückchen Leder, 1 Tombank, 
1 Trittleiter und verſchiedenes 
andere mehrt 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich dare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 20. März 1915. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 
Junge Witwe 


wäre bereit, eine Filial 

übernehmen. Später Kauf nd 
geſchloſſen. Angebote unter P. 369 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


In treuer Pflichterfüllung ſtard den Heldentod für 
ſein Vaterland am 15. März in den Karpathen infolge 
eines tödlichen Unfalls unſer inniggeliebter, hoffnungs⸗ 
voller Sohn, unſer treuer Bruder, Schwager und Neffe, 


der Bankbeamte 


runo Zelz, 


Leutnant der Reſerve, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes, 
im blühenden Alter von 25 Jahren. 
Thorn, im März 1915. 
In flefſtem Schmerze: 

Ernst Zelz, Polizei⸗Inſpektor, 
Bertha Zelz, geb. Schnick, 
Paula Zelz, 


Arthur Zeiz, Veterinär d. Reſ., 
zurzeit im Felde, 


Elisabeth Finger, geb. Zek, 
Margarete Zeiz, geb. Koschel, 


Max Finger, Oberingenieur, 
zurzeit im Felde. 


Die Uederfuhrung in ſeine Heimat nach Thorn findet ſtatt. 
Der Tag der Beerdigung wird noch bekannt gegeben werden. 


ſpenden bei dem Hinſcheiden unſeres lieben 
Bruders, des Kaufmanns 


ſagen innigſten Dank 


Thorn, im März 1915 
die Hi 


Delauntmachung. | 


Teilnahme und Kranz⸗ 


Grosser 


nterbliebenen. 5 


9 


. 


9 
Bribat-Mänhenfänle, 


Das neue Schuljahr beginnt 
am 15. April um 9 Uhr. 


Aufnahme neuer Schülerinnen am 14. 
und 15. April von 9—12 Uhr, für die 
10. Klaſſe vom 10. bis 31. März täglich 
von 10—12 Uhr Brückenſtraße 13. I. 
M. Wentscher, 
Schulvorſteherin. 
Privatwohnung: Brombergerſtraße 43. 


Klele⸗Velkauf 


von Montag ab eingeſtellt. 
Proviantamt. 


Holzberkanfs⸗Bekauntmachung. 

Königliche Oberförfierei Schirpitz. 

Am ng ag den 26. März 1915, 
vormittags Uhr ab ſollen in 
Deckerts Gaſthaus in Waldow aus 
den Schutzbezirken Bärenberg und 
Brand 450 rm Kloben und Knüppel 
und 100 xm Reiſer 1. Klaſſe öffent⸗ 
lich meiſtbietend zum Verkauf ausge⸗ 
boten werden. 


Aufforderung. 


Die Gläubiger der Firma L. Simon- 
sohn werden aufgefordert, eine weitere 
Liquidations⸗Rate von 10 Prozent in 
den Tagen 


vom 23. bis 25. Mürz 
vormittags zwiſchen 11 u. 12 Uhr 
bei der hieſigen „Oſtbank für Handel 
und Gewerbe in Empfang zu nehmen. 


Hellmoldt, Liquidator. 


Porto und Lifte 25 Pfennig 
extra empfiehlt 


Leo Wolff, 
Königsberg i. / Pr., 
Kantſtraße 2. 


1 Hauptgeſd. bar a 100 


6000 Mark 
hinter Bankgeld auf ein Hausgrundſtück 
in Thorn zum 1. 7. eventl. 1. 10. 15 zu 
zedieren geſucht. Ang. u. N. 399 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Fir Aliedernerhänfer! 
3 Anſichtspoſtlarten, 


ſterlarten, 
igaretten, 


in allen Preislagen, ftels großes Lager. 


H. Fechner, 


Katharinenſtraße 4. 


lan die Geſchäftsſtelle ber ⸗Preſſe“ erbeten. 


Bücher für die Lazarette. 


Es werden jetzt in unſerer Stadt mehrere bisher nicht be⸗ 


und Zeitſchriften ſowie Spiele 


1. Haushaltungskurſus, 
2. Kochen und Backen, 
. Waſchen und Plätten, 
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Anmeldungen ſofort erbete 
von Schülerinnen in den Mietsr 


D 


Klavierunterricht 


erteilt eine Dame gewiſſenhaft zu mäßigen 
Preiſen Anfängern und Fortgeſchrittenen. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der ⸗Preſſe“. 


Wer erteilt 


Violinſtunden? 


Angebote mit Preis unter ©. 403 


Sal, 


waggonweiſe frei jeder Bahnitetion, 


Gen.-Berlr. Gust. Meinas, 


Danzig, F 


DDD 


ernſpr. 318. 


Zwiebeln 
offeriert bifligft 


Isider Simon, 


Altſtädtiſcher Markt 15. 


ulaugahlen 


Briketts „Ilſe“ 


liefert prompt 
Banmalerialien- u. Kohlen⸗Handels⸗ 
geſellſchaf' mit beſchränkter Haftung, 
Mellienſtraße 8, Telephon 640841. 


Rieſenverdienſt! 


erzielen redegewandte Damen u. Herren 
(auch Kriegsinvaliden) durch den Verkauf 
patriotiſcher Wandſprüche und Bllder. 
Amtlich genehmigt zur Unterſtütz ung 
deutſcher Veieranen. 

Kunftatelier „Hansa“, 
Berlin 42, Brandenburgſtraße 72/73, 


Erfahrener zuſchneider 


ledig, militärfrei, für Uniformen und Zivil 


ſucht Stellung, eventl. zur Aushilfe. 
Gefl. Angebote unter D. 404 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schneiderin 
wünſcht Stellung außer dem Haufe. Dies 


felbe möchte auch etwas im Haushalt 
helfen. 


Zu erfr. Weinbergſtraße 39. 


5 


k 


h Stellenangebote 4 
r e Abe erben ſuche ich 
elnen militärfreien 


jungen Mann 
oder ein Fränlein, 


Maſchinenſchrift und Stenographie Be⸗ 
dingung. Anmeldungen ſchriftlich erbeten. 


Gustav Weese, 


Honigkuchenfabrik, 
Betriebsfontor Bacheſtraße 4. 


Tiſchlergeſellen 


inge ſtellt ein 
Konkolewski, Tiſchlernteiſter, 
Thorn, Altſtädt. Markt 27. 


1—2 ordentliche Knaben, welche Luft 
haben 


Schornſteinfeger 


zu werden, ſtellt unter günſtigen Bedin⸗ 

gungen zu Oſtern ein 

Greth, Bezirksſchornſteinfegermeiſter, 
Thorn⸗Mocker. 


Albeſts⸗ und Jauſturſchen 


können ſich melden. Baderſtr. 26, part. 


I läden. Annfbnulihe 


kann ſich ſofort melden. 


Minna Mack Nachf., 


Baderſtraße. 


1880 dauernde Beſchäftigung fowie Lehr⸗ a 


ie 
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legte Lazarette belegt. Ich wiederhole daher die Bitte, Bücher 


(Domino, Lotto, Schach, Dame 


u. dergl.) zur Verteilung an dieſe Lazarette ſpenden zu wollen. 
Thorn den 10. März 1915. * 


Lie. Freytag, Pfarrer, 


Bäckerſtraße 20. 


Königl. Gewerbeſchule, 


Abteilung ©, 


Suushaltungs- und Gewerbeſchle für Mädchen. 


Beginn des Sommerhalbjahres: am 7. April. 


. Rurfus für Hand» und Maſchinenähen, 

7 „ Wäſcheanfertigung, 

7 „ Schneidern und Putz, 

232. 2 „ Kunſtſtickerei, 

„Abendkochkurſus für beruflich tätige Mädchen, 

. Abendſchneiderkurſus für beruflich tätige Mädchen, 

. Vorbereitungskurſe zur Aufnahme in die Seminare für 
Handarbeit und Hauswirtſchaft. 


n, da nur eine begrenzte Zahl 
äumen aufgenommen werden kann. 


5 Sprechſtunden am Dienstag, Donnerstag und Freitag von 
- 110—1 Uhr im Rathaus, Zimmer 1. 
5 Thorn den 21. Januar 1915. 


ie Vorſteherin: 


L. Staemmler. 


äofimtorkarheiterin 


von ſofort geſucht. 
Friedrich Hecktor, Breiteſtr. 32. 
Eine tüchtige 


Tulllen⸗Atbeiterin 


wird von fofort geſucht. e 
Frau Heydnck. Junkerſtraße 6, 1. 


Einige zunge amen, 


die Putz lernen möchten, können ſofort 
eintreten bei 


Minna Mack Nachf., fc 


Baderſtraße. 


Lehemändien 


mit beſferer Schulbildung können ſich ſo⸗ 
fort melden. 


Alfred Abraham, 


Breiteſtraße 21. 


Tüchtiges Mädchen, 


das kochen kann, zum 15. April geſucht. 


Don wem, zu erfragen in der Geſchäfts. 7 4 


ſtelle der „Preſſe“. 


Ein Kindermädchen 


geſucht. Brückenſtraße 29, 2 Treppen. 
Junges Anſwartemädchen 

von nachmiltags 1—5 Uhr ſofort geſucht. 
Gerſtenſtraße 9a, 3, links. 


Suche 


Köchinnen, Studenmädchen und Mädchen 
für alles. Empfehle tüchtige Landwir⸗ 
tinnen. Gleichzeitig ſuche ich tüchtige 
Arbeiterfamilien mit Hofgängern bei 
hohem Lohn und Deputat. 

Cecilie Katarzynska, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 18, 2. 


Empfehle 

Stützen, Köchinnen, Stubenmädchen für 
Güter, Mädchen für alles und Kinder⸗ 
mädchen mit guten Zeugniſſen. 
Laura Mrocskowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn. Coppernikusſtr. 24. 


Empfehle Stützen, Köchin, Mädchen 
für alles und Kindermädchen. 

Suche Mädchen für alles. 
Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stelleuvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtr. 11. 


Suche und empfehle 


Wirtin, Stützen, Köchin, uber» und 
Alleinmädchen ſowie Kindermädchen und 
Verkäuferin. 

Emma Nitschmann, ° 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 29. Telephon 382. 


Zu verkanfen 9} 
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Kleine nelle Bill 
eine nelle Billa, 

mit Garten, Bromb. Vorſtadt, 7 Zimmer, 
großer Keller, elektr. Licht, Gas, Bad, 
verſetzungshalber ſofort zu verkaufen. 
Ruhiger Wohnſitz, für Rentiers, ältere 
Beamte vorzügl. Alleinſitz. Anzahlung 
6000 Mark. Angebote unter M. 387 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Ich beabſichtige, mein bei Thorn geleg. 


Grundſtück, 


52 Morgen groß, neue maſſive Gebäude, 
unter günſtigen Bedingungen, bei mäßiger 
Anzahlung zu vertan: Wer, jagt die 
Geſchäftsſtelle der, Preſſe“. N 


egen Aufgabe 
der Zucht verkaufe 4 Paar Harzer 
Kangrienvögel, Stamm Seifert, ſowie 
Heck-, Flug⸗, Einſatz⸗ und Verſand⸗Käſige. 
Sedelmayr, Talſtraße 30, 2, r. 


A ſeofort zu vermieten. 


Shomer Kriegzwobffahrtspflege. 


Die unentgeltlichen 


Kochunterweiſungen 


in der 


Kriegskoſt 


für den einfachen Haushalt 


beginnen am 22. 


März. 


Jede Teilnehmerin kocht an zwei Abenden. 


Anmeldungen 
werden vom 15. bis 20. März im Rathaus, Zimmer 1 
(Südeingang) und Zimmer 42 (Arbeitsnachweis) von 
19 Uhr vormittags entgegengenommen. 


Der Hauptausſchuß: 
J. A.: 


Nasse, Oberbürgermeiſler. 


Gut erhaltenes 


Sopha u. Kleiderſchranl 


zu verkaufen. Zu erfragen Araberſtr. 3. 


Garnitur, Tenpich, Spiegel 


nebſt Spindchen zu verkaufen. 
Waldſtraße 85, 1 Treppe, links. 
Beſichtigung nachmittags. 


Weiße gute Chpeviotſacke 


und grünes Kleid, für kleine Figur. zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


10 Zlk. Sommerweizen 


zu verkaufen. 


Nobert Lan, Neudorf h. Zlotterie. 
er Gutes 
Pferdehen 

und Maſchinenſtroh 


ab Scheune verkauft 


F. W. Garbrecht, 
Schönſee Weſtpr. 


EN 


Dr 


& u kan 
200 Zen. 
zu kaufen geſucht. 


unter P. 391 an 
der „Preſſe“ erbeten. 


Dogkart, 
nur gut erhalten, ſucht 


Rechenberg, Kelpin b. Schönſee Wpr. 


r DN 
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Bre 


iteſtraße 43 

iſt die 3. Etage, 4 Zimmer mit Zube⸗ 
hör, vom 1. 10. 15 zu vermieten. 
Duszynski. 


Zwei neurenovlerte 


3⸗Zimmerwohnungen 


mit Gas, 1. Etage, vom 1. 4. 15 zu 
vermieten. Araberſtraße 3. 


Freundliche Hof⸗Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, vom 1. 4. zu ver⸗ 


mieten. Neuſtädtiſcher Markt 11. 


Hektſchuffl Any, 


5 Zimmer mit reichlichem Zubehör, großer 
Veranda mit anſchließendem Garten. fo» 
fort zu vermieten. Mellienſtraße 79. 


Die möbl. Wohunng 


von Herrn Hauptmann von Livet 
de Mois iſt verſetzungshalber zu 
vermieten. Toppernitusftr, 18, hochpt. 


An beſſere Herren. 

In guter Lage und vornehmem Haufe 
(Neubau Eliſabeth⸗ und Strobandſtr.⸗ 
Ecke 13014) habe in der 2, Etg. mehrere 
Zimmer, möbl. oder unmöbl. vom 1.4. 
abzuvermieten, auch für Konkorzwecke 
paſſend. Vorhanden: Bad, elektr. Licht, 
a Balkous u. jeparate Eingänge. 

er bequem und gut wohnen will, der 
laſſe ſich dieſe Gelegenheit nicht entgehen. 

Remer. Aliſtädt. Markt 27, 


2 gut mübl. Zimmer 


mit Balkon, Ausſicht nach der Welchſel, 
Bankſtraße 6, 3. 


Gut möbl. immer, 


Gas, ſep. Eingang, 1. Et., zu vermieten. 
Coppernikusſtr. 22, 1, Ecke Heillgegeiſtſtr. 


Ein möbl. Zimmer 


zu vermieten. Kleine Marktſtraße 4. 


Toni man. Zimmer, Gas, Bad, 
Burſchenſtube ſofort zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Möbl. Wohn und Schlaſeimmer 
nebſt Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Tuchmacherſtraße 26, part. 


Ein schöner Pferdeftall 


für 5 bis 6 Pferde nebft Futterboden, 
eventl. auch eine Wohnung von 2 Stuben, 
Küche ꝛc. in Thorn⸗Mocker, iſt zu ver⸗ 
mieten und nach zirka 4 Wochen zu 
beziehen. 

Schriftl. Anfragen unter O. 391 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


fen gelucht 6 ) 


zum 1. 4. 15 zu 
Y | ipäter. 


MN.⸗G.⸗B. Liederkranz. 


Sonutag, nachmittags 4 Uhr: 


Probe zum Konzert. 


Neſtaurant Lämmchen, 


Gerechteſtraße 3, — neben Odeon⸗Kino, 


Diiltagstit don 12-3 Iht, 


Speiſenfolge für Sonntag: 
Blumenkohl⸗Suppe, 
Rinderfilet, 
Ananas⸗Pudding, 

Käſe und Butter oder Kaffee. 
P 


Beſte oberſchleſſche 


Steinkohlen 


gibt auch waggonweiſe ab 


Thorner Brotfabrik, 


G. m. b. H. 


We 


kauft zu zeitgemäßen Höchſtpreiſen 
W. Zenker, MRoßſchlüchterei, 
Eulmer Chauſſee 28. Fernſprecher 465. 
Bel Unglücksfällen komme ſofort 
mit Transportwagen. 1 


4 Zimmerwohnung 
mit Balkon, Mädchenkammer, Bad, Gas 
und reichlichem Zubehör, in der 1. Etage, 
vermieten, auch von 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 40a. 


Schülerpenſion 


mit Beaufſichtigung. Mellienſtr. 108, 4 


Zwei Plätze, 


5090 und 800 1 im ganzen oder 
parzelliert, per 1. 4. 15 (eventl. Par⸗ 
zellen vom 1. 4. bis 1. 10. d. au vor 
dem Leibitſchertor in der Gerelſtraße zu 
verpachten. gebote unter A. 401 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


8 


eine 2. Zimmer-Wohnung mit Küche, 
Gas und Zubehör, in der J. Etage ges 
egen, zum 1. 4. 15. Angebote mit Preis⸗ 


angabe unter A. 376 an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Höherer Beamter 


ſucht zum 1. April 2 möbl. Zimmer 
(Wohn- und Schlafzimmer), moglichſt 
Bromberger Vorſtadt. Angebote mit 
Preisangabe erbeten unter R. 402 an 
die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Geſucht zum 15. April 


1 bis 2 gut möbl. Zimmer 


mit voller Penſion und Klavier. 
Angebote unter Z. 400 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lagerraum 
ſucht. Nähe Breiteſtraße bevorzugt. 
Adolf Mader, Drogerie, 


Anonhmer riefſchreiber 


bitte Zeugen angeben und eee 
genau ſchildern, ſonſt zwecklos und v 
beten. O. N. 


Täglicher Kalender. 


= 
1915 

- 
Br 0 
März 2 
April 


Montag 
Mittwoch 


18885 

&! 88|Dienstag 
1388 

— vn dm 


Mai 


EEE BER U SEE 7ER Er — 
Hierzu zwei Blätter. 8 


» 


Nr. 68. 


EG ee 


— 


Die gelbe Gefahr 


beſpricht „Göteborgs Handelsoch Söf. Tidning“ 
vom 13. März in einem längeren Leitartikel. 
Trotz aller engliſchen Sympathien iſt das eng⸗ 
liſche Volk erregt darüber, daß England Japan 
in den Krieg und durch die Unterdrückung des 
Aufruhrs in Singapore in höchſt bedenklicher 
Meile in die engliſchen Angelegenheiten hia⸗ 
eingezogen hat. Daß Japan Vorbereitungen 
zu dem Kriege gegen die Vereinigten Staaten 
trifft, weiß Amerika genau, das unzählige 
Millionen ausgibt, um den Panamakanal 
schiffbar zu erhalten. Auf dieſem Kanal beruht 
die Sicherheit der Republik gegen die japani⸗ 
ſchen Angriffe. Während des jetzigen Krieges 
haben die Japaner die Marſchallinſeln beſetzt, 
und nichts deutet darauf hin, daß ſie die Gruppe 
freiwillig räumen werden. Die Inſeln ſchieben 
ſich gleich einem Keil zwiſchen die amerikani⸗ 
ſchen Hawai⸗ und Philippinen⸗Inſeln. Die 
drohende Gefahr hat in Amerika den Gedanken 
eines Bündniſſes mit Deutſchland gezeitigt. Bei⸗ 


der Länder vereinigte Flotten könnten Eng S 


lands Seeherrſchaft — denn Großbritannien 
wird ſeine gelben Bundesbrüder nicht im Stiche 
laſſen — vernichten, was im Intereſſe des Han⸗ 
dels wünſchenswert wäre. Denn Amerika hat 
nächft England die weiteſt reichenden Verbin⸗ 
dungen in China: viele Millionen find in dir 
neſiſchen Anleihen und Eiſenbahnbauten ange⸗ 
legt. Japan war nicht geneigt, ſich am Kriege 
zu beteiligen, aber es wurde dafür gewonnen 
durch das Versprechen Englands, ihm die Ber 
ſitznhme der hawaiſchen Inſeln und der Phi⸗ 
lippinen zu erleichtern. Das Recht zur Beſetzu 1g 
beider Inſelgruppen leiten die Japaner aus 
der Tatſache ab, daß die japaniſche Bevölkerung 
dort überall ſtärker iſt als die amerifani] €. 
Auf Hawai betragen die Japaner zwei Drittel 
der Einwohnerzahl, u id unter dieſer find 35 000 
Mann gedienter Soldaten. Die Gefahr, in der 
Amerika ſchwebt, iſt nicht gering anzuſchlagen, 
umſo weniger, als England, wie es ſtets tat, 
auch in dieſem Falle der heimlich arbeitende 
Gegner iſt. England hat zwei ernſtliche Haa⸗ 
delsrivalen: Deutſchland und die Vereinigten 
Staaten. Deutſchland ſoll durchaus ſchon jetzt 
ruiniert, und Japan ſoll den Vereinigten 
Staaten auf den Hals gehetzt werden. 
Nun darf man nicht vergeſſen, daß die gelbe 
Raſſe dreimal ſo viel Menſchen zählt, als die 
Bewölkerung Europas, und ih weit ſchneller 
vermehrt als dieſe. Wenn die Weißen ſich nicht 
vereinigen zu gemeinſamer Abwehr, ſo iſt es 
nur eine Frage der Zeit, daß ſie von den Gel⸗ 
ben überwältigt werden. Nicht umſonſt hat der 


deutſche Kaiſer von der gelben Gefahr ge⸗ T 
Am 21. November überfluteten ihre Reiterſcharen 


Iprochen. 


Briefe vom Kriegsſchauplatz in polen. 
Von Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 
„auch auszugsweiſe verbot: 
RR 80 570 9. März 

Eine Epiſode aus den Kämpfen um Lowicz. 

Ein abgegriffenes, ohne Ortsangabe und Datum 
mit Tintenſtift haſtig vollgeſchriebenes, kleines 
Stück Papier. Es iſt eine aus einem Oktapheft, 
wie es die Soldaten vielfach zur Führung eines 
Kriegstagebuches benutzen, in aller Eile und daher 
nicht ſehr ſauber herausgeriſſene Seite; die Schrift 
iſt gewandt, die Orthographie dagegen und noch 
mehr die Interpunktion nicht gerade vorbildlich, 
wie dies Leute manchmal an ſich haben, die ſich im 
Leben zwar auf jedem Sattel ſchnell einrichten, in 
der Schule aber mit nichten große Leuchten geweſen 
ſind; die Vorderſeite iſt in deutſcher Sprache abge⸗ 
faßt, die Rückſeite polniſch. Dieſes Schriftſtück hat 
ſo, wie ich es in der Hand halte, bei einem bemer⸗ 
kenswerten und ruhmvollen Vorgang des Schützen⸗ 
grabenkrieges im Oſten eine wichtige Rolle geſpielt, 
und wird dereinſt im Kriegsarchiv einen Ehren⸗ 
platz einnehmen, falls es nicht gar von einem der 
übergeordneten geheimen oder ganz geheimen Ars 
chive für ſich in Anſpruch genommen werden ſollte. 
Der Inhalt des Zettels — man könnte getroſt jagen 
des Wiſchs, wenn das einem hiſtoriſchen Aktenſtück 
gegenüber nicht gar zu umſtürzleriſch wäre — lautet 
unter bemerkenswertem Verzicht auf alle Kurialien 
und ebenſo jede Anterſchrift: 


„Mit gegenwärtigem geben wir euch den Befehl 
euch ſofort zu ergeben in welchem Falle wir euch 
das Leben garantieren und es wird euch nichts ge⸗ 
ſchehen. Solltet ihr euch nicht ergeben fo werden 
wir unſerer ſchweren Artillerie Befehl geben euch 
zu beſchießen. Außerdem werden wir mit Bomben 
und Handgranaten auf euch werfen. In eurem 
Rücken kommen unſere neuen ſtarken Schützenlinien 
desgleichen von eurer rechten Flanke ſodaß ihr 
zwiſchen drei Feuern ſteht. Solltet ihr euch darauf 
bin ergeben wollen, ſo nehmen wir dies nicht mehr 
an ſondern vernichten euch bis zum letzten Mann.“ 


der Aufſtand der Derwiſche 
in Egypten. 

Aus einem ſenſationellen längeren Artikel der 
„Voſſ. Ztg.“, betitelt „Die 11 1 5 über Egypten“, 
aben wir geſtern ſchon einen beſonders wichtigen 
eil über den Aufſtand der Derwiſche wieder, die 
jetzt die Herren im Sudan ſein dürften. Der 
Schreiber dieſes Artikels, Franz Enke, iſt ein deut⸗ 
ſcher Kaufmann, dem es gelang, von Port Sudan 
nach Ver (Iſchiddah), dem Hafen Mekkas, das 
Rote Meer unbemerkt von engliſchen Kreuzern auf 
einer arabiſchen Dhau zu durchqueren und Nach⸗ 
richten hierher zu bringen, die ſelbſt den Engländern 
nicht oder nur lückenhaft bekannt ſind. Denn Unter: 
egypten iſt ganz ohne Nachricht über den Sudan, 
und was ſüdlich von Wadi Halfa geſchieht, das 
bleibt den Engländern verborgen, genau wie es 
zur Zeit des Schreckensregiments der Mahdia war. 
Selbſt über Port Sudan laſſen die Derwiſche keine 
Nachrichten ins Ausland gelangen, am wenigſten 
nach England. Alle Telegraphenlinien haben ſie 
zerſtört und alle baden und unterbrochen. Dabei 
aber find fie Deutſchen und 8 er äußerst den Ver⸗ 
bündeten des Kalifen, gegenüber äußerſt freundlich 
und höflich, e und ehrlich. Aus dem ſehr 
umfangreichen Artikel iſt außer dem geſtern mitge⸗ 
teilten von höchſtem Intereſſe, was er über die 
enuſſi und den neuen Mahdi jagt. 

Wir geben hier das wichtigſte daraus wieder: 


Gleich nach Bekanntwerden der Verkündigung 
des heiligen Krieges hatte die egyptiſche Regierung 
eine Sondergeſandtſchaft nach der Oaſe Djarabub 
abgeordnet, um mit dem Großſcheich der Senuſſi 
über deſſen Neutralität zu verhandeln. Sie kam 

ſpät. Der Großſcheich hielt ſich überhaupt ſchon 
en Wochen nicht mehr in feiner Reſidenz auf. 
Seine Boten hatten alle freien Wüſtenſtämme auf⸗ 
gefordert zum heiligen Krieg, und ſchließlich hatte 
das Oberhaupt der Senuſſi etwa 70 000 Streiter, 
akles Berittene, zuſammengebracht. Mit dieſer 
Macht hatten die Senuffi am 1. November die Oaſe 
Siwah eingenommen, die geringe engliſche Grenz⸗ 
beſatzung niedergemacht und waren darauf nach 
Oſten gezogen. Drei Tagereiſen weſtlich vom Nil 
waren die Vortruppen der Senuſſi, wilde Kamel⸗ 
reiter von Tibeſti, mit der engliſchen Geſandtſchaft 


zuſammengetroffen, hatten einen Teil der Schutz 


wache getötet und drei britiſche Offiziere gefangen 
genommen. Der Reſt der Geſandtſchaft war in 
wilder Haſt geflohen, ohne verfolgt zu werden, und 
traf am 17. November in unbeſchreiblichem Zus 
ſtande in Kairo wieder ein. Hier natürlich eine 
ungeheure Aufregung, obwohl die Behörden noch 
arnicht die ganze Größe der Gefahr ahnten. Im 
Nu war die Hauptſtadt in ein Militärlager ver⸗ 
wandelt, und der Telegraph trug die böſe Kunde 
nilauf⸗ und abwärts. Zu offenen Kämpfen ließen 
es die blen f nicht kommen. 5 0 einem wohl⸗ 
urchdachten Plan, der auf Enver Paſcha zurückzu⸗ 
führen ist, ſollten die Wüſtenkrieger lediglich die 
Grenzen beunruhigen, ſollten Transporte und Mili⸗ 
tärzüge überfallen, kurz durch raſtloſes und dauern⸗ 
des Bedrohen des Niltales die Aufmerkſamkeit der 
Briten ablenken von den Ereigniſſen öſtlich des 
Suezkanals. Wie eifrig die Senuſſi ſich dieſer Auf⸗ 
gabe unterzogen haben, beweiſt die Tatſache, daß 
am 19. November das Lager der auſtraliſchen Frei⸗ 
gen beim Mena Houfe (Pyramiden von Gizeh) 
von den Tibeſti⸗Reitern und etwa 10 000 wilden 
uareg überfallen und gänzlich vernichtet wurde. 
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das ganze Fayum, das zudem von britiſchen Trup⸗ 
en nahezu entblößt war. Alle Bahnen wurden von 
ihnen gründlich zerſtört und Bus die Niltalbahn 
ben wurde bei der Station Waſſa unter- 
brochen. m 1. Dezember zerſtörten Leute des 
Scheichs Abd el Malik von Kufra die Bahnver⸗ 
bindung zwiſchen Alexandrien und Katro, nicht weit 
bei dem Städtchen Damanhur, ohne daß die daſelbſt 
ſtattonierten Kamelreiter vom indiſchen Bikanier⸗ 
korps 5 9 en können. 

In dem heute in der „Voſſ. Ztg.“ fortgeſetzten 
Artikel heißt es: Der Aufſtand 85 Derwiſche in 
Egypten iſt das Verdienſt eines bisher völlig An⸗ 
bekannten, der als der „Neue Mahdi“ jubelnd be⸗ 
rüßt werde. Seine Streitmacht teilte der neue 

ahdi in zwei Teile, wobei er zuerſt nach Fa⸗ 
ſchoda zog und hier die geringen engliſchen Trup⸗ 
pen vernichtend aufs Haupt ⸗ſchlug. Die Gefange⸗ 
nen wurden ohne Gnade getötet, Faſchoda ſelbſt 
wurde geplündert und verbannt. berhaupt bilde⸗ 
ten Mord und Brand die hauptſächlichſten Taten 
der Aufſtändiſchen, ganz wie in den Zeiten bes 
erſten Mahdis. Die Ereigniſſe von Faſchoda ſpiel⸗ 
ten ſich am 13. Dezember ab. 10 000 Krieger ließ 
er zurück, die den Kampf gegen die Engländer bis 
abs nach Uganda tragen ſollen. Der Mahdi 
elbſt zog mit 30 000 Mann flußabwärts, zerſtörte 
bei Elobeit die Eiſenbahnen nach Khartum und 
brachte am Neujahrstag einen engliſchen Panzer⸗ 
zug zum Entgleiſen. Die Zuiellen des Zuges, um 
den ungeheure Brennmaterialien aufgeſchichtet 
waren, erſtickten in den Flammen. Die Garniſon 
von Elobeit ergab ſich, ohne Widerſtand zu leiſten, 
wobei die 500 Mann ar ue ee ermordet 
wurden. Am 7. Januar wurde Sennar eingenom⸗ 
men, das glimpflich davonkam. Am 11. Januar 
war Khartum von etwa 70 000 Derwiſchen einge⸗ 
ſchloſſen. Von dem Schickſal Karthums iſt noch 
nichts bekannt, ſo ſchließt der Korreſpondent der 
„Voſſ. Ztg.“, es dürfte aber ſchrecklich ſein, wenn 
es den Engländern nicht noch rechtzeitig gelingt, 
ein ſtarkes Erſatzheer heranzuſchaffen, was nach 
Lage der Dinge bezweifelt werde. 


Wie die franzöſiſchen Soldaten 
von ihrer heeresleitung belogen 


werden. 
Dem Wolffſchen Telegraphen⸗Büro wird amtlich 
mitgeteilt: 
Großes Hauptquartier, 18. März 1915. 


Bei einem im Wald von Bolante in den 
Argonnen gefallenen franzöſiſchen Offizier des 


5. Kolonial⸗Regiments wurde der nachſtehende ge⸗ 


druckte Befehl ic ern Zunächſt wurde das 
Schriftſtück hier nicht ernſt genommen, da es nicht 
glaubhaft ſchien, daß die feindliche Heeresleitung 
ſich zur Herausgabe eines ſolchen Machwerkes er⸗ 
niedrigen würde. Nachdem aber feſtgeſtellt iſt, daß 
der Inhalt des Schriftſtückes zahlreichen Gefange⸗ 
nen bekannt war, und nachdem weſtlich Lille ein 
weiterer gleicher Abdruck des Befehls durch Rakete 
zu unſeren Truppen ii en en wurde, kann 
an feht Echtheit nicht mehr gezweifelt werden. 
Es ſteht alſo feſt, daß die franzöſiſche Heeresleitung 
mit dem folgenden Erlaß einen letzten Verſuch 
unternahm, für den mißglückten Durchbruchsverſuch 
in der Champagne den entmutigten Truppen Dinge 
a oe die ihnen neue Hoffnungen einflößen 
ollten. 


Verfaſſer dieſer Proklamation iſt ein vielge⸗ 
wandter ehemaliger Fremdenlegionär, der in dem 
genannten Regiment als Kriegsfreiwilliger den 
Feldzug mitmacht und auch des Polniſchen mächtig 
iſt. And er iſt nicht nur ihr Verfaſſer, ſondern 
ebenſo ihr Überſetzer; und ſchließlich hat er ſie auch 
noch dem Adreſſaten zugeſtellt. Das war, als, was 
von den Offizieren des Bataillons noch auf feſten 
Füßen ſtand, Dringlicheres zu tun hatte, als ſich 
ſchriftſtelleriſch zu betätigen. Ich habe die Affäre 
von Zuoſieg bereits in einem meiner letzten Briefe 
kurz erwähnt. Die... Divifion ſtieß, nachdem unter 
ihrer hervorragenden Mitwirkung Lodz gefallen 
war, von Norden gegen Lowicz vor. Am 10. De⸗ 
zember ſtand die ... Brigade ſüdlich der Straße 
Kiernozia⸗Rybno auf der Höhe von Olszyny. Sie 
erhielt den Befehl, durch einen Nachtangriff das 
Dorf Oſieg an der Straße Lowicz⸗Wisceliwy zu 
nehmen. Das Dorf zieht ſich längs der Straße als 
der übliche dünne Gehöftriemen von Norden nach 
Süden; es findet dann ſüdlich nach einem Zwiſchen⸗ 
raum in der Gehöftreihe „zu Oſieg“ der General⸗ 
ſtabskarte (1: 100 000) ſeine Fortſetzung. Solche 
„zu“ ⸗Orte der Karte, die getrennt gelegene Orts⸗ 
teile darſtellen, ſind in Polen nicht ſelten und wer⸗ 
den in unſerer Befehlspraxis als ſelbſtändige Orte 
betrachtet und benannt: „zu Oſieg“ heißt alſo 
„Zuoſieg“. Oſieg und Zuofieg lagen damals in 
der Front der Ruſſen, die die Bzura noch hielten 
und weſtlich von dieſer ſtanden. Ein ruſſiſcher 
Schützengraben lief parallel bei den Orten weſtlich 
vor dieſen; Zuoſieg war noch hinter dem erſten 
durch einen zweiten Graben geſchützt, in den jener 
rückwärts einlief; etliche hundert Meter hinter dem 
Dorf endlich lagen weitere ruſſiſche Gräben. Die 
Brigade grub ſich längs der feindlichen Front ein. 
Es war ſehr dunkel; und da größte Stille befohlen 
war und auch beobachtet wurde, gelang es den 
Sturmkolonnen, ſich völlig ungeſtört 150 Meter vom 
Feind einzuniſten. Leider muß es dann mit der 
Verſtändigung nicht geklappt haben, wie dies bei 
Nachtgefechten, bei denen das Auge als Orientie⸗ 
rungsmittel nicht mitarbeitet, leicht paſſteren kann 


— noch dazu, wenn es bei der Vorbereitung ſo laut⸗ 
los zugehen muß, wie hier. Die Ruſſen hatten 
nicht aufgepaßt. Sie lagen ſchlafend in den Unter⸗ 
ſtänden ihrer Gräben, ſodaß die Sturmkolonnen 
unbehelligt an den erſten Graben herankamen. Es 
kam dann zu einem wilden Bajonettkampf; genau 
anderthalb Stunden nachdem man ſich eingegraben 
hatte, war der ruſſiſche Graben — natürlich nur 
auf dieſem Gefechtsabſchnitt — in unſeren Händen. 

Die Artillerie der Brigade hatte unterdeſſen 
Oſieg und Zuoſieg in Brand geſetzt. Dabei wurde 
der Troß des Feindes, ſoweit er in den Ortſchaften 
lag, vernichtet; u. a. wurde eine Feldküche zuſam⸗ 
mengeſchoſſen. Bei den Ruſſen herrſchte die größte 
Verwirrung; das 2. Bataillon unter Hauptmann 
St. benützte die Gelegenheit, den zweiten Graben, 
der, wie erwähnt, vor Zuoſieg lag, und in den der 
erſte durch einen bogenförmigen Verbindungsgraben 
nach rückwärts einmündete, gleich mit anzugreifen. 
Es geſchah und er wurde ebenfalls geſtürmt. Das 
3. Bataillon dagegen, das keinen ruſſiſchen Graben 
mehr unmittelbar vor ſich hatte, grub ſich unter⸗ 
deſſen rechts von dem vorhin genommenen erſten 
Graben ein und hob zugleich einen Verbindungs⸗ 
graben zu dem von uns vor Zuoſieg genommenen 
zweiten Graben hinüber aus. Der zuerſt genom⸗ 
mene Ruſſengraben und der Graben des 3. Batail⸗ 
lions hatten alſo Parallelverbindung, und zwar 
mit geringem Abſtand von einander nach dem zu⸗ 
nächſt dem Feinde längs der Weſtſeite von Zuoſieg 
gelegenen Graben des Hauptmanns St. hinüber. 
Dieſer richtete ſich unterdeſſen in den brennenden 
Ruinen von Zuofieg zur Verteidigung gegen die 
Maſſe der Ruſſen nach Oſten hin ein. 

Von dort her kam denn auch ſehr bald der Gegen⸗ 
ſtoß. Beide Bataillone hatten den Angriff eines 
ſehr ſtarken Feindes auszuhalten. Gleichzeitig aber 
gab es im Rücken von Hauptmann St. und damit 
in der linken Flanke des 3. Bataillons Alarm. Der 
zuerſt eroberte Graben war auf einmal geſtopft voll 
von Ruſſen. Das Verhalten der beiden Bataillone 
hatte auf der Annahme gefußt, daß diefer Graben 


35. Jahrg. 


„Grand quartier ‚general 
deuxieme bureau 
8. März 1915. 
Unſer Sieg iſt gewiß. 

Die franzöſiſchen Armeen haben jetzt 7 Monate 
Won gejohten mit dem Willen zum Siege. 
Von nun aber kämpfen ſie mit der Gewißheit des 
Sieges. 


il. 
Die deutſchen Verluſte. 


Das deutſche Heer kann ſich nicht mehr ver⸗ 
ſtärken, weder an Zahl noch an innerem Gefechts⸗ 
wert. Es iſt dem Untergang verfallen. Die Ver⸗ 
luſte der Deutſchen einſchließlich der Kranken über⸗ 
ſteigen jetzt ſchon drei Millionen. Die Regimenter 
und Bataillone ſind vollkommen verbraucht. Für 
jedes Regiment ſind durchſchnittlich nur noch zwölf 
dente DILe zum Dienſt vorhanden, und da das 
deutſche Offizierkorps ſich nur aus den erſten Geſell⸗ 
W ergänzt, iſt Deutſchland nicht mehr in 

er Lage, der Truppe neue Offiziere zuzuführen. 
Die Deutſchen Geſchütze ſind abgenutzt, viele ihrer 
Granaten krepieren nicht. Unſere Soldaten willen 
es. Für die Nekrutenausbildung ſteht nur jedem 
dritten Mann ein Gewehr zur Verfügung. 


II. 5 
Deutſchland verhungert. 


Der Nachſchub an Kriegsmaterial für die 
kämpfenden Truppen, ſchon bisher ſchwierig, fängt 
an, unmöglich zu werden. Die Flotten Englands 
un Frankreichs beſchlagnahmen alle Waren, die 
vom Auslande für en herangeführt wer⸗ 
den. Die deutſche Zivilbevölkerung erhält Brot, 
Kartoffeln, Bier und Fleiſch von der Regierung in 
nur unzureichender Menge. Beweiſe für die Unzu⸗ 
länglichkeit der Verpflegung finden ſich in Briefen, 
die deutſchen Gefangenen und Toten abgenommen 
Ki: Die deutſche Regierung hat dieſen Mangel 
elbſt Ran indem lie die amerikaniſche Re⸗ 
ierung erſuchte, die Verpflegung der deutſchen 

ivilbevölkerung zu ſichern und zu beaufſichtigen. 
Ein ſolcher Vorſchlag, der übrigens von Amerika 
abgelehnt wurde, ſteht bisher einzig da in der Ge⸗ 
chichte einer Großmacht. Das deutſche Geld hat 
in neutralen Ländern einen Kursverluſt von 15 
Prozent u Oft Die deutſchen Soldaten, bisher 
von ihren Offizieren planmäßig über alle Kriegs⸗ 
ereigniſſe getäuscht, fangen langſam an zu begreifen, 
daß Deutſchland geſchlagen iſt und daß die Hungers⸗ 
not das durch unſere Waffen begonnene Zer⸗ 
ſtörungswerk vollenden wird. 


III. 

Die Verbündeten Deutſchlands geſchlagen. 
Die Türkei, der Bundesgenoſſe Deutſchlands, 
wird in ihrer eigenen iche bedr durch die Flotten 
Englands und Frankreichs bedroht. Griechenland 
und Rumänien haben mobil gemacht, um ſich uns 
anzuſchließen. Die Ruſſen haben ſoeben den Ver⸗ 
ſuch eines deutſch⸗öſterreichiſchen Angriffes im 
Keime erſtickt und dabei noch nicht einmal den 
fünften Teil ihrer ungeheuren Kraftquelle im Re⸗ 
krutennacherſatz verbraucht. Die Serben haben die 
Oſterreicher für immer aus . 5 Lande vertrieben. 
Die deutſchen Schlachtſchiffe wagen nicht, den 
ſchützenden Hafen zu verlaſſen. Was die Unterjee- 
boote anbetrifft, jo haben wir und unſere Ver⸗ 
bündeten a mehr davon in den Grund gebohrt, 
als ſie ſelbſt Handelsſchiffe vernichten konnten. Der 
Sieg iſt uns ſicher, ohne Mitleid für den Feind 
muß er bis zum letzten Ende durchgeführt werden. 


— 


Nun ergab ſich auf einmal, daß das keineswegs der 
Fall war. Die Ruſſen hatten ihn vielmehr von 
dem ihnen verbliebenen Stück aus benutzen können, 
ſtarke Neſerven in den Rücken Hauptmann Gt.s 
zu führen. Während alſo das 2. und 3. Bataillon 
energiſch von vorn angefaßt wurden, erhielt das 
2. Bataillon auch noch Feuer aus dem Rücken. Mit 
Mühe gelang es ihm, die Mündung des Grabens, 
der ſeinen Oſtgraben mit dem nunmehr wieder 
ruſſiſchen Weſtgraben verband, zu halten. Das 
Hauptſtück dieſes Verbindungsgrabens war und 
blieb in den Händen des Feindes; obendrein ſtellte 
ſich heraus, daß man von dort aus den Verbin⸗ 
dungsgraben zwiſchen 2 und 3 ſo energiſch unter 
Feuer nehmen konnte, daß jeder Verkehr zwiſchen 
den beiden Schweſterbataillonen, ſo verhältnis⸗ 
mäßig nahe dieſe bei einander lagen, aufhörte. 
Hauptmann St. war abgeſchnitten. 

Ihm noch in der Nacht Hilfe zu bringen, erwies 
ſich als ſehr ſchwer. Denn alle verfügbaren Trup⸗ 
pen waren durch den ruſſiſchen Angriff aus der 
ganzen Linie, in den das Gefecht ſich verändert 
hatte, in Anſpruch genommen. Schließlich ſchlich 
eine Kompagnie ſich gegen die Verbindungsgräben 
an, um dieſe durch Handſtreich zu nehmen. Der 
Verſuch mißlang, und zwar unter ſchweren Verluſten 
für die Kompagnie. Unterdeſſen wurde es Morgen, 
und damit verſchwand die Möglichkeit, der abge⸗ 
ſchnittenen Truppe, die ſich, wie ihr Feuer ergab, 
wütend gewehrt hatte, fürs erſte Hilfe zu bringen. 
Denn für einen Sturmangriff am hellen lichten 
Tage war der Feind zu ſtark. Das hatte der zweite 
Teil der Nacht bereits dargetan. 

Die Ruſſen ſelbſt glaubten ſich allerlei leiſten 
zu können. Man ſah auf einmal ſtarke ruſſiſche 
Sturmkolonnen aus den Gräben öſtlich Zuoſieg 
gegen dieſe, d. h. gegen Hauptmann St. vorbrechen. 
Schwere deutſche Haubitzen funkten ſofort mitten 
unter fie; der Angriff brach auf 500 Meter zuſam⸗ 
men. Immerhin galt die Lage des Bataillons St. 
für in hohem Grade kritiſch. Man war ſich klar 
darüber, daß es in der bevorſtehenden Nacht zweifel⸗ 


auch weiter nördlich nunmehr deutſcher Beſitz ſei. los aufgerieben werden würde, wenn es nicht ge⸗ 
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ee auf die zweite Kriegsanleihe hatte hier 


und Verwnudeten lagen ſchließlich in Maſſen rings 


IV. 

Die Verbrechen der Deutſchen. Gelder kleiner Sparer befinden. Die erſte Anleihe 
Mitleid verdient Deutſchland wahrhaftig nicht. 5 durch das Ergebnis weſentlich übertroffen. — 
Seine Regierung hat durch den Einfall in Belgien ur Seitftellung über die Flei Schmweinebeſtände 
eine Vertragspflichten gegen dieſes edle Land auf Stadt wurde eine Jählung der Schwein ebe Fame 

s gröblichſte verletzt und zu Lande und zu Waffe im Stadtkreiſe Graudenz vorgenommen. Sie ergab 
je Völkerrecht Eile acht gelaſſen. Die dee 

ruppen haben offene Städte beſchoſſen, wehrlose 
Dörfer in Brand geſteckt, Greiſe und Kinder er⸗ 
mordet, Frauen und Mädchen geſchändet. Die 
Unterjeeboote haben ſogar neutrale Handelsſchiffe 
verſenkt. 158 den Gebieten Frankreichs und Bel⸗ 
giens, in denen die Deutſchen 1 75 Zeit hauſen, 
zwingen 5 die Frauen, deren Männer im Felde 
a ſich ihrem brutalen Willen zu fügen. Viele 
8 Bone gehen ſchwanger infolge der Verge⸗ 

gung. 


V. 
Die Leiden der franzöſiſchen Gefangenen. 

In zahlreichen Kämpfen haben wir geſehen, wie 
die Deutſchen unſere Verwundeten in planmäßiger 
Beſtialität mit dem Bajonett töteten. Die weni⸗ 

en, die als Gefangene abgeführt ſind, ſind in 
eutſchland fürchterlichſter Willkür und Gemeinheit 
ausgeliefert. Sie ſterben vor Hunger. Ihre Nah⸗ 
rung beſteht morgens und abends in einem Aufguß 
auf Eicheln, mittags in einer Suppe, dazu für je 
fünf Mann ein verſchimmeltes Brot. 
VI. 
. Ä Der ſichere Steg. 
Welche Schlußfolgerungen ſind nun aus alledem 
u ziehen? unͤchſt die Mahnung, unſere Kräfte 
en anzuſpannen, um das nahe Ziel zu er⸗ 
reichen, nämlich die Sicherſtellung und dauernde 
Erhaltung des europäiſchen Don Anderer⸗ 
Ss aber die Überzeugung, daß es beſſer iſt, auf 
em Schlachtfelde Ey ſterben, als den Deutſchen in 
die Hände zu fallen und an Entkräftung oder 
Schwindſucht in ihren Kerkern elend umzukommen. 

Alſo vorwärts vertrauensvoll, mit aller Kraft 
dem ſicheren Sieg entgegen, dem Siege des Vater⸗ 
landes und der Republik, dem Siege von Recht, 
Freiheit und Sitte.“ 

Eine Erläuterun dieſem Befehl zu geben, 
erübrigt ſich. dere Heeresleitung. 


| Sei Mark gezeichnet, unter denen ſich auch viele 


en 740 Schweine, außer bedeutenden Dauerwaren⸗ 
vorräten. Die Stadt kauft nun außerdem noch fel 
600 000 Mark Dauerwaren an. An Kartoffel⸗ 
vorräten wurden über 18 000 Zentner feſtgeſtellt. — 
Die Wiederaufnahme des Fährbetriebes über die 
Weichſel wird von dieſem Jahre ab nicht mehr 
erfolgen, da durch die neue Weichſelbrücke eine 
1 Verbindung der chwetz⸗Neuen⸗ 
urger Niederung mit der Stadt 1 ge⸗ 
ſchaffen worden iſt. Die Stadtgemeinde iſt damit 
der Sorge um regelmäßige 1 a des 
Fährbetriebes enthoben, bei dem die Klagen über 
die Fährpächter nicht aufhörten. Der Übergang 
über die Brücke, die direkt in das Stadtinnere 
führt. währt 10 Minuten, während man mit der 
ähre mindeſtens 20 Minuten brauchte. Der Vers 
ehr auf der neuen Brücke iſt denn auch bedeutend; 
fie entlaſtet weſentlich die Eiſenbahnbrücke. 


Landsberg a. W., 17. März. (Trübe Erfahrun⸗ 
gen) hat der Magiſtrat mit dem Verſuche gemacht, 
aus dem Oſten 3000 Zentner Eßkartoffeln, die an 
unbemittelte Perſonen billig abgegeben werden 
ſollten, zu erhalten. Die einzelnen Lieferanten 
verlangten durchſchnittlich 5,40 Mark, 5,60 Mark 
und 5,80 Mark pro Zentner, ohne Angabe der 
Sorte, für ungeleſene, ungeharfte ei: wie 
fie aus der Erde kommen Dazu kommt noch die 
u tragende Fracht von 20—25 Pfg. pro Zentner. 

er Magiſtrat will nun noch einmal den Verſuch 
machen, um preiswerte Kartoffeln zu erlangen. 


Neuſtettin, 17. März. (Für 20 000 Mark Waren 
geſtohlen.) Durch wiederholte Diebſtähle ſchwer 
eſchädigt wurde das Konfektionshaus Becker hier. 
5 einer der Bech Nächte drangen wiederum 

iebe in das Geſchäftslokal ein und entwendeten 
einen größeren Teil Waren. Der Geſamtſchaden 
des Geſchäftsinhabers, welcher zurzeit im Felde 
ſteht, wird auf 20 000 Mark angegeben. 


Rummelsburg, 17. 1 0 (Schadenfeuer.) Auf 
bis jetzt unaufgeklärte Weiſe entſtand in dem 
Waldreſtaurant Schwalow im Stadtwalde ein 
Schadenfeuer, welches das Gebäude völlig ein⸗ 
face Den Schaden trägt die pommerſche Dee 
ozietã 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 21. März. 1914 Eidesleiſtung 
des neuen italieniſchen Kabinetts Salandra. 1913 
Eidesleiſtung ze Konſtantin von Griechen⸗ 
land. 1910 Beſuch des bulgariſchen Königspaares 
in Konſtantinopel. 1909 1 Rudolf von Gottſchall, 
bekannter deutſcher Schriftſteller. 1905 Beſetzung 
von Tſchangtu durch die Japaner. 1871 Eröffnung 
des erſten deutſchen Reichstages. 1862 f Fürſt 
Alfred zu Windiſchgrätz, hervorragender öſter⸗ 
reichiſcher Feldmarſchall. 1849 Sieg der Oſterreicher 
über die Italiener bei Mortara. 1843 Abdankung 
Metternichs. 1814 Einzug der Südarmee der Ver⸗ 
bündeten in Lyon. 1801 Sieg der Engländer über 
die ane bei Alexandria. 1799 Sieg des Erz⸗ 
herzogs Karl von Sſterreich über die Franzoſen bei 
Oſtrach. 1685 * Johann Sebaſtian Bach, berühmter 
Tonkünſtler. 


22. März. 1914 Abreiſe Kaiſer Wilhelms nach 
Korfu. — f Prinzeß ne von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt. 1910 f Profeſſor Dr. Joh. Schilling, 
berühmter Bildhauer. 1909 Große Üüberſchwemm⸗ 
ungen im Elbe⸗Odergebiet und in Frankreich im 
Seinegebiet. 1906 1 55 „Richard zur Megede, be⸗ 
kannter Romanſchriftſteller. 1889 + Peter Graf 
Schuwalow, ruſſiſcher Staatsmann. 1886 Prinzeß 
Helmtrudis, Tochter 1 7 Ludwigs III. von 
Bayern. 1871 Erhebung Bismarcks in den erb⸗ 
lichen Fürſtenſtand. 1832 + Johann Wolfgang von 
Goethe. 1797 “ Kaiſer ane I. 1793 Sieg der 
art über die Franzoſen bei Löwen. 1771 * 
J. Zſchokke, hervorragender . Schriftſteller. 
1599 * A. van Dyck, berühmter 


Provinzialnachrichten. 


o Brieſen, 18. März. (In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten) würdigte der ſtellv. Vor⸗ 
ieder, Kaufmann Waldemar Brien, die Verdienſte 
es bisherigen Vorſtehers Medizinalrat Dr. Hop⸗ 
mann, der ſein Stadtverordneten⸗Mandat nieder⸗ 
elegt hat, um die Stadt. Darauf wählte die Ver⸗ 
ammlung den e Waldemar Brien zum 
Stadtverordnetenvorſteher. Zur Verſorgung der 
Stadt mit Haushalts» und Futtermitteln wurden 
100000 Mark bewilligt. Die Kanaliſations⸗ 
ebühren für das Rechnungsjahr 1915 ſtellte die 
erſammlung wieder auf 3 Et des Gebäudes 
ſteuernutzungswertes feſt. Die Marktſtandsgeld⸗ 
pacht für das erung, fi 1914 wurde von 3500 
auf 2760 Mark eh. t; für das neue Rechnungs⸗ 
r wurde die Erhebung des Marktſtandsgeldes 
ür 1550 Mark an den Ackerbürger Eduard Kort⸗ 
als mit der Maßgabe verpachtet, daß, der Stadt 
noch Beendigung des Krieges eine euregelung 
des elle freiſteht. Stadtkämmerer 
Kannowski erſtattete den Verwaltungsbericht für 
1914, wobei er insbeſondere die durch den Krieg 
e Abweichungen von den veranſchlag⸗ 
n Einnahmen und Ausgaben beleuchtete. Der 
Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1915 ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 402 225 Mark ab. 
ple Aufbringung des Gemeindeabgabenbedarfs 
ollen, wie im Vorjahre, 330 Prozent der Ein⸗ 
kommenſteuer und 240 Prozent der Realſteuern 
erhoben werden. Um die ea dieſer 
Prozentſätze zu ermöglichen, ſoll ein Darlehn von 
31000 Mark aufgenommen und dadurch der Ge⸗ 
Teinbefieueröedar von 181540 Mark auf 150 540 

Mark herabgemindert werden. 
r Graudenz, 20. März. (Verſchiedenes.) Die 


ein ſehr gutes Ergebnis. Es wurden etwa 6 Mil- 
B . —u—... . BBB 
lang, zu ihm durchzubrechen. Dieſer Durchbruch 
gelang nicht. Und dennoch blieb die Abteilung St. “s 
nicht nur erhalten, ſie brachte vielmehr, als ſie um 
Mittag des nächſten Tages endlich wieder in Sicher⸗ 
heit war, noch annähernd in ihrer eigenen Stärke 
ruſſiſche Gefangene mit. Ihre verzweifelte Lage 
hatte ſich in einen ausgeſprochenen Sieg über den 
Gegner verwandelt. Was das Bataillon zu Wege 
gebracht hat, erinnert unter dieſem Geſichtswinkel 
bei allerdings kleineren Verhältniſſen an den glor⸗ 
reichen Tag von Galkow⸗Brzeziny. 

Ich will mich kurz faſſen. Hauptmann St. hatte 
ſich zunächſt von den Ruinen von Zuoſieg aus gegen 
Oſten, dann, von dem genommenen Ruſſengraben 
aus, unter Teilung ſeiner Abteilung, auch nach rück⸗ 
wärts, alſo nach Weſten hin, ſeiner Haut zu wehren, 
wobei auch das Eindringen des Feindes durch die 
Mündung des mehrfach erwähnten Verbindungs⸗ 
grabens zu verhindern war. Er ließ die Zuoſieg 
verteidigende Hälfte des Bataillons ſich vor dem 
Ort eingraben, ſodaß nunmehr ein neuer Graben 
ſich öſtlich des Orts hinzog. Beide Gräben wurden 
an ihren Nord⸗ und Südenden durch Durchſchläge 
verbunden. Das Bataillon lag von jetzt an in 
einem vollſtändig geſchloſſenen, befeſtigten Karrs 
rings um Zuoſieg. Es hatte ſtarke Verluſte, nament⸗ 
lich auch Offiziersverluſte; und von 16 Kranken⸗ 
trägern waren zuletzt nur noch zwei arbeitsfähig. 
Aber auch die Ruſſen hatten bei ihren Sturman⸗ 
griffen ſehr beträchtliche Abgänge, viel erheblicher 
im Verhältnis als die Truppe St.’s; ihre Toten 


aler. 


platzende Handgranate ruft üble Verletzungen her⸗ 
vor; insbeſondere ſpielen Zertrümmerungen der 
Kinnlade eine böſe Nolle dabei. Hauptmann St. 
wies ausgeſuchte Schützen an, ausſchließlich die 
Träger des Lichtfunkens der brennenden Lunte aufs 
Korn zu nehmen; ſie wurden abgeſchoſſen, ihre 
Granaten platzten faſt durchweg in den Reihen der 
Ruſſen ſelbſt, und ſtreckten dieſe in Mengen nieder. 
Einmal waren deutſche Schützen im Rücken der 
Ruſſen ganz nahe; aber ſie verſchwanden wieder. 

einmal iſt ein Unteroffizier vom 3. Bataillon da. 
des Feindes ging die Nacht vorüber. Die Ruſſen 
ſchickten einen Unterhändler mit det weißen Flagge; 
das Bataillon ſei abgeſchnitten und bei weiterem 
Widerſtand rettungslos verloren; es ſolle die 
Waffen ſtrecken. Verſtärktes Feuer war die Ant⸗ 
wort. Ein Sturmangriff am Tage kam infolge des 
bereits erwähnten Eingreifens unſerer ſchweren 
Artillerie an die Zitadelle Hauptmann St.'s nicht 
erſt heran. Dafür ſah ſich dieſe während des ganzen 
Tages recht beträchtlichem feindlichen Artillerie⸗ 
Feuer ausgeſetzt. Man benutzte den Tag, um die 
Verwundeten, ſo gut es gehen wollte, in den 
Ruinen des Ortes einzulegen, wo irgend noch ein 
paar Wände ſtanden. In einer von ihnen fand ſich 
ein Schatz köſtlicher Mohrrüben, gerade als die 
Truppe mit ihrer eiſernen Portion fertig war; man 
war nun auch wieder verproviantiert! Die Pa⸗ 
tronen waren alle. Man behalf ſich mit den Ge⸗ 
wehren und der reichlichen Munition gefallener 
Ruſſen. Abermals wurde es dunkel. Und aber⸗ 
mals ſetzten die Nachtangriffe ein, 
Feind zugleich gegen die geſamte deutſche Front 
angeht. Neue Feuersbrünſte leuchten ringsum; ein 
neuer Unterhändler erſcheint. Das Ergebnis iſt 
einer Lunte, die durch Reiben des Zündſtoffs an dasſelbe wie nachts vorher. Einer der brapſten 
einer Streichholzſchachtel in Brand geſetzt wird. bei der Abwehr des Feindes iſt der Unteroffizier 
Das Geſchoß hat einſt den „Grenadieren“ ihren Lohſe; Zuoſieg bringt ihm ebenſo wie dem uner⸗ 
Namen gegeben. Der Mann, der es trägt, ſpringt ſchrockenen Führer der abgeſchnittenen Truppe das 
vor und ſchleudert es, heute wie in der Urväter Eiſerne erſter. Leider iſt es Lohſe nicht vergönnt, 
Tagen, in die Reihen des Gegners. So begeht auch die hohe Auszeichnung mit in die Heimat zu neh⸗ 
hier, wie des Öfteren in dieſem Kriege, uralte men; er wird ein paar Wochen ſpäter das Opfer 
Kriegskunſt ihre Auferſtehung, und zwar eine Auf⸗ neuer Kämpfe. Verzweifelt genug ſieht es bei der 
erſtehung mit furchtbarer Wirkung. Denn da | Truppe aus. Mitternacht iſt vorüber, und noch iſt 


um die Deckung herum. Sie kamen mit Hand⸗ 
granaten. Die Handgranaten der RNuſſen platzen 
etwa fieben bis neun Sekunden nach Entzündung 


von großem Werte 


während der 


Thorn, 20. März 1915. 

— (Die weſtpreußiſche 
geſellſcha 49 veranſtaltet am Donnerstag 

25. März in Danzig auf dem Schlacht⸗ und Vieh⸗ 


Herdbuch⸗ der Verkauf von e 
5 2: oder Zigaretten an ſolche Perſonen unterſagt. Für 


Zigarren oder Zigaretten verboten, un m 
abakspfeifen, Tabak, Zigarren 


die Befolgung dieſes Verbots ſind auch die zur Be⸗ 


ofe die 44. Herdbuch⸗Auktion. Beginn der aufſichtigung der jugendlichen Perſonen Verpflich⸗ 


uktion 11% Uhr. Es kommen 112 ſprungfähige 
Herdbuchbullen und 42 weibliche Tiere zum öffent⸗ 
lichen meiſtbietenden Verkauf. Alle Tiere ſtammen 
aus bekannten weſtpreußiſchen Herdbuchherden und 

aben Weidegang gehabt. Der größte Teil der 
erden iſt den Milchkontrollvereinen angeſchloſſen. 
er Auktionskatalog, der über Abſtammung der 
Tiere und Milcherträge der Mütter uſw. Auſſchluß 
gibt, kann koſtenlos von der Geſchäftsſtelle der weſt⸗ 
preußiſchen Herdbuchgeſellſchaft in Danzig, Grohe 
Gerbergaſſe 12, bezogen werden. 

mE ei den Privatpäckereien nach 
dem Felde) iſt in der Adreſſe auch das zuſtän⸗ 
dige Militär⸗Paketdepot anzugeben. Da faſt alle 
Verſchleppungen und Verluſte von Feldpaketen 
durch mangelhafte Adreſſierung verurſacht werden, 
iſt die Angabe des richtigen Militär⸗Paketdepots 
in der Adreſſe etwas ſehr wichtiges. Wer daher 
ſeiner Sache nicht völlig 9 8 iſt, tut gut, vor Ab⸗ 
ſendung eines Pakets nach dem Felde erſt beim 
nächſten Paketdepot anzufragen, welches Paket⸗ 
depot zuſtändig iſt. AUnerläßlich iſt eine ſolche Ans 
frage in allen Fällen, wo in der Feldadreſſe ein 
„Armeekorps“, „Reſervekorps“ oder „Landwehr⸗ 
korps“ nicht angegeben iſt, weil der Truppenteil 
einem ſolchen Korps nicht unterſteht. Run An⸗ 
fragen dieſer Art werden, was dem Publikum noch 
nicht hinreichend bekannt zu ſein ſcheint, an den 
Poſtſchaltern beſondere (grüne) Doppelpoſtkarten 
zum Preiſe von 1 Pfg. für das Stück feilgehalten. 
Zur Bequemlichkeit des Publikums ſind darin 
Anfrage und Antwort, ſoweit möglich, ſchon vor⸗ 
gedruckt. Die Poſt befördert dieſe Karten unent⸗ 
geltlich. 

— (Kein Mangel an Tee) Der Bund 
deutſcher Teehändler teilt mit: „In der letzten 
Zeit iſt in vielen deutſchen Tageszeitungen von 
intereſſierter Seite Ne aufmerkſam gemacht 
worden, mit Rückſicht auf die augenblickliche Lage 
den Teekonſum durch Surrogate zu erſetzen. Es 
wird dadurch der Anſchein erweckt, als ob in 
Deutſchland Mangel an Tee herrſche und der Genuß 
desſelben augenblicklich viel zu koſtſpielig ſein 
würde. Nun iſt aber vollſtändig genügend Tee im 
Inlande vorhanden, was ſchon daraus hervorgeht, 
daß die Wa e eite weſentliche Erleichterungen 
erfuhren. Andererſeits ſteht aber 2 der Preis, 
der von den inbetracht kommenden Bezugsquellen 
für die Surrogate gefordert wird, in keinem Ver⸗ 
hältnis zu der Ergiebigkeit und Genußbefriedigung. 
Es iſt ſoviel guter und preiswerter Tee vorhanden, 
daß wir im Intereſſe des Konſumenten, wie des 
geſamten en Teehandels nicht zu jolhen 
meiſt nicht befriedigenden Mittelchen zu greifen 
brauchen.“ 

— Das Gefrier verfahren 1255 
Schweine.) Der erſte Beigeordnete der Stadt 
Köln, Adenauer, veröffentlicht in Kölner Blättern 
unter der Überſchrift: „Iſt das Gefrierverfahren 
für Schweine geeignet?“ die Ergebniſſe der dar⸗ 
über von fachmänniſcher Seite angeſtellten Unter: 
ſuchungen. Es handelte ſich darum, ob auch Gefrier⸗ 
Schweine nach dem Auftauen noch in derſelben 
Weiſe wie mo Schweine zum Pökeln, Räuchern 
und zur Wurſtfabrikation verwendet werden können. 

n Köln find unter fachmänniſcher Leitung an zwei 
efrierſchweinen dieſe Verſuche angeſtellt worden. 
Nach einmonatlichem Verweilen im Gefrierraum 
find Koteletten gebraten, Speck Brat⸗ und Fleiſch⸗ 
wurſt hergeſtellt worden, die ſich alle in Farbe, 
ausſehen und Geſchmack gleich den aus friſchem 
Schweinefleiſch hergeſtellten Erzeugniſſen erwieſen 
haben. Der e bezeichnet dieſe Feſtſtellung 
ür die bevorſtehende Abſchlach⸗ 
tung des überflüſſigen Schweinebeſtandes und 1157 
ihr auch für die Zeit nach dem Kriege zur Beſeiti⸗ 
gung von Fleiſchnot große Bedeutung bei. 

— (Ein Rauchverbot.) In Lübeck iſt 
eine außerordentli dorkicg Maßregel ge⸗ 
troffen worden. Das dortige Geſundheitsamt hat 
im geſundheitlichen Intereſſe allen jugendlichen 
Perſonen unter 16 Jahren das Rauchen von Tabak, 


— 


alles beim alten. Der Erſatz kommt nicht heran; 
und ein Opfer fällt ums andere. Es iſt eine der 
Lagen, in denen alles auf den Führer ankommt. 


Hauptmann St. hat ſeine Truppe in der Hand. 


Man ſucht aus ſeinen Mienen ſein Schickſal zu 
leſen. Er lacht. „Ruhig durchhalten, Leute! Ruhig 
zielen! Nicht drauf losknallen wie die Ruſſen! Was 
ſoll groß paſſieren? Proviant haben wir. Munition 
haben wir. Und die Unferen find in der Nähe. 
Keine Bange! Sitzen laſſen fie uns nicht!“ Auf 

Unter ununterbrochenen, rückſichtsloſen Angriffen 
Na alſo! Endlich einer, der ohne Kopfſchuß durch 
die 50 Meter des Verbindungsgrabens durchge⸗ 
kommen iſt! Der Mann mit den goldenen Treſſen 
meldet, daß drüben alles daran geſetzt wird, das 
Bataillon herauszuholen. Bravo! Man kann be⸗ 
obachten, wie die .. er fi heranarbeiten. Leider 
wird's wieder Tag, ehe ſie wirklich da ſind. Doch 
die Nacht iſt nicht ohne Ergebnis. Es iſt gelungen, 
einen Zug Feldartillerie, alſo zwei Geſchütze, ſo in 
Stellung zu bringen, daß ſie den Ruſſengraben, der 
Zuoſieg und damit Hauptmann St. von unſeren 
Linien trennt, beſtreichen, ohne dieſen und das 
9. Bataillon mit zu beſchießen. Beide funken nun 
eine Weile lang. Die Lage derer drüben im 
Ruſſengraben wird ungemütlich. Der Fremden⸗ 
legionär tat ſeine Arbeit, und verſetzt ihnen ſein, 
was die Schilderung der Lage anbelangt, nicht ge⸗ 
rade übertrieben wahrheitsliebendes Manifeſt. 
Von irgend einer Möglichkeit der Verſtändigung 
mit unſerer Artillerie, und nun gar mit unſerer 
ſchweren Artillerie, iſt noch nicht entfernt die Rede. 
Für den „inneren Wert“ des Vordringens unſerer 
Schützenlinien konnte auch noch niemand gut ſagen; 
und die Handgranaten, die dem Feind in Ausſicht 
geſtellt wurden, waren am Abend des 10 bei den 
Sturmangriffen vollſtändig aufgebraucht worden, 
während man jetzt bereits den 12. ſchrieb. Doch 
das Stück Papier wirkt. Der Feind verlangt eine 
Gefechtspauſe zur Überlegung. Abgelehnt! Da 
kommen ſie, die Offiziere voran, ohne Gewehr aus 
ihrem Graben heraus und winken mit weißen 
Tüchern. Der kleine, dicke Hauptmann St. ſchmun⸗ 


eten verantwortlich. Zuwiderhandlungen werden 
mit Geldſtrafen bis zu 60 Mark oder mit Haft bis 
zu 14 Tagen beſtellt. Daß ein Fabes Verbot aber 
erſt erlaſſen werden mußte, zeigt aber, wie weit es 
ſchon gekommen war. 

— (Die f Saiſonarbeiter 
verſicherungsfrei.) Das Reichsverſicherungs⸗ 
amt hat bisher eine Entſcheidung über die Ver⸗ 
ſicherungspflicht der ruſſiſchen Saiſonarbeiter wäh⸗ 
rend der Kriegszeit in dem geordneten Verfahren 
nicht getroffen. Nach einer unverbindlichen Mit⸗ 
teilung neigt es jedoch jetzt der Auffaſſung zu, daß 
dieſe Ausländer verſicherungsfrei ſeien, weil ſie für 
die Dauer des Krieges als freie Arbeiter nicht an⸗ 
dae werden können (vergl. die Miniſterial⸗ 
erlaſſe vom 8. und 14. November 1914 — I. A. L. a. 
6474 und 6631 — angezogene Nr. 23 d der An⸗ 
leitung vom 26. April 7 Hiernach würden die 
ruſſiſchen Saiſonarbeiter bis zum Friedensſchluſſe 
weder der Kranken⸗ noch der Invaliden⸗ und 
Hinterbliebenen noch der Unfallverſicherung unter⸗ 
liegen. Auch fiele der Beitrag der Arbeitgeber 
nach § 1233, Abſ. 2 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung fort. 


Thorner Lokalplauderei. 


Die 33. Kriegswoche hat uns, trotz der Winters 
ſchlachten in Maſuren und in der Champagne, dem 
Ziele nur wenig näher gebracht. Auch hier läßt 
uns der Vergleich mit früheren Kriegen völlig im⸗ 
ſtich. Zwei Niederlagen, wie ſie die Rufen bei den 
maſuriſchen Seen erlitten, hätten — und haben — 
im Feldzu e 1870/1, wo 1 112 000 deutſche 11. Fu 
im Felde anden, die we gebracht. In 
dem jetzigen Weltkriege, wo Millionen miteinander 
ringen, laſſen ſelbſt 5 große Verluſte kaum eine 
Spur; nachdem ſie eben eine Armee verloren, 
haben die Ruſſen, eine neue Armee zuſammen⸗ 
raffend, ſogleich wieder die Offenſive ergriffen, die, 
überraſchend einſetzend, den ſiegreichen Gegner vor⸗ 
übergehend bedrängte. Neue Kämpfe jind nötig 
geworden, den Feind völlig niederzuwerfen. Aber 
da die Offenſive — denn ganz ſpurlos gehen jo 
gewaltige Schläge ſelbſt in dieſem Völkerringen 
nicht vorüber — ſchon merklich ſchwächer geworden, 
ſodaß der neuen 10. Armee bereits dasſelbe Schick⸗ 
ſal drohte wie der alten, dem ſie ſich nur durch 
eiligen Rückzug unter die Wälle von Grodno ent⸗ 
zog, ſo iſt das Vertrauen, dem auch Marſchall 
Hindenburg in einer Unterredung mit dem Ver⸗ 
treter der Heimnorter „Times“ jo beredten Ausdruck 
gab, feiter denn je, daß auf die Winterſchlachten 
der „Völkerfrühling“ folgen wird, der alle Wunden 
heilt und dem deutſchen Volke eine ſchöne, glanz⸗ 
volle Zukunft ſichert. 

Die Wende kann bald eintreten, wenn die neue 
Ilias, der Kampf um die Dei: der Dardanellen, 
damit ſchließt — was in der alten, homeriſchen nur 
eine Epiſode bildet —, daß der gelandete Feind 
auf die Schiffe zurüdgejagt wird. Wie bei dieſer 
Gelegenheit bemerkt ſei, ruht auch die Ilias, wie 
das Nibelungen⸗Epos, 100 dem Grunde der Natur⸗ 
ſymbolik, dieser ſeine Tiefe und Guei and du 
Die entführte Helena iſt die Schönheit und Luſt 
der Sommernatur, die zurückzuführen Achilles, der 
ſtarke, aber gleich Siegfried an einer Stelle ſeines 
Körpers verwundbare Held — der Frühling oder 
Sonnengott — auszieht und die er, nachdem er 
während des Kampfes der beiden Jahreszeiten 
noch untätig in ſeinem Zelte geruht, N 
na fig em Zweikampfe mit dem Winter, dem 
mit der au des 7755 on erlegten Hektor, auch 
urückführt. Die Symbolik ist, wenn auch nicht jo 
ſterk, wie in der Medea⸗Sage, etwas verdunkelt, 
auch dadurch, daß die. Sympathien des klein⸗ 
afiatiihen Sängers aufjeiten der Trojaner find, 
onen dieſe, die Mächte der inſternis, zuweilen 
als die Mächte des Lichtes erſcheinen, und Hektors 
Tod — auch Schiller ſtand unter dieſem Eindruck — 
rührt wie der Tod Giegfrieds, Es ergeht uns mit 
dieſem Epos, wie mit dem Weltkriege, denn auch 


wie er; 750 Kaukaſier von annähernd zwei Meter 
Durchſchnittslänge, dazu 16 Offiziere. Auch ſeine 
Leute freuen ſich und lachen, trotz der Toten und 
Verwundeten, die das Bataillon beklagt. Jeder 
Soldat freut ſich, wenn alles glücklich geſchafft iſt. 
Die Verbindung nach rückwärts iſt wieder da. Be⸗ 
grüßung zuerſt mit dem 3. Bataillon, das ſeinen 
Verbindungsgraben nunmehr benutzen kann, dann 
mit den .. ern. Sie alle haben ihre Schuldigkeit 
wacker getan; aber es war bis dahin nichts zu 
machen. 

Und beide Ruſſengräben vom Abend des 10. und 
Zuoſieg ſind nunmehr endgiltig deutſch. 


der auferſtandene Hotelwirt. 
Von Paul Shweder, Kriegsberichterſtatter. 


' (Rachdrud verboten.) 
Großes Hauptquartier, 17. März. 

Nicht mit Unrecht ſind die Antwerpener auf 
ihren neuen Hauptbahnhof ſtolz. Er iſt nicht nur 
der drittgrößte Europas, ſondern er liegt auch in⸗ 
mitten eines intereſſanten Viertels. 
breitet ſich die Straße der Diamantenhändler aus, 
während in ſeinem Rücken der große Zoologiſche 
Garten gelegen iſt, der nach dem Londoner und 
Berliner als der ſchönſte und größte der Welt gilt. 
Vom Hauptportal des Rieſengebäudes genießt man 
ferner einen wundervollen Blick auf das ſtolzeſte 
Bauwerk der Stadt, die Kathedrale, und ihre 
beiden ſchönſten Straßen, die Avenue Keyzer und 
die Place de Meir. In Friedenszeiten ſtrömte aus 
den weiten Hallen des Bahnhofes die gewaltige 
Menge der Reiſenden aus aller Herren Länder, 
darunter all die vielen Tauſende, die von Ant⸗ 
werpen aus Amerikas oder Afrikas ferne Küſten 
aufſuchen wollten, neil ihnen die Heimat zu enge 
geworden war. Heute liegt der Bahnhof ſtill und 
tot da. Nur wenige Züge laufen in gemäßigtem 
Tempo von Brüffel, von der holländiſchen Grenze 
und vom Welten des Landes her ein, und auch fie 
find in der Hauptſache von deutſchem Militär mit 
Beſchlag belegt. Der ſeltene Ziviliſt muß mit 
allerlei Päſſen und ſonſtigen Legitimationen ver⸗ 


zelt. Die Kerls find alle beinahe doppelt jo groß! ſehen ſein und ſich ſelbſt und fein Gepäck vor dem 


Vor ihm 


in dieſem it es unklar, wer die Rolle der Nibe⸗ von anderen aber, 


5 g e 0 befonders: 
lungen und wer die des Siegfried ſpielt. Soweit die körperlich ſchwer Fe müſſen, dem⸗ 


von Leuten, 
ie Treue inbetracht kommt, haben wir ja mit zufolge einen entwickeln 
Recht die erſtere für uns in Anſpruch genommen. 55 5 die lt uns 
Aber in allem übrigen kommt ſie mehr unferen 
Feinden zu, den finſteren Mächten, die den Kampf 
durch einen Mord entfeſſelt und nun der Nibelun⸗ 
gen Not erdulden, in der fie dem Italiener und 
riechen, wie vorher ſchon dem Japaner — wie 
der bedrängte Hagen dem Volker, ein „hilfa, lieber 
bruoder!“ zurufen. Und wer gliche mehr dem 
Haltern Hagen als der engliſche Staatsmann Grey! 
arin ſind wir wohl alle einig, daß wir, was den 
Ausgung des Weltkrieges anbelangt, die Rolle der 
Nibelungen gern unjeren Feinden überlajlen. 

Zu der Hoffnung, daß ſie dieſe Rolle in der 
Weltgeſchichte jpielen werden, berechtigt uns auch 
der Stand unſerer Finanzen, da auch die zweite 
Kriegsanleihe ein günſtiges Ergebnis gehabt hat. 
Denn wenn auch das Wort Montecucculis, daß zur 
Kriegführung erſtens Geld, zweitens Geld und 
rittens noch einmal Geld gehöre, von einem Krieg 
mit Volksheeren nicht in dem Maße gilt, wie von 
Kriegen mit Söldnertruppen — das haben ſchon 
die Freiheitskriege gezeigt —, fo b ein langer 


ſtarkten Appetit 
ind gewohnt waren, Frühſtück und 
Vesper zur Arbeitsstelle mitzunehmen, wird fie als 
recht drückend empfunden, da Erſatz [er zu 
enen iſt. Die Kartoffel — Bene das An⸗ 
enken Franz Drakes, der ſie eingeführt! — hat 
leider den einen Fehler, 5 fie erkaltend 15 
und unſchmackhaft wird. Leider iſt der Magiſtra 
nicht in der Lage, ne Kreiſen die Brotration 
u erhöhen, und muß ſich damit begnügen, denen, 
ie mit den 200 Gramm Brot nicht auskommen 
können, wöchentlich 4 Pfund Kartoffeln für 16 Pfg. 
und 1 Pfund W e für 25 Pfg. 0205 
40 Pfg.) abzugeben. Aber, wie ſchon oft geſagt, 
wird das wirtſchaftliche Leben mehr auf den Krieg 
zugeſchnitten und, wo es nicht anders geht, auf der 
Arbeitsſtelle eine Kochgelegenheit geihafien, werden 
müſſen. Lange wird ja die Beſchränkung i öffnet 
ganzen Schärfe nicht dauern. Anfang Juni öffnet 
die Natur ihr Füllhorn wieder, Blumenkohl, Kohl⸗ 
rabi u. a. aus Mangel und dann folgt bald die 
neue Ernte an Roggen und Frühkartoffeln und die 
ganze Fülle der Früchte, mit einer neuen, volks⸗ 
tümlichen Preisliſte. Wenn keine Mißernte kommt, 
dann kann der Brotverzehr wieder freigegeben 
werden, da, wie Unterſtaatsſekretär Dr. Michaelis 
den Vertretern der al mitgeteilt hat, der 
Wintervorrat an Nahrungsmitteln bis in den 
Auguſt hinein noch ausreicht. 3 3 
as Wetter zeigt eine gewiſſe Ahnlichkeit mit 
der Kriegslage. Auch der Frühling hat in ſeinem 
Kampf mit den finſteren Winternächten ſchon 
manchen großen Erfolg zu verzeichnen gehabt. Der 
elungene Vorſtoß des Schneeglöckchens, das kühne 
Vordringen des Chors der Lerchen und der Stare 
in Feindesland — das waren ſchöne, verheißungs⸗ 
volle Siege, wie im Weltkriege Tannenberg, Lipno, 
Soiſſons; und als gar in dieſer Woche im Hauch 
linder Lüfte die Schneemaſſen zuſammenſchmolzen, 
wie die ic Truppenmaſſen in der Winter⸗ 
ſchlacht in Maſuren, und aus den Gärten die 
Siegesfanfaren der Meiſen an unſer Ohr ſchlugen, 
da ſchien der Winter niedergerungen, und alle 
Berichterſtatter verkündeten das Erwachen und den 
Triumph des Frühlings. Aber eben erſt dem An⸗ 
ſchein nach fo gründlich aufs Daun geſchlagen und 
vernichtet, bewies der Winter eine überraſchende 
Kraft der Offenſive, vor der der Frühling wieder 
urückweichen mußte. Geſtern Nachmitigg war das 
Sen ſo Nele daß die Straßenbahn 
Mühe hatte, den Verkehr aufrechtzuerhalten. Es 
bedarf noch neuer Kämpfe, ehe der Winter end⸗ 
iltig gelhlagen und ſeine Veſten im Sturm der 
Zaun tien genommen werden. Aber mit jedem 
Tage kommen neue dann an, und ſo 
dürfen wir Alon, daß am 21. März, der Prophe⸗ 
eiung der Aſtronomen gemäß, die ul une 
le geſchlagen wird, die dem Frühling eine 
auernde 9 5 ſichert. 

Während die Stimmung der Anglo⸗Amerikaner 
— wenigſtens im Februar noch, wie aus dem Briefe 
einer deutſchen jungen Dame, die in Newyork in 
einer vornehmen amerikaniſchen Familie eine 
1 9 11 e 9 m deut feindlich 
2 zu I n Thorn⸗Mocker hervorgeht, — ſo deutſchfeindlich 

länzende Geſchäfke, ſovaß die Hermann⸗Mühlen⸗ ik, daß viele Deutſche gezwungen waren, ihre 
ktiengeſellſchaft in Posen 18 Prozent, gegen 9 im Stellungen in amerikaniſchen Häuſern aufzugeben, 
Vorjahre, verteilen kann. In Thorn find ja manche hat Deutſchland im Orient, auch in den Balkan 
mene verdorrt oder verkümmert; aber fielen, unter den Gebildeten viele Freunde und 
arm des geſchäftlichen Lebens ſteht in vollem Bewunderer. In überſchwenglicher Weile gibt 
aft ſodaß, wie der ſtädtiſche Hauptetat zeigt, der ſeiner Bewunderung für unſer Volt ein griechiſcher 
ttrag der Einkommenſteuer nur um weniges Major in einem Briefe Ausdruck, den er aus Salo⸗ 
niedriger angeſetzt werden konnte und der Alp der niki noch vor der neueſten Schwenkung in der 
Steuerpreſſe unſere Stadtväter nicht bedrückt, wäh⸗ auswärtigen Politik Griechenlands an eine junge 
rend Bromberg die Einkommenſteuer von 195 auf Dame, Fräulein H. 3., deren Bekanntſchaft er in 
215 Prozent, die Realſteuern von 195 auf 205 Pro- Lauſanne gemacht, gerichtet hat. Es heißt darin: 
zent, den allgemeinen Gaspreis von 11 auf 15 P.). „Wie ſtolz müſſen Sie ſein, einer Nation anzu⸗ 
800 en muß und Poſen gar eine Erhöhung von gehören, die geittige Eigenſchaften beſitzt, Die ers 
0 Prozent plant. Danzig wird es bei dem Satz a und ſelten zu finden find, die auf allen Ges 
en für die Einkommenſteuer und bieten glänzt, nicht nur in der Kriegskunſt, in der 
55 Prozent für die Realſteuern belaſſen. Die a ation und ſozialen Disziplin, ſondern ebenſo 


Krieg zweifelos nicht ohne geſunde Finanzen durch⸗ 
zuhalten, und ebenſo witzig wie treffend iſt darum 
die „ieste Milliarde Goldes“ als „die gelbe Ge 
fahr bezeichnet worden, die jeder Kriegführende 
u fürchten hat. Dieſe Gefahr kann für unſere 
einde noch ſtark erhöht werden, wenn der ganze 
oldbeſtand — es ſollen noch 3 Milliarden fein —, 
der in den Truhen des Volkes ruht, der Reichs⸗ 
bank zugeführt wird. Zu ſtaatlichen Zwangs⸗ 
maßre geln, die dem Golde gegenüber auch ſchwer 
durchführbar find, liegt, wie Staatsſekretär Dr. 
Helfferich ertlärt hat, noch kein Anlaß vor; man 
baut auf den Patriotismus der Goldbeſitzer, umſo⸗ 
mehr, als das Gold in der Truhe doch zinslos da⸗ 
liegt. Wie ſchon früher mitgeteilt, 1 ja auch 
unſeren beiden Sparkaſſen wöchentlich 10—12 000 
ark in Gold zu, und jetzt haben ſich auch unſere 
Gymnaſiaſten in den Dienſt der guten Sache ge⸗ 
ſtellt, mit recht gutem Erfolge, wie wir hören, — 
ein löblicher Sammeleifer, den anzuſpornen es 
wohl nicht der in Ausſicht geſtellten Belohnung 
eines ſchulfreien Tages bedurft hätte, die ſich für 
Manche Schüler auch leicht als ein verhängnisvolles 
Danaergeſchenk erweiſen könnte. u wünſchen 
wäre aber, daß alle ſolche Mittel ſich erübrigten, 
indem jeder, der no oldgeld beſitzt, dies aus 
eigenem Antriebe der Reichsbank direkt oder durch 
Vermittelung der Sparkaſſen zuführte. 

Zu den Maßnahmen, den Krieg wirtſchaftlich 
durchzuhalten, gehört auch die Einrichtung, die wir 
in dieſer Woche nun auch in Thorn kennen gelernt 
aben: die Brotkarte. Bisher hatte das Volk da⸗ 

eim, von Oſtpreußen abgeſehen, vom Kriege noch 
wenig geſpürt; ja, einzelne A und größere 
Geſchäfte wurden durch den Krieg erſt geradezu be⸗ 
fruchtet und gelangten zu einer im Frieden nicht 
gekannten Blüte. Wie wir aus den Börſen⸗ 
berichten willen, find die Aktien der Waffenfabrik 
von Ludwig Loewe & Co. zu „Lieblingspapieren“ 
eworden, da eine Dividende von 30 Prozent — 
ie Friedens⸗Dividende war 18 Prozent — zur 
Verteilung gelangt; auch die Mühlen machen 


Einführung der Brotkarte hat nun aber, wie über⸗ a 
all, auch hier die Bevölkerung den Ernſt der Zeit wohl in allen Zweigen ber ſchänen 0 0 und der 
fühlen laſſfen. Für manchen wird fie ja keine merk 
liche Anderung der Lebensweiſe mit ſich bringen; 
rr Z—Z— .. 
Verlaſſen des Bahnhofes einer ganz genauen Kon⸗ 
trolle unterwerfen. 


Wir haben auch keinen Anlaß, nach Antwerpen, 
das bei unſeren Feinden als die zweitſtärkſte 
Jeſtung der Welt galt, unfihere Elemente einzu⸗ 
laſſen. Trotzdem nimmt der Verkehr von Tag zu 
Tag zu, und die großen Hotels am Hauptbahnhof 
und in den umliegenden Straßen machen ſchon 
wieder gute Geſchäfte. 
ö Gleich rechts am Eingang des Hauptbahnhofs, 
kur wenige Schritte in die Avenue Keyzer hinein, 
ſteht der Nieſenbaukaſten des Hotels Weber. Seit 
faſt drei Jahrzehnten ſitzt in dieſem Hauſe der aus 
Effelder im Regierungsbezirk Erfurt ſtammende 
Hotelier Weber, der durch zahlreiche Anbauten aus 
dem ehemaligen einfachen Gaſthof eines der erſten 
belgiſchen Hotels gemacht hat. Seine zieelſichere 
Hand bewies er auch an verſchiedenen anderen 
Betrieben der Stadt. So ſchuf er die Braſſerie 
Flora, das größte Münchener Bierlokal Ant⸗ 
werpens, baute ſich ein Hotel in Oſtende und eine 
Villa in Braſchat. Doch als ſein Glück vollkommen 
ſchlen, kam über Nacht der Krieg, und mit Schau⸗ 
ern laſen wir, daß der gutmütige, kugelrunde Herr 
on dem Pöbel der Stadt in den erſten Auguſt⸗ 
agen aus dem oberſten Stockwerk ſeines Hotels 
rausgeworfen und unter den Fußtritten der 

aſſen ſein Leben ausgehaucht habe. Aber die 
Bir derber Blätter franzöſiſcher Tendenz, denen 

r damals dieſe Mitteilung entnahmen, haben 
ans angelogen, ebenſo wie ſie nachher ihre eigenen 
olksgenoſſen über das Schickſal der Stadt in die 
85 führten. Der würdige Herbergsvater lebt und 
cs mir heute in ſeinem Privatkontor über 
8 damaligen Erlebniſſe allerlei, was ſelbſt in 

ergangenheit noch intereſſant erſcheint. 


deut war am 4. Auguſt, als der Einmarſch der 
172 Be in Belgien dem Antwerpener Pöbel 
85 den erſten Ausſchreitungen gab. Auf der 
ner Hotels Weber wurden plötzlich die ele⸗ 
einer eſucher rabiat. Tiſche und Stühle be⸗ 
Gläser zu dannen, Stöcke wurden geſchwungen, 
18 und Teller zerbrochen, und das Geſchirr fiel 
end auf die Straße. Weber, der ſich damals 


Wiſſenſchaften: Muſik, Literatur, Medizin, man⸗ 
cherlei 


rfindungen ujw.! Sie find wirklich ein 
herrliches und unvergleichliches 


olk, und das iſt 


in ſeiner Villa in Braſchat, 12 Kilometer von Ant⸗ 
werpen entfernt, befand, fuhr ſofort mit ſeinem 
Automobil in die Stadt hinein. Hier kam ihm 
ſchon der Kommandeur der Gendarmerie entgegen, 
der ihm ſagte, er müſſe die Kaffee⸗ und Bier⸗ 
lokalitäten im Parterre des Hotels ſofort ſchließen. 
Weber erwiderte, daß er dieſen Vefehl ſchon ſelbſt 
erteilt habe, worauf die 600 Stühle der Terraſſe 
in das Lokal hereingeholt und dieſes geſchloſſen 
wurde. Die Muſikkapelle hatte ſchon eine Stunde 
vorher ihr Spiel einſtellen müſſen, weil von den 
Beſuchern fortwährend gelärmt und die Marſeillaiſe 
verlangt wurde. Weber ließ ſofort Zettel mit der 
Inſchrift drucken: „Dieſes Haus unterſtelle ich dem 
Gouverneur von Antwerpen und dem Noten Kreuz 
zu gemeinnützigen Zwecken!“ Das kühlte die Wut 
der das Haus umlagernden Maſſen etwas ab. Da⸗ 
gegen wurde zur ſelben Zeit die Braſſerie Flora, 
die nach zwei Straßenfronten liegt, von dem Pöbel 
geſtürmt und alle Scheiben, Tiſche, Stühle, Gläſer 
und Geſchirr zertrümmert. Das 640 Quadratmeter 
große Lokal war wenige Minuten ſpäter nur noch 
ein wüſter Trümmerhaufen. ; 

Am nächſten Morgen wurde das Hotel von dem 
belgiſchen Roten Kreuz beſchlagnahmt; doch ſchon 
wenige Stunden ſpäter verlangte der Pöbel ener⸗ 
giſch, daß das Haus von dem Roten Kreuz geräumt 
werde, mit der Exklärung, daß kein belgiſcher Ver⸗ 
wundeter in dem deutſchen Hotel liegen wolle. In⸗ 
zwiſchen requirierte das belgiſche Militär ſämtliche 
Automobile, Pferde und die geſamte Viehhaltung 
Webers in Antwerpen, Brajhat und Oſtende. Am 
Spätabend des 5. Auguſt wurde dann das ganze 
Hotel für die Zwecke des belgiſchen Kriegs⸗ 
minifteriums beſchlagnahmt. Noch in der Nacht 
kam von Löwen her ein Sonderzug mit dem bel⸗ 
giſchen Kriegsminiſter und ſeinen Beamten und 
ferner in plombierten und verfiegelten Beuteln der 
ganze belgiſche Kriegsſchatz im Betrage von etwa 
250 Millionen in Gold. Während aber die Akten 
und die Einrichtungsgegenſtände des Kriegs⸗ 
miniſteriums im Hotel untergebracht wurden, 
ſchaffte man den Staatsſchatz ſofort an den Hafen 
hinunter, wo er auf dem nächſten nach Harwich 
gehenden Paketboot verſtaut und noch in der Nacht 
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der Grund, weshalb all die anderen Nationen ſich 
jo feige zuſammengetan, um Deutſchland zu ver⸗ 
nichten. Aber troß ihrex verzweifelten Anſtren⸗ 
ungen find ſie noch nicht ſoweit gekommen, auf 
eutſchem Boden zu marſchieren, und Ihre Feinde 
bleiben in der Defenfive, während Sie ſte beſtändig 
in deren eigenem Lande angreifen und den Scharen 
der Widerſacher ſo tapfer die Stirn bieten. 
wünſchte, ich wäre als Deutſcher geboren und diente 
auch dieſem bewundernswerten Lande, wo alle jo 
treu ihre Pflicht erfüllen, in Treue ihrem Vater⸗ 
lande und ihrem Kaiſer ergeben ſind und aller 


Seelen tief durchdrungen ſind von Tugend, Selbſt⸗ 


verleugnung und Nächſtenliebe. Wenn ich Ihnen 
noch weiter meine Begeiſterung für Ihr ſchönes 
Vaterland in ihrer ganzen Größe ſchildern wollte, 
mein Brief würde kein Ende haben. Mit einem 
Wort: ich ſagte einmal zu meinen Kameraden, 
wenn ich eine große Armee (jagen wir von einer 
Million) kommandierte, und ich hätte die Wahl, 
mich auf des einen oder des anderen Seite zu 
ſchlagen, um den Krieg ſchneller zu einem Ende 
u bringen, ſo würde ich mit den Deutſchen gegen 
ie Verbündeten marſchieren. Und faſt alle meine 
Kameraden teilten meine Bewunderung für va 
Land. Gott gebe, daß bald Friede gemacht wird, 
zum Wohl der Menſchheit!“ 

ber das Leben unſerer Truppen in der Front 
bei Bolimow berichtet der Pionier (17) Franz 
Wunſch in einem Brief an ſeine Eltern in aan 
vom 10. März. Er liegt in einer der beiden Kirchen 
von Bolimow im Quartier. Als er erfuhr, daß 
ſein Bruder in den Kämpfen bei Bolimow ge⸗ 
fallen war, ſuchte er das Grab auf, das er auch 
auf dem Friedhof der anderen Kirche fand. Er 
hofft, eine photographiſche Aufnahme machen und 
das Bild nach Pen au ſenden zu können. Dann 
heißt es weiter: „Mir geht es immer noch ganz 
ut, bis auf ein Reißen in den Gliedern. Jeden 
ag find wir mit Schanzarbeiten in Schützengräben 
beſchäftigt; allerdings bat man jetzt als ſteinalter 
Krieger (d. h. Veteran) ziemlich die Ruhe weg. 
Gelegentlich werden ildgänſe geſchoſſen, auch 
hinter der Front Haſen und Rebhühner. Viel iſt 
dabei aber nicht zu holen. Mit unſerem Gewehr 
ſind die letzteren kleinen Tiere ſchwer zu treffen, 
die nein aber fliegen ftets in der Richtung 
auf die ruſſiſche Linie und fallen, wenn getroffen, 
immer erſt dort nieder, ſodaß wir nur für den 
ruſſiſchen Tiſch ſorgen. ir nutzen deshalb die 
ganze freie Zeit zum Fiſchen aus. Wir liegen 
nämlich direlt an der Rawka. Wir bekommen 
jedesmal 25—50 fan das letztemal war ein 
Hecht dabei von 5 Pfund. Das Fiſcheſſen iſt in⸗ 
folgedeſſen bei uns len im Schwange. Das Spaß 
mal im Schützengraben hatten wir folgenden Spaß: 
Wir lagen an einer Stelle den Ruſſen ziemlich 
nahe. In der Mitte der beiderſeitigen Gräben 
ſteht ein 1 Haus und außerdem eine 
Kartoffelmiete. on der einen Seite holten die 
Ruſſen, von der anderen wir die Kartoffeln aus 
der Miete. Dieſe war mit der Zeit faſt leer ge⸗ 
worden, ſodaß nur noch eine dünne Wand vor⸗ 
handen war. en nun einer von uns wieder 
Kartoffeln holte, kam von der anderen Seite auch 
ein Ruſſe, ſich das Kochgeſchirr zu füllen. Als dieſer 
aber zulangte, fiel die Wand zuſammen, und er 
ſah — einen Preußen vor ſich. Im höchſten Schreck 
warf er das Kochgeſchirr hin und Aae ſo ſchnell 
ihn die Beine trugen, in den Schützengraben zu 
den Kameraden. Das ſind luſtige Bilder aus dem 
Felde; die traurigen laſſen ſich nicht in Worte 

en.“ 1 8 1 
Wie bekannt, haben die jungen Kriegsfrei⸗ 
willigen — von denen ge auch wohl viele das 
Kanonenfieber erſt zu überwinden hatten — ar: 
fänglich viel unter der Spottluſt der „Veteranen 
u leiden gehabt, haben aber verſtanden, durch 
ſchöne Taten ihren mehr durch übermütige Anwürfe 
als durch eigene Mängel ſchadhaft gewordenen 10 
glänzend wiederherzuſtellen. Zu dieſen gehört au 
der Kriegsftreiwillige Kurt Ulmer, ein Sohn des 
Architekten Herrn Bruno Almer in Köln, früher 
in Thorn, der das Eiſerne Kreuz erhalten hg 
unter Beförderung zum Gefreiten. Nach it⸗ 
teilung des Bataillonskommandeurs hat er ſich 
ausgezeichnet, indem er bei Bixſchote in Flandern 


et 
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nach England geſchafft wurde. Neben dem Kriegs⸗ 
miniſterium ſetzten ſich in dem Hotel 400 belgische 
Gendarmen feſt. 

Während dieſer ganzen Zeit war Weber das 
Verlaſſen des Hotels unterſagt. Er quartierte ſich 
alſo ſo gut es ging im Keller des Hauſes ein, wo 
er am nächſten Morgen in Erſtickungsgefahr geriet, 
weil einige belgiſche Angeſtellte mit Ol getränkte 
Lappen in den Heizraum verſteckt und angezündet 
hatten, was zu dem Gerücht Anlaß gab, Weber ſei 
erſtickt und verbrannt. Von anderer Seite wurde 
dagegen behauptet, daß man ihn aus dem oberſten 
Stockwerk hinausgeworfen, zertreten und die Leiche 
in die Schelde geworfen habe. Dieſes Gerücht trat 
ſo beſtimmt auf, daß es zur Lebensrettung Webers 
weſentlich beitrug. 

Inzwiſchen waren die Weinkellereien des Weber⸗ 
Hotels in der Rue des Juifs von Soldaten er⸗ 
brochen worden. Der Wein wurde direkt aus den 
Fäſſern abgezapft und in den Champagnerkörben 
angeblich nach Bomben Umſchau gehalten, mit dem 
Erfolge, daß ſich ſpäter faſt keine einzige Flaſche 
Sekt mehr vorfand. Auch in der Villa in Braſchat, 
wo ein belgiſcher Major einquartiert war, war der 
Weinkeller vollkommen leer getrunken. Während 
dieſer ganzen Zeit wurde Weber in ſeinem Hauſe 
überaus ſcharf bewacht. Es hieß, er verſtecke Deutſche 
bei ſich und beſitze ein geheimes Telephon im Keller. 
Am 1. September früh erhielt er deshalb auch den 
Befehl, innerhalb 48 Stunden Antwerpen zu ver⸗ 
laſſen. Seine Frau, die mit zwei Töchtern zuſam⸗ 
men die Braſſerie Flora bewirtſchaftet hatte, war 
ſofort nach der Zerſtörung dieſes Anweſens über 
die holländiſche Grenze geflüchtet, wohin auch 
Weber zu kommen trachtete. Obwohl er keinen 
Paß hatte, beſchloß er, die Folgen des Aus⸗ 
weiſungsbefehls nicht abzuwarten. Und das war 
ſein Glück; denn am nächſten Morgen bereits er⸗ 
ſchien die Militärpolizei mit einem Haftbefehl 
gegen ihn, nach welchem er aller möglichen Ver⸗ 
brechen und Vergehen beſchuldigt wurde. In St. 
Nicola, wo er ſich zwei Stunden aufhielt, wurde er 
einem dortigen Offizier gegenüber denunziert. 
Dieſer ſchritt auch zu einer vorübergehenden Feſt⸗ 
nahme, erklärte aber ſpäter, daß es ſich unmöglich 


als Gefechtsordonnanz des Bataillons bei Tage 
mehrmals während des ſtärkſten Infanterie⸗ und 
Artilleriefeuers des Feindes Meldungen vom 
Anterſtand Bixſchote nach der Befehlsſtelle St. Jean 
überbrachte. Da die Fernſprechleitungen damals 
ſämtlich durchſchnitten waren und Eile geboten 
war, meldete ſich Ulmer freiwillig zu dieſen 


ch] Patrouillengängen, obwohl er bereits völlig durch⸗ 


näßt und ſtark erkältet war. 
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Wetter- Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 20. März. 


zieml. heiter 
Wetterieucht, 
zieml. heiter 


Buſſugen 760.10 W bald bed. 2 
Kopenhagen 751,3 NRO bedeckt | —4 


Siockholm 751,2 UND Schuee | —7 


2 
Name 8a a 8 N Eu re 
5 4 8 2 2 8 verlau 

der Veobach ge ä 8 Welter 88 der legten 
tungsſtallon 8 3 24 Stunden 
Borkum 156,7 5 bedeckt 1 meiſt bewölkt 
Hamburg 756,1 RW — 4 Wetterleucht. 
Swinemünde] — == 2 — — 
N . bedeckt —2 zieml. heiter 
angig = == Rz za = 
Königsberg 741,908 Schnee —1] zleml. heiter 
Memel — — = — — — 
Metz 769,7 N wolkenl. —2] meiſt bewölkt 
Hannover 758,0 SW halb bed. —3] Wellerleucht. 
Magdeburg 750,1 WRW halbben.) —4 Wetterleucht. 
Berlin 753,0 W bebett | —4 vorm. Nied. 
Dresdei — — — — — 
Bromberg 744, SW Schnee —8 meiſt bewölkt 
Breslau 751,8 WW halb bed. — 2 vorm. Wied. 
Frantſurt, M. 760,2 NRW ᷓ heiter —1| meiſt bewölkt 
Karlsruhe 760, NNW (helter 0} meilt dewölkt 
München, 759,0 NW (Schnee —3] meiſt bewölkt 
Prag 750, W wolklg | —1) anhalt. Nied. 
Wien 753,6 WRW' wolkig 1] nachm. Nied. 
Krakau 740, % NW bbedeckt 8 zieml. heiter 
Lemverg — — — — — 
Hernranniiant — | 


Karlſtad 752,8 N wolkenl. — 180 anhalt. Nied. 


Hoparanda 153,5 S bedeckt —110 vorw. heiter 
Archangel — — — — — 
Blarritz — — — — — 
Nom — — — — — 


„FFF nn m ame Buena namen nn nn ne en man nn} 
Meteorologiſche Beobadhtungen zu Thorn 
vom 20. März, früh 7 Uhr. Fr 
Lufttemperatur: — 3 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Weſten. 
Barometerſtand: 748,5 mm en 
Bom 19. morgens bis 20. morgens hödfte Temperakur: 
— 0 Grad Celſius, niedrigſte — 6 Grad Celſius. 
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Waſſerſände der Weichſel, Zrahe und Uetze. 


and des Waſſers am Pegel 


der Tag m Tag m 
Weſchſel Thorn 7 1,80 | 19. 1,7 


Zawichoſt 2 
Warſchaun . 
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Chwalowiee 
Zatroezun R 
Brahe del Bromderg O.⸗Pegel 


U. Begel 
Netze bei Gzarnikau. x 
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Mitbürger, helft die Länſeplage bekämpfen! 

Unſere Krieger im Oſten und Weſten leiden unfagbar 
unter der Läuſeplage! Täglich bitten unſere Soldaten 
die Angehörigen, Bekannten und Freunde um Ueber⸗ 
ſendung eines wirkſamen Bekämpfungsmitlels. Lieber 
wollen ſie Hunger, Durſt und Schmerzen, als das 
unerträgliche Jucken ertragen. Unsere Apolheker und 
Drogiſten, Parfümerien uſw. haben es ſich angelegen ſein 
laſſen, ein wirklich geeignetes Mittel Radikal⸗Läuſelod 
„Feldgrau“ zum Verkauf zu jlellen. Dieſes Radikal⸗ 
Läuſetod „Feldgrau“ wird durch zahlreiche Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von unſeren Kriegern im Felde als ſehr vor⸗ 
züglich anempfohlen. Nach Gutachten des vereidigten 
Handelschemiters Herrn Dr. Paul Jeſerich wirkt „Feld⸗ 
grau“⸗Läuſetod zugleich auch desinfizierend und keim⸗ 
lötend, iſt daher auch unſtreitig ein Vorbeugungsmittel 
gegen Fleck typhus und andere anſteckende Krankheiten. 
rn .K„ 
um den Hotelier Weber aus Antwerpen handeln 
könne, da dieſer ja nach ſicheren Zeitungsmeldungen 
bei den erſten Tumulten ums Leben gekommen ſei! 

Nachdem Weber ſo glücklich über die holländiſche 
Grenze entwiſcht war, reiſte er über Aachen nach 
Köln, wo er erfuhr, daß Antwerpen inzwiſchen ge⸗ 
fallen war. Als die deutſchen Behörden an die ge⸗ 
flüchteten belgiſchen Gaſtwirte die Aufforderung 
zur Rückekr richteten, damit ſie zu ihrem Teil an 
der Ernährung der Stadtbevölkerung mitwirkten, 
kehrte auch Weber nach Antwerpen zurück, wo ſeine 
nächſte Aufgabe darin beſtand, ein vollkommen 
neues Perſonal von mehr als hundert Köpfen anzu⸗ 
ſtellen. Sein Hotel fand er von den deutſchen 
Truppen beſetzt. ‘ 

Ahnlich wie Weber erging es auch dem deutſchen 
Inhaber des Hotels „Frankfurt“ und dem des 
Kaffees Günther, die ſich ſofort nach Kriegs⸗ 
ausbruch den deutſchen Behörden als Militär⸗ 


pflichtige geſtellt hatten, und deren von ihren 


Frauen verwaltetes Eigentum ebenfalls der ſinn⸗ 
loſen Zerſtörungswut der Menge zum Opfer fiel. 
Merkwürdigerweiſe wußte der belgiſche Pöbel 
genau, wo Deutſche wohnten. Es waren immer 


8000 bis 5000 Mann beieinander, die planmäßig 


von beſſeren Leuten von Haus zu Haus geführt 
wurden und mit Stöcken und Schirmen auf die 
unglücklichen Opfer einſchlugen, während die Poli⸗ 
zei untätig zuſchaute oder aber den Stätten der 
Ausſchreitungen demonſtrativ den Rücken kehrte. 
Auf dem Rathauſe zu Antwerpen amtierte während 
dieſer Zeit neben dem Stadtadvokaten der fran⸗ 
zöſiſche Generalkonſul Greuſeaux mit zwei fran⸗ 
zöſiſchen Offizieren. Die eigene belgiſche Verwal⸗ 
tung hatte nichts zu ſagen, und einer der erſten 
Beſchlüſſe dieſes famoſen Triumvirats war der auf 
Ausweiſung aller Deutſchen. y 

Am 19. Oktober konnten die Räume des Hotels 
Weber wieder geöffnet werden, und der Verkehr 
wickelt ſich jetzt faſt wie zu normalen Zeiten ab. 
Aber es wird langer, langer Zeit bedürfen, ehe alle 
die Wunden wieder geheilt ſind, die der Krieg den 
deutſchen Bewohnern der Stadt geſchlagen hat. 
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Bekanntmachung. 
Die Landesverſicherungsanſtalt Weſhreußen 


gewährt zum Erwerbe von Anteilſcheinen der 


eſtpteuiſchen Aresieriferng 


Beihilfen von 5,— Mk. bei Löſung eines Anteilſcheines und von 
10,— Mk. bei Löſung von 2 oder mehreren Anteilſcheinen, wenn 
der verſicherte Kriegsteilnehmer Invalidenmarken der Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt Weſtpreußen geklebt hat. Hierdurch kann 
jede te ſich und ihren Kindern für eine bare Hire ng 


von 5 
250,— Mz. 
500,— Mk. 


FV 


Welanntmachung. ee 
Vom 1. April wird der Gashreis 
für Beleuchtung und Heizung auf 


14 Pf. für 1 Kubikmeter 


feſtgeſetzt. 


Thorn, im März 1915. 


Glektrizitſ itswerke Thorn, 


Abt. Gasanſtalt. 


90 


und von 10,— Mk. 


| 


Bekanntmachung. 

Nach einer Mitteilung des Zentralkomitees des Preußiſchen 
Landesvereins vom Roten Kreuz find Ferngläſer oder Feldſtecher 
(Theatergläſer), ferner waſſerdichte Tücher (Zeltbahnen) in einer 
Größe von 1: 1,50 bis 2 m, endlich auch Haferkakao den Trup⸗ 
pen als Liebesgaben erwünſcht. 

Warme Fingerhandſchuhe, Pulswärmer, Kniewärmer und ſoge⸗ 
nannte Sturmhauben (Kopfſchützer) kommen als überetatsmäßige Be⸗ 
darfsgegenſtände vornehmlich inbetracht; an anderer warmer Klei⸗ 
dung haben die Truppenteile im allgemeinen genügend Vorrat. 

Für die Lazarette werden friſche Eier, Gemüſe, eingemachte 
Früchte, Fruchtſäfte, Marmeladen, Tee, Kaffee, Schokolade, Kakao, 
Rotwein, auch alkoholfreie Getränke, wie Sinalko und ähnliche erbeten. 

Thorn den 6. März 1915. 


Der Vorſitzende 


oder Abgeboten nach Prozenten zu 


bei 4 Prozent Kriegsſterblichkeit ſichern. 


Der Juſchuß wird auch für Arbeitgeber gewährt, die Ihre 5 


Arbeitnehmer verſichern. 
Die Beihilfen haben keinen Einfluß auf die Ge⸗ 
währung der Witwen⸗ und Waiſenreute. 


Anteilſcheine, für die jetzt der Mindeſtbetrag bei Vorlegung 
einer Invaliden⸗Qulttungskarte nur 5,.— Mk. beträgt, 8 in 
unſerer Sparkaſſe ausgegeben. 

Thorn den 12. März 1915. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Bei dem Mangel an ausreichenden und billigen Futtermitteln 
in der jetzigen Kriegszeit iſt zur Sicherung des heutigen Schweine⸗ 
beſtandes und im Intereſſe der Förderung der Schweinezucht von 
ſachverſtändiger Seite darauf ee daß der noch unverdaute 
Mageninhalt friſch geſchlachteter Rinder, vermiſcht mit einem ge⸗ 
wiſſen Prozentſatz Blut und unter Zuſatz von geringer Menge 
Viehſalz und Kalk ein vorzügliches, ſehr billiges und unſchädliches 
Schweinefutter abgibt. 

Die Verfütterung dieſes Schweinefutters erfolgt am beſten in 
der Weiſe, daß einem Zentner Mageninhalt etwa 10 Liter Blut, 
ca. 20 Pfund Melaſſe, ſowie ¼ Pfund Viehſalz und etwas Kalk 
beigemengt wird. ur Maſt empfiehlt ſich ähnlich wie bei der 
Verfütterung von Kartoffeln oder Küchenabfällen — je nach Be⸗ 
darf — Kleie beizufüttern. 

Auf Anregung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten haben wir 
die Schlachthofleitung angewieſen, im hieſigen Schlachthofe den 
Mageninhalt friſchgeſchlachteter Rinder ſowie die Blutrückſtände 
von Großvieh und Kleinvieh zu ſammeln und fie den Schweine⸗ 
beſitzern aus Stadt und Land gegen eine geringe, nur die Unkoſten 
deckende Gebühr zum Abholen in Gefäßen bereit zu ſtellen. 

Wir weiſen noch darauf hin, daß nach wiſſenſchaftlichen, ſach⸗ 
verſtändigen Gutachten von Tierärzten und Nahrungsmittelämter 
dieſes Schweinefutter ein vorzügliches Nährfutter darſtellt. 

Beſitzer und Züchter von Schweinen, die beabſichtigen, dieſes 
Futter aus dem hieſigen Schlachthofe zu beziehen, wollen ſich an 
unſeren Schlachthofdirektor zwecks weiterer Vereinbarung wenden. 

Thorn den 15. März 1915. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. Belanntmachung. 


5 Im ſtädtiſchen Krankenhauſe wird 
Die amtlichen Verluſtliſten liegen von ſofort ein unverh. Wärter 
1. im Leſeſaal der Stadtbücherei, 11 8 ’ 5 


Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, (Hinter: 8 N Id b 
gebäude des Artushofes) von 11—1 9 1 5 e eee 


und ae Uhr, Thorn den 5. März 1915. 
auf ber Polizeiwache im Rat- Die Krankenhausverwaltung. 


hauſe während des ganzen Tages, 
Pommerſche 


o 


3. auf der Polizeiwache Bromber⸗ 
ger Vorſtadt, Mellieuſtr. Nr. 87, 
von 8—1 und von 4—6 Uhr und 

4. auf der Polizeiwache Mocker, 
Lindenſtr. Nr. 22, von 8—1 und 


zur Einſicht aus. die Wurſtſabrik 


Der Magiſtrat. 


Stadtbücherei. 


Vom 1. bis 15. April bleibt die 
Stadtbücherei der jährlichen Reviſion 


Bratheringe, 
ns], Rollmops 


in 8 Liter⸗Doſen offeriert billigſt 
März ſind fämtliche aus der 
Bücherei entliehenen Werke zu⸗ Hermann Dann Nachf. 
rückzuliefern. Eine Ausgabe von 
Büchern findet in dieſer Zeit nicht 
mehr ſtatt. 

Die Ausweiskarten verlieren mit 
dem 31. März 1915 ihre Giltigkeit 
und müſſen nach Wiedereröffnung der 
Bücherei am 16. April erneuert 
werden. 

Thorn den 5. März 1915. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der im Geſchäfts⸗ 
jahre 1915/16 bei der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung vorkommenden laufenden 
Erd⸗ und Manrerarbeiten einſchl. 
Bauſtofflieferungen haben wir 
einen Termin im 2 0 auf 

Mittwoch den 24. d. Mts., 

vormittags 11 Uhr 

—feitgefegt. 

Die Anbietungen müſſen in Auf⸗ 


Billige Zigarren 


offeriert Edunrd Lissne 
Brombergerſtr. 350, Feed ön Ar 


tauft frei Enufieie, ee 
haus VII, Kirchhofſtraße 


M. Müller, Baugeſchift. 
. geben . n La. All ALMNELUNGSAEDENET 


Die Preisverzeichniſſe und Bedin- braſtige Arbeitsitiefel, garantiert Hand- 
gungen liegen während der Dienſt⸗ ce ae ur Banne 
ſtunden im Stadtbauamt aus, ſie kön⸗ au billigen Preiſen zu erte en. 
nen auch gegen Erſtattung von 1,50 2 N 19. 
Mk. von dort bezogen werden. YET 

Berfiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote find 
vor dem Termin an den Herrn Büro⸗ 
direktor Moll, Zimmer 19, abzu⸗ . zu verpachten. TWews. Hudak. 


geben. FF 
Aufkäufer für e ee 
Kartoffeln 


D. Gzaykowski, Thorn, Schloßmühle. 
bei hohem i von ſofort geſucht. 
385 


Schneider 


nu re nee erhalten höͤchſtbe⸗ 
ie 
e der ref ale Heinrich Kreibich. 


Wurfttwaten! | 


4—6 Uhr liefert in Ia. Qualität zu foliden Preiſen 5 
E. Kamphausen Nachf 
Belanntmachung. g ln l Bebe 


. Louis — a 


Ind: E. Willimezik! E 


verheiratet oder unverheiratet, 15 fofort | Beſchäftigung im Schlachthof. 


| "Mnisrat Wolffserbe Die Gchlachthofverwaltung. 


gegen freie ee und ai 
ſowie Tantieme ſucht 


Fahrradſchloſer 


oder Mechaniker, 


1 111 dauernde Beſchäftigung ſtellt ſof. ein 


des Kreisvereins 


vom Roten Krenz, 


Thorn⸗Land. 


Militär⸗Effekten⸗ und Uniformgeſchäft 


J. Tschichoflos, Thorn, 


Fernſprecher 532. Eli ſabetyſtraße 20. 
Anfertigung aller Uniformen 


in kürzeſter Zeit. 
Lager aller Effekten und Seitenwaffen, Krokier⸗Ar⸗ 
titel, Karten: u. Kartenſchutztaſchen in echtem Leder, 
: Koffer, Wäſche⸗ ſowie Mantelſäcke, . 5 


Prima geſunden 


wert abzugeben. Kaufe jeden Poſten 


weizen, Seradella 


und erbitte bemuſterte Angebote. 


Samengroßhandlung, 
Poſtſchließfach Nr. 1. 


eee 


das aus der Moden. 
Meue 


Zi ühjahrs- Kostüme und Mäntel * 


dunkelblan, na cover- coal, kariert, 
sowie allen modernen Farben, 

aus nur modernen und besten Stoffen, 

in der einfachsten und elegantesten Ausführung. 


=== DBesichligung unserer Modellaustellung im J. e erbeten. = 


5 ich zum 1. April d. Js. einen 


dehrling 


® mit guter Schulbildung. 


Altſtädtiſcher Markt 21. 


empfehle mein großes Sager in 
LTaſchenuhren für junge Mädchen 
und Knaben, ferner Uhrketten, 
A Nofliers, Broſchen, Ohrringe, 
Ringe, Knöpfe c., ꝛc. 
13 Große Auswahl in 


pafriotiſchen Schmuckwaren. 


Knabe, 


„ chriftſetzerlehrling 


Lel heling 


Reparaturen au 1 und NEL, unter Garantie. 


Fran Glaſermeiſter Malohn, 
Araberſtraße 3. 


ein Lauffunge 
ſoſort geſucht. 


Ander 


finden ſofortige Einſtellung und dauernde 


llt rt ei 
bei Tauer Weſtpr. ſtellt ſofort ein 


Dreher 


1 kräftigen 


Laufburſchen 


oder Laufmädchen, 


Keſſelſchmiede 


ſofort geſucht. Hoher Lohn. 


Sejcitenfabril 5. Prewitz, 
Thorn 


Rittergut Bachau. 


Die Gutsverwaltung. 
Salberg. 


Buchhandlung 


Brombergerſtraße 10 
Ein junger, ordentlicher 


Hausburſche 


wird geſucht. 


Hausdiener und Laufburſchen. 


Bartel, Bangeſchäft, 


Waldftrabe 43. 


Sommerroggen, 


Abſaat von Original Petkus, habe preis⸗ 


Wicken, Gelbſenf, Buch⸗ 


B. Hozakowski, Thorn, 


Für mein ge duch 


Paul Tarrey, 
En anſtelliger, kräftiger 


mit den erforderlichen Sa ittenntnifen 
| ausgerüftet, findet zu Oſtern eine Stelle als 


16. Dombeamehfnen ſchen 5 


8 un für en und Glaſerei. 


n Heizer 


und Zigaretten e 


Ein Lehrling, 


Paul Weber, 
Drogenhandlung. 


2 ältere, ordentliche 


E. Gude, garni 


L. 386 a. d. Geſchäftsſt. der, „Preſſe“. 


möglichſt in der Stadt wohnend, ſucht die 


N Walter Lambeck 

Maurer und deen en 
paraturen vertraut, findet dauernde Be⸗ r Wald ne 92 45 2. f 
a Bauarbeiter 1 


altere und jüngere Gärtner, Aus hilfs kellner, 
Kellnerlehrlinge, Hotelhaus diener, Kutſcher, 


Stanislaus Lewandowski. 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn 
Bürgergarten. Schuhmacherſtraße 18, Fernſprecher 52. I zu vermieten. Heiligegeiftfte. 11, 2 Tr., r. 


in maſſiv Gold 
geſtempelt 383, 585, 750 
und 900 Dulatengold) 
fugenlos, mehrfach patentiert, zu Pieiſen 


bon 12—05 Mark das Paar, 


in modernen Faſſons ftets vorrätig. 
Goldplatſierte von 4 Mark an. 
Gravierung umſonſt. 


Große Auswahl in 


Brauk, Hochzeits, und 


Patengeſchenten. 


Louis Joseph, 


Uhren und Goldwaren, 
Seglerſtraße 28. 


1 en 1.1 = 


vom 1. 4. 15 zu verm. Coppernikusſtr. B. 


Ein im Beisich befndlicher 


Laden 


Iſür Vorkoſtgeſchäft, Fillale oder dergl. 
mit 2 Zimmern und Küche an tüchtigen 
Menſchen vom 1. 4. 15. Brombergers 
ſtr. 1088, zu vermieten. Näheres daſelbſt 
beim — — Salb: 


von.6 Bun nebſt reichlichem Zube⸗ 
JI bör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 
ſchäfts zwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
Inet, zum 1. April d. Is. preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen 

Brürenfirafe 5, 1 Treppe, 


Wilhelmſtadt. 


h 6. 2. Etage, 5 Zimmer 

ne 

e 4, Erdgeſchoß, 3 Zimmer 
ne 

Albrechiſiraße 25 3. Etage, 4 Zimmer 
nebſt Zubehör, 

zum 1. April 1915 zu vermieten 


Kaun, Bangeſchäft, 


Gulmer Thauſſee 40. 


3 herrſchaftliche 
I Amer ahnungen 


mit Badeſtube und allem Zubehör Gas, 
elektr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 
heizung, am Stadtthegter gelegen, (Gra⸗ 
benſtraße 40) vom 1. 4. 15 eventl. früher 
zu vermieten. Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtraße 7. 


om Tae b nd an ae 
1 . eine 4.8 di eimechaahmung 


mit Zubehör, im Vorder⸗ bezw 
gebäude; 


Mehrere Kellerräume 


für Warenlager, Zugang von der Katha⸗ 
rinenſtraße. Näheres in der 
C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


Einen älteren, alleinſtehenden Thoru⸗Mocker. W ee e. 
Gärtner Schloſſer, eee Jer wohn 


frei geworden und von ſofort zu vermieten, 
beſtehend aus 8 Zimmern, Balkon. Bader 
ſtube, Küche, Mädchenſtube, Zentralheizung 
Gas und elektr. Licht, ſowie ſämtlichem 
ubehör. Jetziger Mieter iſt plötzlich zum 
llitär eingezogen und nimmt davon 
Abſtand 


Gustav Meyer, 


Breitejlraße 6. Fernruf 517. 


3: Bimmer-Ballontunhnung, 


1. Et., Innenſt. z. v. Aust, ert. Breiteft.83,2 


milttärftei, mit allen vorkommenden Re⸗ 
Wohnung, 
n 3. Etage, eventl. ei 1 55 a ver⸗ 
OskarKlammer. 2 e wird für den Nachmittag geſucht. Aare deim Wut a ee 
Erich Jerusalem, e Zimmerwohnung 
2 Nnunrheiter Baugeſchüft, . Suche zu jeder Zeit nebſt re vom 1. 4: zu vermieten. 


ud. Stahl, Thern⸗Mocker, 
Königſtraße 20 


Möbl. Zimmer 


für 1 oder 2 Herren, eventl. mit Penſton, 


— 


A Die 


— 


Juan Fernandez, die Inſel 
Robinſon Cruſoes. 


Zum heldenhaften Untergang des Krenzers 
„Dresden“. 


Santa Clara liegt nur eine Seemeile füdweſtlich 
von Mas a tierre, mit dem das nur fünf Quadrat⸗ 
kilometer umfaſſende Eiland unterſeeiſch auch zu⸗ 
ſammenhängt. Die dritte der Inſeln, Mas a fuera, 
liegt in weiter Entfernung von Mas a tierra, 
160 Kilometer weſtlich. Dieſe ganze, 85 Quadrat⸗ 
kilometer große Inſel, die 17 Kilometer lang und 
4 Kilometer breit ift, iſt nichts als ein einziger 
mächtiger Vulkan, etwa von der Größe des Veſuvs. 
Der Gipfel ſteigt bis zu 1850 Meter empor; dichte 
Waldungen ziehen ſich vom Afer bis hoch hinauf 
an die Grenze der Flora, wo nacktes vulkaniſches 
Geſtein und Lava zutage tritt. 


Nur die Inſel Mas a tierra beſitzt in der Bai 
San Juan Bautiſta, die an der Nordküſte liegt, 
einen einigermaßen ſicheren Ankerplatz, freilich 
auch nur für die Zeit, in der der Ozean ruhig iſt. 
Hier erhebt ſich auch ein Leuchtturm. Mas a fuera 
hat überhaupt keinen Ankerplatz, und die Folge 
davon iſt, daß größere Schiffe dieſen Archipel nur 
überaus felten anlaufen. Die chileniſchen Regie⸗ 
rungsdampfer verkehren in großen Abſtänden nach 
Mas a tierra; ein großes Bedürfnis nach regel⸗ 
mäßigem Schiffsverkehr beſteht auch nicht, da Mas 
a tierra nicht mehr als zwanzig Bewohner hat. 
Die beiden anderen Inſeln ſind überhaupt 
menſchenleer. Als im 16. Jahrhundert europäiſche 
Seefahrer zum erſtenmale an dieſe Geſtade kamen, 
fanden ſie die Inſeln völlig unbewohnt, und auf 
dem herrenloſen Gebiet ließen ſich gelegentlich ſee⸗ 
fahrende Abenteurer nieder. So landete im Jahre 
1704 auf Mas a tierra auch der Schotte Alexander 
Selkirk, ein abenteuerlich veranlagter Seemann, 
dem es Vergnügen bereitete, auf dem völlig 
menſchenleeren Eiland mutterſeelenallein zu hauſen. 
Er hatte Kleider, Waffen und einiges andere 
Gerät mit ſich und blieb nach der Abfahrt des 
Seglers, der ihn an Land geſetzt hatte, mehr als 
fünf Jahre in der ſelbſtgewählten Einſamkeit. 


Dieſe ſeltſame Laune Selkirks ſollte den Vor⸗ 
wurf abgeben für eines der berühmteſten und meiſt⸗ 
geleſenen Bücher der Weltliteratur. Der engliſche 
Romanſchriftſteller Daniel Defoe, der um das Jahr 
1660 zu London geboren war, erfuhr nach Selkirks 
Rückkehr nach England von den romantiſchen Er⸗ 
lebniſſen des ſchottiſchen Seemanns auf der fernen 
Inſel und machte daraus einen Roman „Life and 
ſtrange ſurpriſing Adventures of Robinſon Cruſoe“, 
der im Jahre 1719 erſchien. Es war ein für dama⸗ 
lige Zeiten geradezu rieſenhafter, nie dageweſener 
buchhändleriſcher Erfolg. Ob Defoe den Stoff von 
Selkirk ſelbſt erhalten hat, oder ob er das ſchon 
im Jahre 1712 erſchienene Buch Wood Rogers: 
„A voyage round the world“ (Eine Reiſe um die 
Welt), in dem Selkirks Schickſale zum erſten male 
erzählt waren, als Vorlage benutzt hat, ſteht nicht 
feſt. Jedenfalls war das Aufſehen, das Defoes 
Werk machte, ſo groß, daß ſchon im erſten Jahre 
mehrere engliſche Auflagen erſchienen, und daß ein 
Jahr darauf bereits eine deutſche, eine franzöſiſche 
und eine holländiſche Überſetzung erſchienen. Das 
— — —— ——— — —— üẽ — nenne 
bekommen können, denn eine ſo überaus derbſinn⸗ 
liche Symbolik von „Frühlings Erwachen“, wie ſie 
der Autor da ſerviert, iſt fürderhin nicht mehr nach 
dem Geſchmack eines kriegsgeläuterten 
Berlinertums, und ein Theaterſkandal ſchwebte, 
ungeachtet ſonſtigen Burgfriedens, ſozuſagen ob die⸗ 
ſer erotiſch⸗deutlichen, allzu deutlichen Lauſitzer Luft 
in der am Kriegsernſte erfreulich ſittenſtrenger ge⸗ 
wordenen „Großſtadtluft“. Des Verfaſſers Tragödie 
unterdrückter Triebe, des Altjungfertums, läßt uns 
kühl, beſtärkt uns nur in dem Vorſatz, des Lenzes 
Nähe zu unſermſeeliſchen Erwachen, uns inner⸗ 
lich nutzbar zu machen, und dies kann nicht hell und 
licht genug ſein in einer Zeit, da die ganze Welt 

oll düſterer Kriegswolken hängt. Mithin iſt 
„Bühnen⸗Lätare“ erledigt, ohne daß man ſich „ge⸗ 
freut“ hat. 5 

Erfreulicheres boten andere unterhaltende 
öffentliche Veranſtaltungen, die in ihrer Tendenz 
nicht unzeitgemäß kriegsabgewendet, ſondern dem 
Kriegsempfinden der Volksſeele angepaßt waren. 
Austragen des Krieges, heißt: des Teiles der So das „Schüler⸗-Maſſenkonzert vor 
Kriegsaufgabe, der uns hinter der Front unſern Feldgrauen“. Dieſe, die die hohe 
. iſt, zur wirtſchaftlichen Abwehr der mit vaterländiſche Miſſion haben, auf der Bühne des 

m Hunger dräuenden Feinde und zur Erſtarkung | Kriegs⸗Welttheaters die große, beherrſchende Rolle 
unſerer Lebensmittel⸗Rüſtungen auf allen Ge⸗ zu ſpielen, ſaßen da till und erwartungsvoll wie 
bieten große Kinder im Zirkus Buſch zu Hunderten. Alle 

Das iſt unſer recht empfundenes „Kriegs⸗ Plätze des Rieſenetabliſſements zeigten — feld⸗ 
Lätare“] Ein falſch, ein vorbeiempfun⸗ graue Beſucher. Zweitauſend Schulkinder waren 
denes „Lätare“ ward uns in der Welt, auf der | es, die den Braven ihre Geſangsvorträge darboten, 
es heuer allein noch friedlich zugeht, im „Raum“ — unter dem ſicher gehandhabten Feldherrnſtab des 
generalſtäbleriſch geſprochen — der Bretter, die da Nektors Hoffmann und im Beiſein der Prinzeſſin 
eine Welt bedeuten ſollen: auf der Bühne, und zwar Auguſt Wilhelm und der drei älteſten Kronprinzen⸗ 
auf der des Kleinen Theaters beſchert. Ein ſöhne. Den Beifall der Feldgrauen über die präch⸗ 
lindiger Schauspieler, nicht ohne dramaturgiſches tigen Sangesdarbietungen des jüngſten Deutſch⸗ 
Talent, aber überwiegend Nachempfindler, Ernſt land, dem ſie die Zukunft zu erſtreiten berufen find, 
Legal, hat einen Vierakter, betitelt „Lätare“, kann man kaum beſchreiben, und ganz waren fie 
ein Vorfrühlingsſtück aus der Lauſitzer Luft geſchrie⸗ | „im Bilde“, als das letzte Lied, die „Wachtparade 
den, und die Leitung des genannten Theaters von Berlin“ erſcholl, das fie jo oft auf ihrer Wacht 
brachte die Premiere ausgerechnet zum Sonntag 
gleichen Namens heraus. Hätte ihr aber leicht übel haben. — Gleichermaßen echt im kriegsmäßig⸗takt⸗ 


— (Nachbrug verboten.) 
Es find einſame, weltentlegene Gewäſſer in der 


unendlichen Weite des Stillen Ozeans, in denen 
unſer Kreuzer „Dresden“, das letzte Schiff des 
kleinen deutſchen pazifiſchen Geſchwaders, nach 
heldenhaftem Kampfe ruhmvoll untergegangen it. 
Die Inſelgruppe Juan Fernandez, in deren Nähe 
ſich dieſer letzte Kampf der „Dresden“ abgeſpielt 
hat, liegt noch weit entfernt von der Küſte Chiles, 
welcher Republik der kleine Archibald angehört. 
565 Kilometer iſt die öſtlichſte dieſer Inſeln noch 
von Valparaiſo entfernt, und nur ſelten kommen 
Schiffe in die Nähe des faſt unbewohnten Archfpels, 
dem es an jedem ſicheren Hafen fehlt. Die Juan 
Fernandez⸗Gruppe, die unter 33 Grad ſüdlicher 
Breite und 80 Grad weſtlicher Länge liegt, beſteht 
aus drei zuſammenhängenden großen Inſeln von 
im ganzen 185 Quadratkilometer Amfang. Die 
Hauptinſel iſt die öſtliche, namens Mas a tierra; 
fie iſt 95 Quadratkilometer groß, hat eine Länge 
von 22 Kilometer und iſt etwa 8 Kilometer breit. 
Es handelt ſich alſo, wie man ſieht, um ein Eiland 
von ganz anſehnlicher Ausdehnung, und wenn die 
Atlanten die Inſel in Punktgröße darſtellen, ſo 
liegt das an dem kleinen Maßſtabe der meiſten 
Karten jener uns ſo fernen Weltgegend. Mas a 
tierra iſt vulkaniſchen Urſprungs, wie bei der Bil⸗ 
dung der Inſelgruppen im ſüdöſtlichen Pazific ja 
durchweg vulkaniſche Kräfte die beſtimmende Rolle 
geſpielt haben. Die Inſel iſt hügelig, ſtrebt aber 
ſtellenweiſe zu bedeutenden Erhebungen empor, 
deren höchſte der Cerro del Yunque („Amboß“) iſt. 
Dieſer Vulkan erreicht faſt 1000 Meter Höhe. Die 
begünſtigte klimatiſche Lage der Inſelgruppe bringt 
es mit ſich, daß fie von einer prächtigen, ſub⸗ 
tropiſchen Vegetation bedeckt iſt; hier kommt noch 
eine Kokospalme vor, und daneben ſind maleriſche 
Farnbäume vertreten. Juan Fernandez hat das 
geſunde Klima, das auch dem mittleren chileniſchen 
Küſtenſtrich eigen iſt; die Hitze des Sommers iſt 
durch das Meer gemildert, der Winter wird von 
der Regenzeit eingenommen, die von April bis 
September dauert. Dann wehen meiſt kühle Oſt⸗ 
winde vom ſüdamerikaniſchen Kontinent her, die 
von den Höhen der Anden herſtammen. Der Früh⸗ 
ling ruft von September bis November eine üppige 
Farbenpracht hervor; fette Gräſer gewähren der 
Tierwelt reiche Nahrung Dieſe Faune iſt freilich 
nicht einheimiſch. Wohl kommen Pferde und Eſel, 
Rinder, Schweine, Ziegen, Hunde und Hühne vor; 
aber alle dieſe Gattungen ſtammen von Tieren, 
die im Laufe der Jahrhunderte von Seefahrern 
dort ausgeſetzt worden ſind. Beſonders haben ſich 
die Ziegen vermehrt, die zumteil in verwildertem 
Juſtande in den Bergen hauſen und die am zahl: 
reichſten auf der kleinen Inſel Santa Clara ſind, 
die daher auch den Namen Goat Island führt. 


Berliner Brief. 
— (Nachdruck verboten.) 
Lätarel („Freue dich!“), der dritte Sonntag 


vor dem Oſterfeſte, iſt gekommen, und damit hat 
der Vorfrühling wenigſtens ſeine kirchen⸗ 
kalenderiſche Beglaubigung erhalten. Schon das 
Wort wirkt neu elektriſierend: Vorfrühling, in die⸗ 
ſem eiſernen Kriegsjahr zumal! Wie ſpannen ſich 
da neue ſeeliſche Kräfte an, werden Hoffnungen 
wieder rege, wachſen Zuverſicht und Glaube an eine 
baldige entſcheidende Wendung zum großen Ein⸗ 
heitsziele dieſes gewaltigen Ringens: zum end⸗ 
giltigen Siegel And die ihn vorbereiten in den 
Schützengräben, auf dem Meere, unſere braven 
Feldgrauen und Dunkelblauen, in der kriegeriſchen 
Ferne, — ſie ſind eins mit uns wieder im Geiſte, 
im Gemüt ganz nahe gerückt. Wir ſehen ihre Freude 
über die Frühlingsnähe, die ihnen unendliche Er⸗ 
leichterung ihrer ſchweren winterlichen Strapazen 
kündet, faſt greifbar vor uns, und unwillkürlich 
ſtraffen auch wir uns energiſcher zum mannhaften 


zahlloſe Nachahmungen des Romans auf den Markt Beobachtungen zu machen. Auf demſelben Wege 
geworfen wurden. Das Intereſſe jener den Muſen ſollte er dann zurückkehren und zu Hauſe Bericht 
jo wenig holden Zeit an der Geſchichte Robinfon abſtatten. Der Auftrag dieſes Fliegers führte ihn 
Cruſoes wird verſtändlich durch die farbige Roman⸗ alſo über die See, längs der Küſte und über eine 
tik und die moralifierende Tendenz des Werkes, Strecke, die durch den Feind beſetzt und ſtark ver- 
zwei Eigenſchaften, die dem Geſchmack der dama⸗ teidigt wird, und wo gerade auf Angriffe aus der 
ligen Zeit ganz beſonders entgegenkamen. Viel⸗ Luft ſehr aufgepaßt wird. Als der Flieger nun 
leicht wäre die Anteilnahme an Nobinſons Ge⸗ glaubte, im Bereich der feindlichen Geſchütze zu fein; 
ſchicken nach einigen Jahrzehnten abgeflaut; aber ſtieg er ſo hoch, bis ihn eine Wolkenſchicht den 
kein Geringerer als Jean Rouſſeau pries in ſeinem Augen der feindlichen Schützen entzog. Er ſah plötz⸗ 
„Emile“ begeiſtert die pädagogiſche Bedeutung des lich eine dunkle Wolke vor ſich, die über der See 
Romans im Hinblick auf die Schilderung der Ur⸗ hing. Es war eine graue Wolkenwand. Wäre 
geſchichte der menſchlichen Erfindungen, und ſo ſie ſchwarz geweſen, ſo hätte er ſich nicht hinein⸗ 
blieb das Intereſſe an dem Buche fortlaufend gewagt; denn Flieger von Beruf wiſſen ſehr wohl, 
lebendig. Die weiteſte Verbreitung aller deutſchen daß ſchwarze Wolken nichts gutes bedeuten und 
Robinſon⸗Bücher dürfte Campes „Kobinſon der Aaßerſt gefährlich find. Er ſchwebte in einer Höhe 
Jüngere“ gefunden haben, der in den Jahren 1779 von ungefähr 2500 Meter, als ihn die Wolke auf⸗ 
bis 1780 in zwei Bänden zu Hamburg herauskam. nahm, und er glaubte ſich nun in Sicherheit. Keine 
Campe fußte auf den Anregungen Rouſſeaus; im feindlichen Geſchoſſe konnten ihn mehr treffen; aber 
Vorwort ſeiner Ausgabe iſt das eingehend betont kaum war er einige Sekunden weiter geflogen, als 
und begründet. Insgeſamt dürften bis zum Schluß die Wolkenſchicht ſich immer mehr verdichtete. Es 
des 18. Jahrhunderts allein in Deutſchland an die wurde ſo dunkel, daß er ſelbſt ſeinen Kompaß und 
hundert, wenn nicht mehr, verſchiedene Robinſon⸗ jein Barometer nicht mehr erkennen konnte. Die 
Bücher erſchienen ſein. Die meiſten ſuchten das Fluggeſchwindigkeit feines Apparates war ſehr 
urſprüngliche Werk zu übertreffen und zu ver⸗ groß, und er konnte ſich nicht mehr orientieren. 
beſſern; es wurden weibliche Nobinſons erfunden Aber er begriff auch ohne ſeine Inſtrumente, daß 


und Robinſone aus den verſchiedenſten Gewerben ein plötzlicher Wetterumſchlag bevorſtand. Seine 


nach den verſchiedenſten exotiſchen Ländern ent⸗ , : 2 
g . Maſchine wurde heftig hin⸗ und hergeſchleudert, ſo⸗ 
ſandt. Aber alle biefe Nachahmungen kamen dem daß er Mühe hatte, das Steuer zu meiſtern. Aber 


Original nicht gleich, und ſo iſt man neuerdings 1 2 ee ? Br 
wieder vielfach auf die einfache Aberſetzung des ge a 55 1 | 


engliſchen Originals zurückgekommen. Wie viele 8 ; f ; 
1 Nobi 811 1. er als Zielſcheibe des Feindes weniger gefährdet 
Farms don Rotzinſon⸗Küchern in den faft zwei ſei, als jetzt in der vollſtändigen Unkenntnis über 


undert Jahren ſeit der Ent 
5 5 115 1 25 den Aa e die Lage ſeines Apparates ul per . 1 105 18 
worden ſind, läßt ſich überhaupt nicht feſtſtellen; aber auß micht del Jai ſich Aber ſeine N 
aber es müſſen ungezählte Millionen geweſen ſein, lange Gedanken du 1 Der Flieger begriff 
und es gibt wohl, von der Bibel abgeſehen, über⸗ nur noch daß fein Flugzeug fiel; in welcher Ric 
haupt kein Werk der Weltliteratur, das ſich an kung es nach unten ſchaß, konnte er aber nicht mehr 
Verbreitung mit dem Robinſon⸗Cruſoe meſſen kann. feſtſtellen. Sem Steuer funktionierte nicht Be dr, 
So hat die abſonderliche Laune eines Aben⸗ aber dieſes Gefühl jeiner Ohnmacht raubte ihm 
teurers gewaltige moraliſche und reale Werte ge⸗ noch nicht die Geiſtesgegenwart. Da bemerkte er 
Haffen, von der Inſelgruppe Juan Fernandez und 2 
55 We e ip: a, ae Sitz feſtgeſchnallt war, ſehr feſt angezogen wurde, 
haben aber wohl die allerwenigſten Robinſon⸗Leſer woraus er mit Recht ſchloß, daß ſein Apparat ſich 
etwas erfahren, und es bedurfte einer heldenhaften im Fall umgewendet hatte, und daß er on feinem 
Epiſode im Weltkriege unſerer Tage, um den fernen Sttzplatz gezerrt wurde. Dieſe Veobachküng brachte 
Archipel mit ſeiner literarhiſtoriſchen Bedeutung ihn einen Augenblick lang zur Verzweiflung; er 
dem Gedächtnis der Allgemeinheit einzuprägen. hatte die Empfindung daß alles aus war und daß 
— e eine Maſchine ſich ſelbſt überlaſſen mußte. Dann 
kam der dumpfe Druck einer Schwere über ihn, die 
Der Seelenzuſtand des abſtürzenden ihn halb bewußtlos machte. Merkwürdigerweiſe 
Fliegers. dauerte aber dieſe Schwäche und Verzweiflungsge⸗ 
fühl nicht lange, ſondern es wurde ſehr bald durch 
Von den eigenartigen Empfindungen, die ein große Ruhe abgelöſt. Ein ganz unbegründetes Ge⸗ 
Militärflieger bei ſeinem jähen Abſturz durchlebte, fühl der Sicherheit durchdrang ihn und wiegte ihn 

gibt eine Schilderung, die in dieſen Tagen in den 

„Times“ unter dem Titel „Zur Pfychologie der 


in die angenehmſte Empfindung, die er zeitlebens 
gehabt hatte. Inzwiſchen fiel der Apparat immer 
vollen Empfinden iſt eine auf Maſſenwirkung be⸗ mit dem Verbandsdirektor Vorſchläge über Be⸗ 
rechnete private Maßnahme im Reiche des Fil⸗ triebsvermehrungen zwecks möglichſter Wiederher⸗ 
mes: Der bekannte „Filmingenieur“ — ja, es gibt ſtellung des Friedensfahrplanes zu machen. Hoffent⸗ 
allerlei neue Titel in der weiten Welt der lichten lich tut ſie es und hat man hinterher keinen un⸗ 
Leinwand! — Sborowitz, hat es unternommen, deutſchen faulen Friedensſchluß zu beklagen. Im 
das wahre Leben und Treiben in Ber⸗ Punkte der Erhöhung der Tagegelder ihrer Fahr⸗ 
lin zur Kriegszeit kinematographiſch zufammenzus beamten iſt fie freilich, wie immer, zähe geblieben: 
faſſen, damit durch Vorführung dieſer ungeſchmink⸗ nur Frauen (weibliche Schaffner) will ſie neu 
ten Bilder im neutralen Ausland den unwahren einſtellen, angeblich gleich 400. And die ſollen nun 
feindlichen Ausſtreuungen wirkſam, durch Fern⸗ die „Große“, die ihren großen Beutel ſchonen will, 
wirkung, entgegen getreten werden kann, — Aus⸗ herausreißen. Wer fahren wird, wird ſehen! 
ſtreuungen, die von unſerem furchtbaren Hunger, Kriegsſchmuh im öffentlichen Lokalverkehr, 
von Arbeitsloſigkeit und anderem Anſinn faſeln. zu deutſch: Kneipen, hatten die, die nie genug 
In den Bildern ſpiegelt ſich das geruhige, fleißige bekommen, die unentwegten Nachtbummler“, 
Kriegs⸗Berlin im öffentlichen und geſchäftlichen die eben nichts aus unſerer ernſten Zeit lernen, ſich 
Leben getreulich wieder. Wenn darüber den Neu⸗ abgewöhnen wollen, gegenüber dem polizeilich feſt⸗ 
tralen nicht die Augen aufgehen über der böſen gelegten 1 Uhr⸗Nachtſchluß in raffinierter Weiſe jo 
Feinde Lügeliſten, dann iſt ihnen nicht zu helfen. verübt: Wenn Kaffeehäuſer und Reſtaurationen 
Ein Angelſachſe von Mut und Anternehmungsgeiſt ordnungsmäßig geſchloſſen worden waren, pilgerten 
müßte — das wäre ſehr wünſchenswert — feinen) ſie in Sturmkolonnen zu den Bahnhofswirt⸗ 
Landsleuten eine Serie ſotaner Bilder, made in ſchaften und nahmen allda noch intenſive alko⸗ 
Germany, an der Themſe öffentlich vorführen zu holiſche Ausſpülungen vor, denn dort gab es bis 
eigener heilſamer Einkehr und Abkehr von ihren 2 Uhr Eſſen und Trinken, ohne daß das Damokles⸗ 
ſchwert des polizeiſtündlichen Schutzmannes zu fürch⸗ 

Der Schlachtruf, den, wie ich Ihnen im letzten ten war. Man ſtürmte oft förmlich die Buffetts, 
Brief geſchrieben habe, der zwecktüchtige Zenner ſodaß die Kellner dem Angriff erlagen, die Reiſen⸗ 
band gegen die „Große Berliner“ ausgeſtoßen den durch Lärm und überfüllung beläſtigt wurden. 
hat, beginnt bereits ſeine Siegesfrüchte zu tragen, Nun, der Anfug hat nicht lange gedauert, denn 
inſofern, als die monopoliſierte Straßenbahn⸗Geſell⸗ unſere Behörden haben — trotz Miſter Haldanel — 
ſchaft ſich nun doch — Herr von Jagow hat, ganz ihren Kriegsverſtand noch lange nicht verloren: Die 
nach meinem Ihnen geäußerten Wunſche, durch Staatsbahnverwaltung hat jetzt kurzer Hand 1 Uhr⸗ 
einen ſehr deutlichen Wink mit dem amtlichen ſchluß auch für die Warteſäle verfügt, ſo zwar, daß 
Zaunpfahl, erheblich nachgeholfen! — dazu bequemt die Säle dem Verkehr zwar geöffnet bleiben, daß 
hat, einen vorläufigen Vergleich mit dem Zweck⸗ aber von dieſem Zeitpunkt ab Speiſen und Getränke 
verbande einzugehen. Der geht dahin, daß die nicht mehr verabfolgt werden dürfen. Damit iſt 


plötzlich, daß der Gürtel, mit dem er an ſeinem 
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weiter, mit der Schnelligkeit eines fallenden Steines 
ſchoß er nach unten, doch nahm er glücklicherweiſe 
dabei wieder von ſelbſt die normale Lage ein. Der 
Flieger merkte das ſofort daran, daß ſein Gürtel 
wieder loſer ſaß und ihn nicht mehr ſo eng ein⸗ 
ſchnürte. Er konnte ſich wieder bewegen und für 
ſeine Arme und Knie einen Stützpunkt ſuchen. Kein 
Angſtgefühl beengte ihn. Das erſte, was er deut⸗ 
lich erkannte, war, daß ſein Flugzeug wieder aus 
der Wolke herausfiel; unter ſich ſah er nun die 
aufgeregte See, ganz weiß von ſchaumigen Wellen. 
Inſtinktiv griffen ſeine Hände nach der Steuervor⸗ 
richtung; er hatte wieder Macht über ſeinen Appa⸗ 
rat. Der Flieger ſah nach dem Höhenmeſſer und 
las davon ab, daß er ſich ungefähr noch 450 Meter 
über dem Meeresſpiegel befand. Er war alſo in 
den kurzen vorhergegangenen Augenblicken mehr 
als 1800 Meter gefallen. Er hörte jetzt ein eigen⸗ 
tümliches Klingen in ſeinen Ohren und begriff, daß 
er augenblicklich taub war. Nicht einmal das harte 
Knattern ſeiner Maſchine vernahm er. Er konnte 
ſich in dieſem Augenblick nicht viel darum kümmern, 
aber er ſagte ſich doch noch, daß dieſe plötzliche 
Taubheit von der Schnelligkeit ſeines Falles und 
der plötzlichen Veränderung des atmoſphäriſchen 
Drucks herrührte. Trotz der Erſchütterung, die ſeine 
Nerven in den ſchrecklichen Sekunden des Falles 
ausgehalten hatten, konnte ſich der Flieger doch bald 
wieder durch Kompaß und Karte orientieren und 
flog nun nach einem beſtimmten Platz, wo er — 
ſeinem Befehle gemäß — Bomben abwarf. Kaum 
hatte er dieſe Aufgabe erfüllt, als eine jähe Um⸗ 
wandlung in ſeinem Seelenzuſtand vor ſich ging. 
„Ich fühlte mich ſo glücklich, daß ich laut hätte 
jauchzen mögen“, ſo bekannte er einem Freunde; 
„mit kindiſchem Eifer durchſuchte ich alle meine 
Sachen, ob ich nicht noch etwas bei mir hatte, um 
es mit hinunter zu werfen. Ich fand nur eine 
Schachtel Streichhölzer, die ich denn auch mit 
kühnem Schwung in die Tiefe ſchleuderte!“ 


Humane Uriegführung in alter 
Zeit. 


Wenn heute die ſogenannten Kriegsſpezialiſten 
immer wieder betonen, der moderne Krieg werde 
im Vergleich zu früheren Zeiten bedeutend humaner 
geführt, ſo iſt das eine Anſchauung, die auf keine 
eingehenden Geſchichtskenntniſſe ſchließen läßt. Nur 
in ſagengrauer Vorzeit hat das rauhe Kriegsgeſetz 
geherrſcht, nach dem jeder Feind getötet werden 
mußte, und keine Gefangenen gemacht werden durf⸗ 
ten. Doch bereits in altindiſchen Geſetzen trifft 
man Vorſchriften über die Behandlung nicht getöte⸗ 
ter Gegner an. Auch in der Geſchichte der großen 
Völker des Altertums, der Hebräer, Perſer, Grie⸗ 
chen und Römer finden ſich allerlei mildernde Vor⸗ 
ſchriften zur Kriegsführung, ſo z. B. faſt allgemein 
der Grundſatz, einen Gegner nicht von hinten an⸗ 
zugreifen und dann zu töten. Auch der Islam, der 
den Krieg gegen Andersgläubige als Pflicht vor⸗ 
ſchrieb, erkannte eine ganze Reihe von Kriegsge⸗ 
ſetzen an, die im Jahre 1280 zu einem beſonderen 
Buch zuſammengefaßt wurden. Auch die katholiſche 
Kirche hat wiederholt verſucht, mildernd auf die 
Kriegführung einzuwirken. So ſprach ein Konzil 
den Bannfluch über diejenigen aus, die den kurzen 
Armſchild im Nahgefecht von Mann zu Mann be⸗ 
nutzten; denn die Kirche hielt es für unehrenhaft, 
dem Gegner auf dem Schlachtfelde anders als nur 
mit der blanken Waffe gegenüberzutreten. Ver⸗ 
ſchiedene Fürſten aber rüſteten trotzdem ihre Trup⸗ 


Haus Heidegg. 
Von Hedda von Schmid. 
(Nachdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 

Es war auch ein Glückwunſch zur Eiaſeg⸗ 
nung da von den beiden Baroneſſen, die bald 
in München, bald in Berlin in vornehmen 
Fremdenpenſtonen lebten. Edelchen, an welche 
der Brief adreſſiert war, hatte ſich noch nicht die 
Zeit genommen, ihn zu leſen. Sie trat nun 
nach aufgehobener Tafel an ihren Gabentiſch 
und ſuchte das Schreiben unter den Einſeg⸗ 
nungsgeſchenken hervor. Der Glückwunſch, den 
die Stiefſchweſtern geſandt hatten. war ſchablo⸗ 
nenhaft, leere Worte, ohne Herzlichkeit, für 
Editha und Erika waren die beiden Kleinchen 
auf Heidegg immer nur Gegenſtände 
ihrer Abneigung geweſen. Aber von wem war 
de an hier am Rande des Briefbogens die Nach⸗ 
ſchrift? — „Denkt Ihr noch zuweilen an 
mich, Traute und Iſa? Wir waren doch Nach⸗ 
barkinder. Ich wünſche Euch von Herzen alles 
Liebe und Schöne und hoffe Euch ſehr bald wie⸗ 
derzuſehen. Mein Mann und ich kommen in 
dieſem Sommer, vielleicht ſchon nach ein paar 
Wochen nach Eldenau. Grüßt Euer liebes Hei⸗ 
degg und alle, alle dort! Tauſend Grüße Euch 
von Eurer Nika.“ 

„Nein, wie lieb von Nika, an uns zu den⸗ 
ken,“ rief Edelchen erfreut, „fe iſt alſo mit Edi⸗ 
tha und Erika zuſammen in München, wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon auf der Reiſe hierher. Und wir 
haben die ganze Zeit ſo gut wie nichts von ihr 
gehört. Da lies doch, Fabi, Nika kommt!“ 

Fabi betrachtete ein Kettenarmband, das 
Klaus Sa mitgebracht hatte, es fiel klirrend 
auf den Tiſch. Er wandte ſich um und entferate 
ih; es war, als habe er Edelchens Anruf gar⸗ 
nicht a 5 5 

„Was hat er nur?“ dachte dieſe betroffen. 

Aber gleich darauf vergaß fie Ritas Arch. 


genügend verſucht, 


pen mit einem Schilde aus, fo z. B. Richard Löwen⸗ 
herz. Als dann ſpäter dieſer tapfere engliſche König 
an den Folgen einer Wunde ſtarb, die ihm ein 
Schildträger zugefügt hatte, ſah man ſeinen Tod 
als eine Art Gottesurteil an. In der erſten Zeit 


Die Zigeunerin ſah das Mädchen allein 
kommen; ſie dachte daher an keinen ſchon vorhan⸗ 
denen Liebhaber. And um ſich eine reiche Kund⸗ 
ſchaft zu ſichern, übertrieb ſie. Sie gab für nicht 
mehr als eine Krone gleich Kaffeeſatz und Karten. 


nach der Erfindung des Schießpulvers galten auch Beide weisſagten, ein „Ritter“ würde die Pepi 


die Feuerwaffen als unritterlich, und der berühmte 
franzöſiſche Marſchall und Millitärſchriftſteller 
Montluc ſchrieb in ſeinen Memoiren, die in der 
Mitte des 16. Jahrhunderts herauskamen, daß man 
Feinde, in deren Beſitz man bei der Gefangennahme 
Feuerwaffen fände, nicht als Kriegsgefangene be⸗ 
handeln, ſondern ohne weiteres töten ſollte. Lange 
Zeit hindurch hat man auch die Bajonetts als zu 
grauſam zurückgewieſen. Es waren zunächſt Lands⸗ 
knechte, die auf den Gedanken kamen, ihren Spieß 
auf die allmählich in Mode kommenden Musketen 
zu ſtecken, um auf dieſe Weiſe eine Schießwaffe zu 
haben, die gleichzeitig als Stichwaffe dienen konnte. 
Die zeitgenöſſiſche Kriegsgeſchichte aber verurteilte 
die jo zuſammengeſetzte Waffe als ein Inſtrument, 
das nur für die Hand eines gemeinen Mörders 
paſſe und beſtimmte, daß Soldaten, die mit ſolch 
einem primitiven Bajonett auf ihrem Schießgewehr 
gefangen genommen würden, zum Tode durch den 
Strang zu verurteilen ſeien. Wenn man ſich dieſe 
wenigen geſchichtlichen Beiſpiele vor Augen hält, 
jo muß man beſchämt zu dem Schluß kommen, daß 
die früheren Geſchlechter den Krieg weit menſchlicher 
geführt haben als unſere Zeit. 


Die Zigeunerin. 
Eine heitere Kriegsgeſchichte von G. Katz⸗Prag. 
5 (Nachdruc verboten.) 

„Die Geſchichte, die ich Ihnen jetzt erzählen 
werde,“ ſagte die kleine Doktorsfrau, „hat wenig⸗ 
ſtens den Vorzug, wahr zu ſein. Sie iſt ein rich⸗ 
tiges Drama mit zwei Helden und einem Intri⸗ 
ganten. Die Schürzung und Löſung des Knotens 
habe ich ſelbſt miterleben dürfen. 

Die Sache verhielt ſich nämlich ſo: 

Der Pepi und die Pepi waren Nachbarskinder. 
Sie gingen gemeinſam zur Schule und wurden an 
einem Tage konfirmiert. Dann kamen beide „in 
die Stadt“. Der Pepi als Schloſſerlehrling und 
die Pepi als Kindermädchen. In vier Jahren 
avancierte er zum Geſellen und ſie, über das Extra⸗ 
mädchen und Stubenmädchen, zur Köchin. 

Dann wurde der Pepi aſſentiert, und die Pepi 
kam zu mir. Sie waren beide fleißige, anſtellige 
Leute und beſchloſſen, einander zu heiraten, ſobald 
es nur irgend ginge. Nach weiteren zwei Jahren 
war der Pepi zum Feuerwerker aufgeſtiegen, und 
die Pepi legte Krone auf Krone und Körbelgeld 
zu Körbelgeld. Die Zukunft lag alſo roſig vor 
ihnen, als das böſe Prinzip — oder die Intrigantin, 
ganz, wie Sie wollen — in das Leben der beiden 
trat. Ich muß noch vorausſchicken, daß die Pepi 
eine eifrige Beſchützerin der Kunſt iſt und jede 
Außerung der Literatur unterſtützt, die in gelbem 
Umſchlag und in hundertachtundſiebzig Lieferungen 
erſcheint. Sie nimmt „Die blutige Hand auf der 
Kirchhofsmauer“ hin wie ein Dogma und glaubt 
an den Inhalt der „Eingemauerten Nonne“ wie an 
einen mathematiſchen Lehrſatz. 

Und als ſich im Nebenhauſe eine wahrſagende 
„Zigeunerin“ etablierte, war die Pepi unter den 
erſten, die der Pythia zuliefen. Sie wollte die 
Zigeunerin fragen, ob und wann ſich ihr — der 
Pepi — Zukunftstraum erfüllen und der Pepi, als 
rüſtiger Meiſter, einer gutgehenden Schloſſerwerk⸗ 
ſtatt vorſtehen würde. Die Zigeunerin mußte das 
ja auf den Tag genau ausrechnen können! 


aus der Nachbarſchaft, welche gratulieren woll⸗ 
ten, fuhren in den Hof, es gab nun doch mehr 
geſelligen Verkehr auf Heidegg, denn die Ju⸗ 
gend auf den umliegenden Herrenſitzen war 
herangewachſen. 

Fabian eilte über die Glasveranda in den 
Garten. Am ehemaligen Schloßaraben war es 
am einſamſteg. Dort ſetzte er ſich auf eine der 
alten, mit Moos überzogenen Steinbänke und 
ſtarrte, eine tiefe Falte in der jungen, glatten 
Stirn, auf den Wegkies. Wie er ſo ſorgenvoll 
finnend daſaß, trat eine gewiſſe Ahnlichkeit mit 
ſeinem Vater ſcharf hervor. Uralte Weider 
neigten ihre Zweige über den ausgetrockneten 
Graben. Ein paar Bienen ſummten — ſonſt 
war alles feiertagsſtill um Fabi Heidegg. Er 
ſah aus, als dächte er über die Löſung irgend 
eines ſchwierigen Problems nach, er wiederholte 
aber in ſeinen ſchweren Gedanken immer nur 
die zwei Worte: „Nika kommt!“ „Ich glaubte, 
alle früheren Empfindungen hinter mir zu 
haben,“ fuhr er bei ſich fort, „und ſehe nun, 
daß ich noch in der Vergangenheit ſtecke. Die 
Jahre haben nichts daran geändert. Vielleicht 
habe ich auch nicht den ernſthaften Willen ge⸗ 
habt, um vergeſſen zu können. Ich habe nicht 
nicht an Nika zu denke i. 
Aber ich kann ſie ſo nicht wiederſehen. Ich muß 
irgendwie ein Ende machen.“ 

Er ſaß da, die Augen mit der Hand beſchattet, 
in müder, hoffnungsloſer Haltung. 

Fabian ſah klar, daß es mit Haus Heidegg 
von Jahr zu Jahr mehr zurück ging, aber ſein 
Vater ließ ſich ja niemals in ſeine Wirtſchaft 
dreinreden Fabi, der durch eine moderne 
landwirtſchaftliche Schule gegangen war, konnte 
all die Mißſtände auf Heidegg nun ſehr wohl 
beurteilen. Sollte er etwa reich heiraten, un 
den Familienbeſitz zu erhalten? .. Nein — um 
alles in der Welt keine reiche Frau . . über: 
haupt, wie kam er nur in dieſer ktroſtloſen 
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„als Gemahl heimführen“. 

Das arme Ding kam ganz betäubt nachhauſe. 
Sie verbrannte und verſalzte alles Eſſen und 
machte Augen wie die Duſe im vierten Akt der 
Feodara. Sie begreifen die Seelenqualen des 
armen Geſchöpfes. Eine Untreue gegen den ge⸗ 
liebten Feuerwerker ſchien ihr undenkbar — aber 
gegen den Ausſpruch einer Zigeunerin gab es doch 
kein Wehren! So ſtand es ja in all den ſchaurig⸗ 
ſchönen gelben Heften! Die Pepi grübelte tage⸗ 
lang auf Koſten meines häuslichen Friedens — 
mein Mann drohte ſchon, ins Gaſthaus zu gehen, 
jo ungenießbar war das Eſſen —, als ihr endlich 
die Erleuchtung kam. Da ſie dem Pepi unmöglich 
untreu werden konnte, ſolange er lebte, 
mußte er eben in der Blüte ſeiner Jahre ſterben. 
Eine andere Löſung ſchien ausgeſchloſſen. 

Als die Pepi mit ihren Folgerungen ſoweit ge⸗ 
kommen war, vertraute ſie ihr Geheimnis dem 
Stubenmädchen an; und es wird Sie kaum wunder⸗ 
nehmen, daß auch ich alles bald und detailliert 
erfuhr. Die Pepi kochte jetzt bedeutend beſſer, ſo 
weich und gewiſſermaßen gerührt. Und wir lachten 
viel über den eingebildeten Kummer der Köchin. 

Aber das Lachen verging uns, als der Krieg 
erklärt wurde. Ich band mir die Pepi gleich vor, 
verwies ihr den fündhaften Aberglauben ſehr ſcharf 
und verbot aufs ſtrengſte, dem Feuerwerker auch 
nur ein Wort davon zu jagen. Denn der Pepi war 
gleich in den erſten Tagen mit den Motorbatterien 
zum deutſchen Heer beordert worden. 

Die Pepi verſprach auch, ihre Zunge zu hüten. 
Aber ſie weinte Tag und Nacht und lebte eigentlich 
nur von einem Feldpoſtbrief zum anderen. Und 
jeden hielt ſie für den allerletzten. Aber trotz ihrer 
aufrichtigen Trauer konnte ſie eine leichte Regung 
von Triumpf nicht unterdrücken — nun ſah man ja, 
wie richtig die Zigeunerin prophezeit hatte! 

Ich überſpringe, mit dem Recht des Erzählers, 
vier Monate. Die Pepi magerte zuſehend ab und 
wurde ganz trübſinnig. Ich ſprach ihr ernſtlich zu, 
und als das nichts nutzte, gab ich ſogar, dem guten 
Zweck zuliebe, vor, nicht die Glaubwürdigkeit 
zigeuneriſcher Weisſagung im allgemeinen, ſondern 
nur die Echtheit jener einen Zigeunerin in Zweifel 
zu ziehen. Aber da kam ich ſchön an! Die Pepi 
machte ihre tragiſchſten Augen und ſchüttelte weh⸗ 
mütig den Kopf. Jene unecht? Hatte ſie nicht 
ſogar indirekt den Weltkrieg vorhergeſagt? O, ſie 
war nur zu echt, dieſe Zigeunerin! 

Anfangs Dezember ſtand ich in der Küche, als 
der Briefträger wieder eine Feldpoſtkarte brachte. 


Die Pepi lief ins Vorzimmer, und ich verließ die 


Küche, um das Mädchen nicht im Leſen zu ſtören. 
Aber kaum war ich bis zum Zimmer gekommen, 
als ich einen Schrei hörte — einen Schrei! 

Ich habe ſeinerzeit die Wolter als Adelheid im 
Götz geſehen und erinnere mich noch immer an den 
Schrei, mit dem ſie den Schatten des Femboten an 
der Wand begrüßte. Die Haare ſträubten ſich mir 
damals vor Entſetzen; und ebenſo ſträubten ſich 
meine Haare, als ich den Schrei aus der Küche 
hörte. 

„Der Pepi iſt gefallen!“ war mein erſter Ge⸗ 
danke. And erſt ſehr viel ſpäter fiel mir ein, daß 
er dann unmöglich hätte ſchreiben können. 
ſtürzte in die Küche und fand dort die Pepi in 


Vielleicht aber war ein ſchneller Eatſchluß die 
einzige Rettung vor der Vergangenheit, die in 
keiner Weiſe für ihn wiederaufleben durfte. 

Lachende Mädchenſtimmen riſſen Fabi aus 
ſeinem Vorſichhinbrüten. Er ſprang auf. 

„Dort ſitzt der Vermißte! Sitzt und 
träumt“, rief Wutzelchen und kam mit ein paar 
langen Schritten auf den Bruder zu. Hinter 
ihm drein flatterten weiße Kleider — ein Mäd⸗ 
chentrio: Edelchen, Isa, und in ihrer Mitte ei i 
ſchlanke Brünette. 

„Guten Tag, gnädiges Fräulein,“ 
Fabian. . 

Irma von Schenk reichte ihm die Finger⸗ 
ſpitzen; es ſah jo aus, als wollte fie ſchmollea, 
aber ihre Augen lachten ihn an. 

„Man muß Sie ja ſtets ſuchen, Herr von 
Heidegg, wir haben uns lange nicht geſehen. Ich 
fragte neulich Onkel Gotthold, ob Sie krank 
ſeien, da Sie nicht zu Tiſch kamen. als wir, 
Mama und ich, in Vahlenhoff waren.“ 

„Arbeit, gnädiges Fräulein, Aus aat!“ 

Irma war die Nichte ſeines Prinzipals, 
eines alten Junggeſellen. „Ach — bei uns iſt 
man garnicht ſo — unſer Inſpektor läßt ſich 
immer Zeit. Warum hetzen Sie ſich eigentlich 
jo ab, Herr von Heidegg?“ rs 

Fabian lächelte nur. Er wußte Beſcheid. 
Borgheide, das Gut der verwitweten Frau von 
Schenk, war ziemlich verwirtſchaftet. 

Man ging ins Haus: Fabian mit Irma, die 
anderen wie ſelbſtverſtändlich ein paar Schritte 
zurück. Irma wurde von ihren Freundinnen 
mit Fabi Heidegg geneckt — fie war ebenſo 
naiv wie verliebt in ihn und gab ſich immer 
vergebliche Mühe, letzteres zu verbergen. Ihr 
rührte das zuweilen. Heute empfand er merk⸗ 
würdigerweiſe anders als ſonſt für Irma. 
Etwas Fieberhaftes lag in ſeinem Weſen. Er 
ſuchte beim Kaffeetiſch ſeinen Platz neben Irma 
und fragte, was ſie getrieben in der letzten 
Zeit: — ob ihre Schimmelſtute noch lahme, ob 


ſagte 


Telegramm geſandt: 


Ich 


einem unbeſchreiblichen Zuſtande vor. Sie weinte 
und lachte in einem Atem; ſie fiel erſt dem Stuben⸗ 
mädchen um den Hals und dann ſo radikal in Ohn⸗ 
macht, daß wir ſie mit knapper Not auffangen 
konnten. Ich ſpritzte ihr Waſſer ins Geſicht und 
rieb ihr die Schläfen mit Eſſig. Das Stuben⸗ 
mädchen war klüger oder neugieriger als ich; ſie 
griff erſt nach der Feldpoſtkarte und las ſie durch. 

Dann ſah ſie mich ratlos an. „Da ſteht ja nichts 
Schlechtes!“ ſagte ſie erſtaunt. 8 

Zum Glück kam die Pepi bald wieder zu ſich; 
aber zurechnungsfähiger ſchien ſie nicht geworden 
zu ſein. Auf alle Fragen gab ſie nur unzuſammen⸗ 
hängende Auskunft und rief wohl an die zwanzig⸗ 
mal: „Die Zigeunerin — der Ritter!“ Kurz, es 
war ſehr beängſtigend! 

Bruchſtückweiſe erfuhren wir dann Näheres. 
Der Pepi hatte, ſeiner großen Bravour wegen, das 
Eiſerne Kreuz erhalten und unterſchrieb jetzt: 
„Ritter vom Eiſernen Kreuz“. 

Sie begreifen doch — der Pepi war ein Ritter 
geworden, und die Pepi durfte ihn, unbeſchadet 
der Prophezeiung, heiraten! 

Natürlich war das Nachtmahl an dieſem Tage 
total ungenießbar. Die Zigeunerin aber bekam 
foviel Zulauf, daß fie nach dem Kriege wohl von 
ihren Renten wird leben können.“ 2 


S tt 
Mannigfaltiges. 


(Glückwunſchtelegramm des Kai⸗ 
ſers an Frau von Loebell.) Anläßlich 
des 90. Geburtstages der Mutter des 
Miniſters des Innern von Loebell hat der Kate 
jer aus dem Großen Hauptquartier anFFrauLilla 
von Loebell in Dom⸗Brandeaburg das folgende 
„Ich höre zu meiner 
Freude, daß es Ihnen durch Gottes Gnade ver⸗ 
gönnt iſt, Ihr 90. Lebensjahr in Geſundheit 
und Friſche zu vollenden. Ich ſende Ihnen zu 
dieſem bedeutungsvollen Lebensabſchnitt meine 
beſten Segenswünſche und bitte Sie, das Ihnen 
von meiner Schatullenverwaltung zugehende 
Erzeugnis der königlichen Porzellanmanufaktur 
mit meinem Bildnis als Andenken an den heu⸗ 
tigen Tag anzunehmen. Wilhelm, R.“ Das 
kaiſerliche Geſchenk beſteht aus einer Taſſe mit 
dem Bildnis des Kaiſers und dem kaiſerlichen 
Namenszug. 

(Ein Pferdedieb) hatte einen in der 
Reichshauptſtadt geſtohlenen Gaul aus Wut 
darüber, daß er ihn nicht verkaufen konnte, auf 
eine menſchenleere Straße getrieben und ihm 
blindlings 60 Meſſerſtiche beigebracht, bis das. 
arme Tier ſterbend zuſammenbrach. Von dem 
Unhold fehlt jede Spur. 

(Senſationeller Selbſtmord.) Wie 
der Pariſer „Matin“ zu melden weiß, hat ſich 
die Baronin Vaughan, die morganatiſche Ge⸗ 
mahlin des erſtorbenen Königs Leopold von 
Belgien, durch einen Revolverſchuß getötet. Sie 
lebte in der letzten Zeit in Paris. 

(Ein fran zöſiſcher Poſtdampfer 
geſcheitert.) Aus Dakar an der afrikani⸗ 
ſchen Weſtküſte wird berichtet, daß der Poſt⸗ 
dampfer „Montroſe“ bei Mbur geſcheitert iſt. 
Einzelheiten fehlen. 5 
pp . . mn m 

f Gedankenſplitter. i 
Zukunft! Was birgt uns dein dunkler Schoß? 
Kampf und Sieg, bee tee oder Tod? 

Falle nur. du uns beſtimmtes Los, 

Wir ſinken erſt dann, wenn die Fackel verloht. 
m m m mm en u 
ſie viel reite, und ob die Kirſchen in Borgheide 
ſchon blühten? ö 

Sie antwortete ihm lebhaft und ihre Augen 
ſtrahlten. So war Fabi Heidegg ja noch nie 
gegen fie geweſen. Wie hübſch er ausſah! Und 
wie er lachen konnte. Sie hatte den Ernſt in 
ſeinen Zügen allerdings auch anziehend und 
intereſſant gefunden. Aber das Lachen ſtand 
ihm doch weit beſſer. Sie dachte nur an ihn, 
ſeitdem ſie aus der Penſton zurück war. 

Ihre Mutter war ſehr erzürnt darüber. „Es 
ſchickt ſich nicht, Irma — du mußt dich zuſam⸗ 
mennehmen. Man zeigt einem jungen Herrn 
nicht, daß man ihn reizend findet.“ 

„Wenn er es aber iſt, Mama.“ ſchmollte 
Irma. a 

Frau von Schenk war ſehr nervös: ſie hatte 
ſtets über ihre Mittel gelebt, nun hieß es, ſich 
auf Borgheide einſchränken. Wenn Irma nun 
eine gute Partie machen würde, dann käme man 
aus aller Not. Aber Irma hatte nur Sinn für 
den Inſpektor ihres Onkels. 

Frau von Schenk, die in ihrer Jugend ſehr 
hübſch geweſen ſein mußte, aber früh verblüht 
war, hörte nur mit halbem Ohr auf das, was 
Frau Chriſta ihr erzählte. — — Ihre Blicke 
ſchweiften unruhig zu ihrer Tochter und Fabi 
hinüber. Ihre Beruhigung war bisher geweſen, 
daß er ſich nicht dem jungen Mädchen genähert 
hatte. Aber heute — was fiel ihm denn nur 
heute eigentlich ein?! Es war ihr größtes 
Unglück, daß fie ſchließlich immer alles tat, was 
Irma wollte. Heute hatte ſie ſich gegen die 
Fahrt nach Heidegg geſträubt — und nun ſaß 
ſie doch hier, machtlos, und mußte ſich noch dazu 
liebenswürdig unterhalten, obgleich ihr der 
Boden unter den Füßen brannte. Es dauerte 
nicht lange, ſo ſchwärmte die Jugend wieder in 
den Garten. Es war ſchwül, ein Gewitter im 


Anzuge, 
(Fortſetzung folgt.) 
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Bekanntmachung. 


11 Donnerstag den 18 März ab, 


Gerſtengrütze 


aus unſeren Beſtänden an die Einwohner gratis und fran 0. Fernsprecher 1961. 


des Sladlkreſſes i 
gegen Vorzeigung des 
Brotkarten⸗Ausweiſes zum Preiſe von 


25 Pf. pro Pfund 


abgegeben. 


Ausgabeſtelle: Laden, Windſtraße 1, Aussehen usw.) schmerzlos ab und lässt eine junge, zarte. an- 


vorm. von 8 bis 1 Uhr. 
Thorn den 16. März 1915. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
betreffend die Einſchnlung der 
ſchulpflichtig werdenden Kinder. 


Das neue Schuljahr beginnt am 
Donnerstag den 15. April d. Is. 

Eltern, Pfleger und Vormünder ſchul⸗ 
pflichtiger, noch nicht eingeſchulter Kinder 
erinnern wir daran daß nach den be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen zum 
bevorſtehenden Einſchulungstermin die⸗ 
lenigen Kinder als ſchulpflichtig zur Ein⸗ 


chulung gelangen müſſen, die das 6. R 


Zebensjahr vollendet haben oder 


doch bis zum 30. Juni d. Is. voll⸗ 


enden. 


Wir erſuchen deshalb die Eltern.! 


Pfleger oder Vormünder ſolcher Kinder, 
die Einſchulung derſelben bei den zu⸗ 


ſtändigen Rektoren veranlaffen zu wollen.! 
Die Aufnahmetermine find wie folgt | # 


feftgefegt R 5 

a) Mittwoch den 31. März d. Js. 

vormittags 9 Uhr, 

Thorn I. Gemeindeſchule 
(Coppernitusſtroße 4) im Schulzimmer 

Thorn II. Gemeindeſchule 
(Schulbaracke, Culmer Esplanade) in 
der Schulbaracke 1 Eingang. 

Thorn III. Gemeindeſchule 
(Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße) im 
Schulgebäude, Rektorwohnung. 

Thorn IV. Gemeindeſchule 


Jakobsvorſtadt) im Schulgebäude, i 


Klaſſe VI a. 
Thorn⸗Mocker Ev. Kuabenſchule 


in der Kapelle am Bayerndenkmal. 


Thorn⸗Mocker Ev. Mädchenſchule 


in der Kleinkinderſchule, Bornſtr. 5. 


b) Donnerstag den 15. April d. Js. 2 


vormilings 8 Uhr 


be, 
Thorn⸗Mocker Ktn. Knabenſchule 


im Rektorzimmer. Lindenſtr. 22, 


e) Mitwoch den 31. März d. Js. 


von 11—1 Uhr. 
Thorn⸗Mocker Kth. Mädchenſchl. 

im Schulgebände. Goetheſtraße. 

Die Unterlaſſung der rechtzeitigen Ein⸗ 
chulung hat die Anwendung der geſetz⸗ 

chen Zwangsmittel zurfolge. 

Zur Aumeldung ſind die Geburts⸗ 
und Impfſcheine der Kinder, für evan⸗ 
geliſche Kinder außerdem die Taujfcheine 
beizubringen. : 

Thorn den 10. März 1915. 


Der Magiſtrat. 


Neunſtufge 
Knaben⸗Mittelſchule 


in Thorn. 


Das neue Schuljahr beginnt Donners ⸗ 
tag den 15. April, für die Klaſſen I— VI 
vorm. 9 Uhr, für die Klaſſen VII- IX 
nachm. 2 Uhr. 

Die Aufnahme der Anfänger (Kl. IX) 
findet Diensing den 30. März, vorm. 
von 10 Uhr ab im Amtiszimmer des 
Unterzeichneten (zurzeit Mellienftr. 83, 1.) 
ſtalt. Bei ihrer Anmeldung find Geburts» 
urkunde und Impfſchein vorzulegen, bei 
den evangeliſchen Kindern außerdem auch 
der Taufſchein. 

Für alle anderen Klaſſen erfolgt die 
Aufnahme neuer Schüler Millwoch den 
31. März. Dieſe Schüler, bei deren An⸗ 
meldung Geburtsurkunde, Jınpfichein 
bezw. Wiederimpfungsſchein und das letzte 
Schulzeugnis oder der Ueberweiſungs⸗ 
ſchein der zuletzt besuchten Schule vor» 
zulegen ſind, haben am bezeichneten Tage 
pünktlich um 9 Uhr (alle gleich zeitig) 
zur Stells zu fein (Mellienſtr. 83, 1). 
Befähigte Schüler von Volksſchulen, die 
nach dem Urteile ihrer Lehrer das Lehr⸗ 
ziel der Unterſtufe einer Mittelſchule gut 
erreicht haben, werden ohne Prüfung ver⸗ 
uchsweiſe in die VI. Klaſſe auſgenommen, 
wenn fie eme entſprechende Beſcheinigung 
ihres früheren Rektors oder Lehrers vor⸗ 
legen Alle ſonſtigen Schüler, die von 
anderen Schulen kommen, werden vor 
ihrer Aufnahme in eine beſtimmte Klaſſe 
geprüft werden; ſie haben dazu Papier 
und Schreiofeder mitzubringen. 

Eltern, die ihre Söhne erſt nach den 
oben angegebenen Tagen anmelden, können 
wegen der beſonderen Ve hältniſſe der 
Gegenwart nicht mit Sicherheit au, Aufe 
nagme ihrer Kinder rechnen. 

Thorn, im März 1915. 


Krieger, Rektor. 


Königl. Handwerker: 
und Kunſtgewerbeſchule 
Bromberg. 


7 Das Sommerſemeſter beginnt am 

5 April 1915. Anmeldezeit vom 15.—81. 

arz 1915. Lehrplan und Auskunft 
unentgeltlich. 

Direktor Prof. Arno Koernig. 

E 


in Landw. Lehr⸗ 
[nun Weig anſtalt und 
rer Lehrmolkerei 
2 zeligem. Ausbildung gute Stellg., als 
5 alter, Rechnungsführer, 
1 olkerelbeamter. Proſp. koſtenlos 
Ich den Direktor J. Krause. 


Herrſchaftliches 
Mittagseſſen 


r zu 80 Pfenui ür 
Kaufleute. ö . 
Büroangeſtellte, 
öhere Beamten, 
auch Mililärperſonen, wie 
et, ' 
Jeldwebel⸗Leutnan N 

kurz und gut für alle beben Hände 
aber nur im Abonnement. 
Aliſtädtiſcher Markt 27, 8. 


Direktor Heimanns „Vorbereitungsanstalt, Posen, gu00200000 0 000000000 ee =} 
für Einj.-Freiwillige-. Primaner-, Fähnrichs- und Abiturprüfungen sowie K. = T ort en und 
Kuchen, 


wie Napf⸗, Blech⸗, Schololadenluchen, 


überaus günstige Erfolge erzielt. Besondere Kurse zur schnellen Ab- 
in reichhaltigſter Auswahl, 


legung der Notprüfung. Peusionat unter steter Aufsicht. III. Prospekte 
ohne jeden Zuſatz von Mehl, 
offeriert 


Thorner Brotfabrik, 


Nur in Filialen 1. Culmerſtraße, 
„ 2. Eliſabethſtraße, 
„ 3. Mellienſtraße. 


eee . 
Ohne Preiserhöhung! 
Dal 5m b M. her 1 f. 


pflanze in seinem Garten als Blei- WR: 
2 bendes schönes Andenken an S 
Deutschlands größte Zeit eine Rosen 
gruppe; nach den Bundesfarbent 
schwarz (schwarzbraun), hellgelb, weiß, 
ro, geschmackvoll harmonisch 
grupplert, worüber ein Plan, wonach 
Jeder die Bepflanzung selber machen; 
kann, allen Sendungen beiliegt. Die 
Rosen liefern wir feriig zum Selbzi⸗ 
flanzen beschnitten in kräftigen 
Baschen mit Farbe und Namen ver 
schen zum nie wiederkehrenden 
4 billigen Ausnahmepreis posifrei els; 
2 „Viktoria-Gruppe”15 Rosen N. 3.80 
Gruppe „Hindenburg" 30 „ N. 6.860 
Zwei-Kaiser -Gruppe“ 60 „ 12.50 


a — ß Be RE 
1 erhält man unmerklich für die Umgebung durch 
Eine neue Haut „Vater Philipp Scehuppenspixzitus“, 
dieser schält die alte Haut mit ihren Unreinig- 

keiten (Pickel, Mitesser, Flecken, Falten, Sommersprossen, Hautröte, welkes 
mutige Haut zum Vorschein kommen, Flasche Mk. 1.50, 
Thorn, Ratsapotheke, Monopol-Drogerie, Wendisch, Altstädt Markt. 2 


Gift- oder Kräuter-Kuren ? 
Ein Trostwort von Dr. med. Geyer, 


Bei Haut- und Harnleiden lese jeder die Broschüre eines erfahrenen Spezialarztes. 


Gegen Einsendung von 50 Pfg. in Briefmarken senden 
wir diese in verschlossenem Umschlag. 


Puhlmann & Co., Berlin 252, Müggelstrasse 25. 


2 ..... 


Zur Frühjahrsbeſtellung 


empfehlen wir unſer ſtets ſortiertes Lager in 5 
Pflügen, Eggen, Walzen, 
Drillmaſchinen, 

Düngerſtreuern, 
Kleekarren uſw. 


bei billigen Preiſen und günſtigen Zahlungsbedin gungen. 
5 Reparaturen an Lokomobilen, Dampfdreſchmaſchinen, 
Mähmaſchinen ſowie allen anderen landwirtſchaftlichen 
NMaſchinen werden nach wie vor ſachgemäß ausgeführt; je⸗ 
doch bitten wir infolge des zunehmenden Alrbeitermangels ® 
Aufträge hierfür ſchon jetzt zu erteilen. ei 


Max Hirsch & Krause 


G. m. b H., 


Maſchineufabrik, Thorn. 
Fernſprecher Nr. 646 und 577. 


Fr TEEN ER BRRETILE ET 


eh 
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in Packungen /, Ya, , Pfund, ſowie 


garantiert besten, reinen 


holländiſchen Cacao 


in Packungen zu , /, ½, Yı Pfund offeriert 


Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


x 
9 
r 


7 en e = = titutfür Oäru 
Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. aan n ln 20 le alan 
en - = — — Sen Bone Stobbe’s Machandel, Liköre 


BREITE 


D N n ug Eranntweie, 
ant des echten 

a 
aus d Se 0 0 1 % Heinr. Stohbe, Tlegenhof 
— . Machandel 
9 en 


Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und n 
esetzl. geschützt. Preisliste und Ver 
dbe ungen gratis und fran 


r ß 

Stelle von meinen Seifenvorräten . a 2 2 Die im Haufe Brombergerſtraße 68 
100 Str. aterbeites, garant. fhütfeftees Geifenpuiter ( Julius Buchmann, Schokoladenfabrik, 11-4: 
en 6 Ainvterne-Allohnung 


Zu haben in meiner Wäſcherei Hriedri u. Bismarckſir.⸗ Ecke Nr. 7. 
und in meiner Filiale, Aliſtädt. Markt 12. 


Wüſcherei „Frauenlob“, Inh.: Max Palm, 


beſtehend aus 4—5 Zimmern und allem 


Ginaufahaus für Kantinen und Marletender. 6. 8. Bieirien & Sohn, 


Größtes Spezialgeſchäft, billigſte Preiſe, reelle Ware, keine G. m. b. H., 
Schleuderware. Breiteſtraße. 


W Büchſe Bratheringe nur 2,25, 2 Wohnungen 


= 7 Schulſtr. 11, hochpt., 7 Zimm. u. Garten, 
Rollmöpſe, delikateßheringe, Aal in Gelee, Sardinen, ſowie Saee 1, c e 
; x rei i ite. 17. „ 6 Zimmer. 
erquickende Sachen fürs Feld (Extrapreis), konkurrenzloſe Preiſe, e a ne 17 
da ich ſtets nur Waggonladungen beziehe. Zubehör. Gas- und elektr. Lichtanlage 


= Bücklinge, Sprotten, goldfriſch. = l bunt für erfere 2 Wohnungen 


Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


O. Frisch, Tor, Hauburger Fiſchräucherei, — pe > 
Coppernikusſtr. 19. ? Telephon 525. Wohnung, 


CCC. ]ͤ» .... j⅛ðè ß . . PSone 8 Etage une 
Helft unſeren Verwundeten im Felde! beate au vermieten. 


Gaskocher mit Sparhrennern, 
Gashacköfen, Bratöfen, 
Gasherde, Gasheizöfen, Gas- 


plätteisen, Gaslampen, 
zu Kauf und Miete, 


— — 


Besuch unserer 
Ausstellung 


reichlichem Zubehör, von ſofort oder 


Auswahl . E. Soppart, Zifherftrage 59. 

e . eld N ierip St. ettſchafl. ahne, 
DE Kronleuchtern, Fiſcherſraße 57, in ſchöner, ruhiger Lage 
erbeten. Zuglampen, Pendeln, f 5 ler 1 era n 


Kein Kauf- 


Rob. Meinhard. Fiſcherſtraße 49. 


cs Ztütral⸗Koniices des Preuß. Sandeö-Bereins dom Roten Kreuz.“ Eine Wohnung, 


3 Genehmigt für ganz Preußen. 2. Cioge, von 4 Zimmern, 1 und 
l ör, vom 1. 4. ver⸗ 

Ziehung am 20., 21., 22. und 23. April 1915 mer "Sande zo 

in Berlin im Ziehungsfaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion. $ 

17851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von Verſetzungshalber 
von ſofort oder 1. 4. 15 4- Zimmerwohnung 
mit Bad und elektr. Licht zu vermieten. 
600000 Marx 

- bar ohne Abzug zahlbar. N 

Gewinnplan: Tüll llt 1 5 


Lyren, Ampeln, 

Wandarmen, 6asstark- 

lichtlampen, Invertlampen 
Helss wasserapparaten, 


Gasbadedfen 
und sämtlichen modernen 


Gasapparaten 


für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 


1 Haupigewin . » » 100 000 Mark, 1 6 Wal 
1 Hauptgewinn 50 000 Mark, ui 80, Böodentube un al mob. 

i t „ au ex⸗ 
1 Hauptgewinn 40 000 Mark, 1 
1 Hauptgew unn 20 000 Mark 2 Zımmern und Küche dom 1. 4. 15. 
1 Hauptgewinn 10 000 Mark, Näheres beim Vizewirt Gaib daſelbſt, 


4 Gewinne zu e 5000 Mark = 20000 Mark, . 
20 Gewinne zu je 1000 Mark = 20 000 Mark, Eine 2⸗Simmerwohnung 
60 G winne zu je 500 Mark = 30 000 Mark, in der Nähe des Stadtparts vom 1. 4. 
300 Gewinne zu je 100 Mark = 30000 Mark, . i ebe Ak 
802 Gewinne zu je 50 Mark = 40 100 Mark, 


16 660 Gewinne zu je 15 Mark = 249 900 Mark. Helles Zimmer, 


141 N 7 g einſchließlich Reichsſtempel. Porko] möbliert oder unmöbliert, auch zu Büro⸗ 
Originalpreis des Loſes Nl. 3 22 und Le ac Vg. era. Nach- menen geeihnel wm 1. 44 ian Der 
nahme 20 Pfg. teurer. 3 1 mieten. Talſtraße 24, 2. 

Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 


bis zu 5 Mark nur 10 fg. koſtet und ſicherer als ein n Weief if, Gr. Zimmer, a 
Dombrowski, lönigl. preuß. Lotlerierinnehmer, uere nen ene At ene 
Thorn, Breiteftrape 2. Bernipreder 1096. 3⸗ Zimmerwohnung, 


F i ten, Gas, bald zu 
N Wohnung, neurenooiert, Vorgar Jas, 8 

\ ieten. A. Schöbel. 
Wöhnnngs angebote 2 Zimmer und Küche, vom 1. 4. oder e Eulmer Chauſſee 120. 
— pb bpäter zu vermieten. Gerſtenſtraße 8. — — 


ahne immer wößhnun 
Wohnun 5 Wohnung, „2egrmm ‚Dame hm 0 
9 2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der] Ehepaar, wenn gewünſcht auch mit etwas 

[A 


Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. Gartenland, zu vermieten. 
Katharinenſtraße 12. Culmer Chauſſee 11. 
| Zim. m. Benf. z. o Culmerſtr. 1, 1. Milbewohn. Schlaſſſelle für junges 
3 


Md. Borderz 3,0. Gerenteftr. 38, pt. Mädchen. Coppernitusſtraße, 19, 2, h. 


3 Zimmer mit oiel Zubehör, geoßem 
Balkon, 3. Etage, zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 2. 


B. Hozakowski, Thorn, ee 
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für Herren, Jünglinge und Knaben 
u sind in reichhaltigster Auswahl am Lager! 4 


° Frühzeltig und ausserordentlich günstig besorgten wir vor der allgemeinen Preisstelgerung unsere grossen Einkäufe. Unsere Läger ent- ° | 
Es halten in Anzügen und Paletots das Vortellhafteste und Gedieyenste, was Sitz und Verarhaltung betrift. | 
7 b 5 2 


Wir liefern fertig vom Lager- 
# Neueste Frühjahrs-Anzüge er . 19°, 27, 3°, 30%, 6", N. 
= Neueste Frühjahrs-Paletots e we 17, 20“, 34 40 8", 40“ 
Se Modern gestreifte Beinkleider. = Grosses Lager in Herren-Bedarfsartikeln. 

Sirumpfwaren und Trikotagen sehr vorteilhaft. 


"Konfirmanden - Kleidung: Jad lug üleane Rnaben-Gaierche: 6 
WR Aigen hehe ha kn a ee 


se 15%, 187%, 240, 27e, 30°, 33, 39, 20° | Anzüge ere 4° 6%, 10%, 14m. 27°. (0 


D. Henoch Nach 


Spezial-Putzgeschäft mmm 25 


FREI 


s.geschützt. _ 43 


Altstädt. Markt 26. Eingang der 
neuesten Frühjahrs- Modelle. 


I eee eee 
3 In dem Haufe Breileſtraße 18 
iſt die 2. Etage, beſtehend aus 


AAnmen und Alkovon 


mit Bad und reichlichem Zubehör, 
auch zu Bürozwecken geeignet, 


1 mit drei Schaufenftern, ca. 33 qm groß, 
2 2 per 1. April d. Js. zu vermieten. 
Naägeres zu erfahren bei 


Mittelladen A. Gitckmann Kaliski 


8 


Wegen Aufgabe des Geſchüfts Er 8 BE Hure a * - & = rt Pa I Ze 
SER 
großer Ausverkauf NS == kee, 


B n Herren ⸗ und Auabenanjlgen, mo di | | 
Einfegnugsanyine. ar nen 55 mit einem Schaufenſter in der Eliſabethſtraße, ca. 30 qm groß, u 15 


an Teppiche 3 Eeitenlden me 


———— | W 8 Sr 
Rn SE: I ie: Auswahl. ö = mit je zmei Schaufenſtern in der Strobandſtraße, ca. 20, 30, 45 qm 
ren BI: illigste Preise. — : 8 groß. Alle Läden mit darunterliegendem hellem Keller und Zentral | FJortzugshalber 
(A 5 SSH Gardinenfabrik-Niederlage SW | heizung verſehen, hochmodern der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 


; RR iſt meine Wohnung. Altſtädt. 
gutgehend, in Silber und Gold, Ringe, paſſend für jede Branche. e ohnung, 


er 1 2 8 x Markt Nr. 22, 4 Zimmer, Küche, 
dite ben . be 5 Chlebewski Gustav Heyer, Thorn, 
Thorner Leihhaus, TR „ 


Badeſtube, vom 1. 4. an zu der» 
Breileſtraße 6. — Fernruf 517. 
Brüdenftraße 14, 2. Breitestr. 11, Ecke Brückenstr. 


Kiaden 


r 


mieten. Auskunft extellt der 

Wirt Herr Szwaba. 
Frau Muldu Wollen- 
z. Zt. Berlin, Hohen⸗ 


eee 
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Habe in meinem Hauſe 


Dresen Ben 1 ——.— e RÄETT ER 977 : N 5 auen. 58.2 
Haushaltſchokolade, e J—J— ahnen, ſopie 1 Dohnmma 1 nungen e ee. 
Eremeſchokolade —— 5 ze 2 = — ee 8 15.᷑. od. 2. Er. 6 Juumer u. Zub., bald od. | Bismarchutraße 1 und 3. 1. und 3. Et. BRETT TREE 
Tafelf chokolade ' ä 9 eee, Elaard Lehnert. 2 87 ALT, ) hübſche Wohnungen 
D helle Zimmer, | Hofwohnung, 2⸗ Zimmerwohnung 4 Zimmerwohnung, wean n derben. in ener Galen 
Inh.: E. WIIIImenki 2 11, du e tage, Gerſten⸗J 2 Zimmer und Küche zu vermieten. vom 1. 4. zu vermieten 5 Gas und Zubehör, von ſofort zu ver: villa nahe der Stadt zu vermieten. 


Neuſtädtiſcher Markt 11. Neuſtädtiſcher Markt 20, 2. Etage.] mieten. Neuſtädt. Markt 25, 2. Culmer Chauſſee 11, 


